
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint waochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

4 Uhr.
vorm. im G. Schwetſechke'ſch

Weite S
en Derkage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
W Halle u. Reg Bez.erſeburg nur 15 v

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theiks
pro Zeile 40 Pf.

eitung
Nummer

Zur 2. Ausgabe gehören Erſte Inſeraten
und Zweite (Text-) Beilage, ſowie landwirthſchaftliche
Mittheilungen.

Halle, den 6. April.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch

zweiten Beilage.

Kaiſer Wilhelm ſoll nach dem „Daily Chronicle“
an den Papſt einen Brief gerichtet haben, in welchem
er ſich für die Sendung eines Delegirten zum 90. Ge-
burtstag bedankt und die Hoffnung ausſpricht, daß jetzt
nach Beſeitigung der Schwierigkeiten zwiſchen Preußen
und dem Vatikan eine Aera religiöſen Friedens bald be-
ginnen werde. Jm „Fränk. Cour.“ lieſt man: „Der
künftige Nuntius in München dürfte nicht nur am
Hofe in Berlin, ſondern auch am Hofe in Karlsruhe
und noch anderen deutſchen Höfen akkreditirt werden. Der
Ernennung des Erſatzmannes für Mſg. di Pietro wird
nunmehr erſt für Mitte Juni entgegengeſehen.“

Der Vertreter Spaniens in Hongkong
brachte jüngſt in dem Hauſe eines Franzoſen einen Trink-
ſpruch auf das Gedeihen Frankreichs aus, welcher mit den
Worten ſchloß: „Jch ſchließe, indem ich trinke auf das
Glück Frankreichs und auf den Erfolg einer glän-
enden Revanche.“ Eine ſpaniſche Zeitung, die
poca, fordert, daß die ſpaniſche Regierung ihren Ver

treter in nachdrücklicher Weiſe hierfür zur Rede ſtelle.
Die Ausarbeitung einer Vorlage über die

Reichslande will nach dem „Deutſchen Tageblatt“ der
Reichskanzler dem Statthalter überlaſſen. Jrgend eine
Vorlage an Bundesrath und Reichstag von Reichswegen
dürfte nicht zu erwarten ſein.

Die Kopp'ſchen Amendements ſind, wie der
„Weſtfäliſche Merkur“ in der Lage iſt, zu berichten, auf
der Fuldaer Biſchoſskonferenz einmüthig von
allen anweſenden Oberhirten beſchloſſen worden. Hinter
den Amendements ſteht alſo der geſammte preußiſche
Episkopat.

Die Vollzugs- Kommiſſion für den Zollanſchluß
Hamburgs hat den erſten Bericht erſtattet, dem die Entwürfe
des Regulativs beigefügt ſind. Der Bericht empfiehlt, die für
Hamburg zu erlaſſenden Zollregulative, ſoweit nicht beſondere
Bedenken entgegenſtehen, für das ganze Zollgebiet in Geltung
zu ſetzen.

Jn Hamburg ſind wegen Verbreitung ver-
botener Druckſchriften dem „Fremdenblatt“ zufolge
15 Perſonen verhaftet worden.

Von polniſchen Grundbeſitzern ſoll die Parcellirung
ihrer Güter zum Zwecke polniſcher Coloniſation
geplant ſein.

Aus Karlchen Mießnick's Phraſenſchatz.
Dem bei den jüngſten Wahlen unterlegenen früheren
deutſch freiſinnigen Vertreter von Königsberg, Pro-
feſſor Möller, iſt von einer Deputation ſeiner Partei
dieſer Tage eine Adreſſe überreicht worden. Jn derſelben
findet ſich folgender wunderſchöne Satz:

Sie, der altbewährte, zielbewußte Volksvertreter, wurden
nicht wieder gewählt! Sie fielen, ein Opfer mächtiger,
dunkler Gegner; der in faſt, verbrecheriſcher Weiſe zu
Parteizwecken geſchürten Kriegsfurcht, der bis an das Troſtloſe
reichenden Erwerbloſigleit, die Tauſende von unſerer be-
währten Fahne des Freiſinns hinwegtrieb, dahin, wo ihnen
dern von Furcht oder Hunger verſprochen
wurde!

Frankreich. Die Falle. Ein Mitarbeiter des
„Figaro“ hatte eine Unterredung mit Baron Jomini
in Petersburg. Jomini erklärte, Rußland werde nicht
wie früher einmal in die „von Deutſchland gelegte
Falle gehen. Das ſei damals geweſen, als der ver-
ſtorbene Zar Alexander II. an die in Stuttgart weilende
Zarin eine unchiffrirte Depeſche richtete, mit den Worten:
„Gottlob, der Friede iſt geſichert“. Bismarck, Rußlands
Uebergewicht in Europa fürchtend, vermittelte zu jener
Zeit in der Orientfrage und Rußland beging das Un-
recht, „hineinzufallen.“ Heute ſei die Situation ähnlich.
„Bismarck“, fuhr Jomini fort, „beſchwört uns,
nach Bulgarien zu gehen (7?), Rußland wird aber
nicht nach dem Orient gehen. Der Zar begreift die
Falle, und je mehr man ihn drängt, deſto mehr will er
ſeine Aktionsfreiheit bewahren. Bismarck ſucht Ver
wickelungen im Orient; bei der Kremſierer Entrevue
drückte er wärmer als ſonſt die Hand Kulnoky's
und Kalnoky ſagte ſich: Tiens, tiens! (Schau, ſchau!)
Die ruſſiſchöſterreichiſch-deutſche Tripel-Allianz konnte
unter dieſen Umſtänden nicht erneuert werd n. Rußland
will Aktionsfreih it, will es vermeiden, daß das Gleich-
gewicht Europas durch den überwiegenden Einfluß
dieſer oder ener Macht geſtört ſei. Die öffentliche
Meinung in Rußland geht dahin, daß Rußland ſich für
den Fall eines Krieges Deutſch ands mit Frankreich freie
Hand behält, denn Rußland wird Frankreich nicht
vernichten laſſen.“ Die Haltung Rußlands gegen-
über Oeſterreich, ſo ſchloß Baron Jomini ſeine Aus-
einanderſetzung, laſſe ſich ſchwer vorherſehen. Bismarck
fürchte eine Allianz Rußlands mit Frankreich. Bismarck
müſſe erſt von Frankreichs und Rußlands Friedensliebe
ganz durchdrungen ſein, dann werde er ſeine Aufmerkſam-
keit den inneren Fragen Deutſchlands zuwenden.

Rußland. Die Hebammen der Revolution. Ueber
einen der am 13. März in St. Petersburg verhafteten Haupt
ſchuldigen werden in der Poſ. Ztg. noch folgende ve.

in der
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w. mitgetheilt. Noworuſſkij (nicht Nawroſskij, wie
i nen irrthümlich meldete) iſt in Staraja Ruſſj geboren.
Nach Beendigung einer Mittelſchule trat er in die geiſtliche
Akademie zu St. Petersburg. Als Noworuſſkij jedoch zu der
Hebamme in Pargolowo in ein Verhältniß trat, vollzog ſich ein
jäher Umſchwung in ſeinen Geſinnungen, und wenn er auch
längere Zeit ſeine neuen Anſichten den Vorgeſetzten und Ka
meraden gegenüber zu verbergen verſtand, ſo entſchlüpften ihm
in unbewachten Augenblicken doch zu Zeiten ſo irreligiöſe Aeußer-
ungen, daß ſeinen gläubigeren Zudörern Hören und Sehen
verging. Man begann in Folge deſſen, ſeinem Leben und
Treiben mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und er kam auf die
Liſte der „Unzuverläſſigen“. Die Polizei ſpürte in aller Stille
ſeinen Gängen nach und ſo gelang ihr die Entdeckung und Auf
hebung des Hauptquartiers der Verſchwörer in Pargolowo.
Der Fang, den die Polizei gemacht, iſt jedenfalls von großer
Wichtigkeit. Die Hebamme ſcheint eine einflußreiche Rolle
geſpielt zu haben. Es iſt nicht die erſte und wohl auch nicht
die letzte sage femme, welche ſich an nihiliſtiſchen Umtrieben
betheiligt, von ihren weſteuropäiſchen Schweſtern dürften ſich
die ruſſiſchen Hebammen ganz gewaltig unterſcheiden. Jn die
Reihen derſelben ſenden faſt alle ſogenannten gebildeten
Stände Rußlands ihre Vertreterinnen. Die wohl-
erzogene Tochter aus ariſtokratiſchem Hauſfe, meiſt aus mißver-
ſtandenem Freiheitsdrange, die Wittwe oder Frau des Beamten,
aus demſelben Grunde oder auch in Folge der Sorge für die
Exiſtenz, greifen zum Hebammenmetier, um nach verhältniyg-
mäßig kurzer Vorbereitungszeit ſich eine unabhängige und im
Vergleich mit dem Looſe der Gouvernanten und Lehrerinnen
glänzende Lebensſtellung zu ſichern. Von den häuslichen Tu
genden des Weibes iſt bei dieſen Vertreterinnen des zarten Ge-
ſchlechts nach der Vorbereitungszeit zum Geſchäft wenig übrig
geblieben. Der freie und oft ſehr intime Verkehr mit den Stu-
denten und Profeſſoren bleibt natürlich nicht ohne Einfluß auf
ihre Welt und Lebens Auffaſſung. Von den ruſſiſchen
Hebammen gilt das Sprichwort, „ſie ſind durch Feuer und
Waſſer und durch kupferne Röhren gegangen.“ Was eine
ſolche sage femme an Cynismus leiſtet, davon hat man in
Weſt Europa wohl kaum eine Ahnung. Sie ſucht eine Ehre
darin, die in dieſer Hinſicht abgehärteten Männer er-
röthen zu machen. Natürlich giebt es auch hier rühmliche
Ausnahmen, doch ſind dieſelben zu zählen. Der Umſtand,
daß die Hebamme heute an das Schmerzenslager der Frau aus
dem Volke tritt, und morgen vielleicht ſchon zu der auf ſeidenen
Kiſſen ruhenden hochgeſtellten Ariſtokratin berufen wird daß ſie
überall ſehr bald Vertrauensperſon wird, macht ſie zu einem
hervorragenden Werkzeuge des Nihilismus. Das ruſſiſche
Hebammen-Jnſtitut entſendet denn auch zuſammen mit en
Gouvernanten und Dorflehrerinnen das weibliche Hauptcon-
tingent in den erbitterten Kampf gegen die beſtehende Ordnung.

Die Jnnungs-Vorlage.
Wir theilten ſchon in der 1. Ausgabe in aller Kürze

die Vorſchläge mit, welche der Bundesrath in ſeiner
geſtrigen Sitzung, in betreff der Gewerbeordnungsnovelle,
entworfen. Die Sache wird jedoch alle Handwerker ſo
ſehr intereſſiren, daß wir ausführlich darauf eingehen.
Der auf die Jn nungen bezügliche Entwurf lautet:

Hinter den s 1000 der Gewerbeordnung wird eingeſchaltet:
8 100f. Für den Bezirk einer Jnnung kann auf Antrag der
ſelben durch die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt werden, daß
Arbeitgeber, welche, obwohl ſie ein in der Jnnung vertretenes
Gewerbe betreiben, derſelben nicht angehören, und deren Ge
ſellen zu den Koſten: 1) der von der Brrr für das Her
bergsweſen und den Nachweis für Geſellenarbeit ge-
troffenen Einrichtungen 97, Ziffer 2), 2) derjenigen Einricht-
ungen, welche von der Jnnung zur Förderung der gewerb-
lichen und tech niſchen Ausbildung der Meiſter, Ge
ſellen und Lehrlinge getroffen ſind (58 97 Ziffer 3, 97 a Ziffer
1 und 2, 3) des von der Jnnung errichteten Schiedsgerichts
F. 97 a Ziffer 6) in derſelben Weiſe und nach demſelben
Maßſtabe beizutragen verpflichtet ſind, wie die
Jnnungsmitglieder und deren Geſellen. Die Beſtimmung iſt
widerruflich.

s 1008. Die Beſtimmung der höheren Verwaltungsbehörde
(S 100t) darf nur erlaſſen werden, wenn die Einrichtung, für
welche dieſelbe beantragt iſt. zur Erfüllung ihres Zweckes
geeignet erſcheint. Vor Erlaß dieſer Beſtimmung ſind Ver-
treter der betheiligten, außerhalb der Jnnung ſtehenden
Arbeitgeber, die Aufſichtsbehörde der Jnnung und, wenn
lege einem Jnnungsverbande angehört, auch deſſen Vorſtand
zu hören.

s 100 h. Die Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde,
durch welche die im 8 100k bezeichnete Beſtimmung getroffen
wird, hat die Einrichtung, für welche ſie erlaſſen wird, ſowie
den Zeitpunkt des Eintritts ihrer Wirkſamkeit zu bezeichnen.
Die höbere Verwaltungsbehörde hat die Verfügung durch das
zu ihren amtlichen Bekanntmachungen beſtimmte Blatt zu ver
öffentlichen. Die Rechtsgültigkeit der getroffenen Beſtimmung
kann im Rechtswege nicht angefochten werden.

s 100 i. Jſt die Beſtimmung für Einrichtungen der im
8 100f Ziffer 1 und 2 bezeichneten Art getroffen, ſo ſteht den
durch dieſelbe zu Beiträgen verpflichteten Arbetitgebern, ſowie
deren Geſellen und Lehrlingen von dem Tage ab, mit welchem
die Beitragspflicht beginnt, das gleiche Recht zur Benutzung
dieſer Einrichtungen zu, wie den Mitgliedern der Jnnung und
deren Geſellen und Lehrlingen. Jſt die Beſtimmung für das
von der Jnnung errichtete Schiedsgericht getroffen, ſo tritt das
letztere für die im S 1204a bezeichneten Streitigkeiten an die
Stelle der ſonſt zuſtändigen Behörde, wenn dieſeloe von einem
der ſtreitenden Theile angerufen wird.

S 100k. Die Beiträge, welche auf Grund der nach Maß-
gabe S 100 t erlaſſenen Beſtimmung zu entrichten ſind, müſſen
von dem Jnnungsvorſtande für jedes Rechnungsjahr feſtgeſtellt und
ſpäteſtens einen Monat vor der erſten Hebung den Verpflichteten
ſchriftlich unter Mittheilung des zu beſtreiten den Koſtenbetrages
und des Maßſtabes der Vertheilung zur Kenntniß gebracht
werden. Ueber die Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge
findet, unbeſchadet der vorläufigen Einziehung, der Rechtsweg
ſtatt. Rückſtändige Beiträge werden auf dem im 8 100b Abſatz

3 bezeichneten Wege eingezogen. JS 1001. Ueber die Einnahmen und Ausgaben der Jnnung
für ſolche Einrichtungen, für welche die im S 100k bezeichnete
Beſtimmung getroffen iſt, muß nach näherer Anweiſung der
höheren Verwaltungsbehörde getrennte Rechnung geführt wer
den. Das ausſchließlich für dieſe Einrichtungen beſtimmte Ver-
mögen iſt getrennt von dem übrigen Jnnungsvermögen zu ver-
walten. Verwendungen für andere Zwecke dürfen aus dem
ſelben nicht gemacht werden. Die über dieſe Einrichtungen ge-
legte Jahresrechnung iſt vor ihrer Abnahme der Aufſichts-
behörde vorzulegen. Erinnerungen derſelben ſind von der
Jnnung vorbehaltlich der Beſchwerde gemäß 8 104 Abſatz 7 zu
erledigen. a F3

s 100m. Von der Beitragspflicht 100 ſind be-1) Arbeitgeber, deren Betrieb nach Umfang und Be-

179. Jahrgang.

triebsweiſe zu den fabrikmäßigen Anlagen zu zählen iſt,
und deren Geſellen: 2) Arbeitgeber, welche Mitglieder einer
anderen Jnnung ſind, oder auf Grund des 8 100k zu den Ko
ſten von gleichartigen Einrichtungen einer anderen Jnu-
ung beizutragen verpflichtet ſind, und deren Geſellen; 3) Ge
werbtreibende, welche in ihrem Betriebe regelmäßig weder
Geſellen noch Lehrlinge beſchäftigen. Für Arbeitgeber
oder Geſellen, welchen durch die Lage ihrer Arbeitsſtätte oder
durch ſonſtige Umſtände die Benutzung aller oder einzelner im
8 100 t aufgeführten Einrichtungen un verhältnißmäßig erſchwert
wird, iſt die Befreiung von der Beitragsleiſtung zu den Koſten
dieſer Einrichtungen von Amtswegen oder auf Antrag durch
die Auſſichtsbehörde auszuſprechen. Beſchwerden über die
Gewährung oder Verſagung der Befreiung entſcheidet die
o Verwaltungsbehörde unter Ausſchluß des Rechtsweges
endgiltig.

Jn der Begründung werden zunächſt die beſtehenden
Verhältniſſe beleuchtet, und u. A. dabei hervorgehoben,
daß im Deutſchen Reich am 1. Januar 1886 9185 Jn-
nungen be randen, wovon 1299 auf Grund der Novelle
vom 18. Juli 1881 neu errichtet, 2891 reorganiſirt worden
und 4995 zumeiſt im Begriffe ſind, ſich zu reorganiſiren.
Beſonders habe danach die Jnnungsbewegung in den alten
preußiſchen Provinzen, im Königreich Sachſen und in
den Hanſeſtädten Erfolge aufzuweiſen. Neuerdings ge
winnen die Jnnungsbeſtrebungen auch in anderen Reichs
gebieten, beſonders im Süden, an Boden. Die Abſicht
des Entwurfs tritt in folgenden Sätzen hervor:

Die den Jnnungen durch das Geſetz zugewieſenen Aufgaben,
insbeſondere die Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwi
ſchen Meiſter und Geſellen, die Fürſorge für das Herbergsweſen der
Geſellen und für die Nachweiſung von Geſellenarbeit, ſowie die
Regelung des Lehrlingsweſens, ſind für das geſammte Handwerk
von weitgreifendſter Bedeutung und laſſen ſich in befriedigender
Weiſe nur löfen, wenn ſie für die Geſammtheit der Berufsgenoſſen
in Angriff genommen werden. Die Möglichkeit eines ent-
ſprechenden Einfluſſes über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus
gewährt aber das Geſetz den Jnnungen bisher nur auf dem
Gebiete des Lehrlingsweſens. Eine Erweiterung dieſes Ein
fluſſes erſcheint daher im Hinblick auf die den Jnnungen ob-
liegenden, dem Jntereſſe des geſammten Handwerks dienenden
Pflichten wünſchenswerth und entſpricht überdies den Grund-
ſätzen der Billigkeit Liegt die Pflege der bezeichneten
Einrichtungen, weil ſie dem ſozialen Frieden, ſowie dem wirth-
ſchaftlichen Aufſchwunge und der ſittlichen Förderung großer
Kreiſe der erwerbsthätigen Bevölkerung dienen, im öffentlichen
Jntereſſe und hat die Geſetzgebung durch die in den s 97 und
97 a der Gewerbeordnung erfolgte Regelung der Jnnungsauf-
gaben bereits anerkannt, daß dieſe Pflege am beſten der ge-
noſſenſchaftlichen Thätigkeit der Jnnung anvertraut wird, ſo
kann der Geſetzgeber auch nicht wohl der Aufgabe ſich entziehen,
der Jnnung die Möglichkeit zu gewähren, für dieſen Theil ihrer
Thätigkeit, mit welchem ſie dem Jntereſſe des geſammten Hand
werks zu dienen berufen iſt, auch die Mitwirkung derjenigen
Berufsgenoſſenſchaften, welche ſich von ihr fern halten, in An
ſpruch zu nehmen.

„Goethe über Bismarck“.
II.

Wir haben ſchon geſtern auf das originelle bei Paetel
in Berlin zum 1. April als Manuſkript gedruckt erſchie
nene Büchlein hingewieſen und einige der Citate aus
Goethe, die ſo außerordentlich gut auf Bismarck paſſen,
mitgetheilt.

Wer Goethe einigermaßen kennt, weiß, daß ſich in
ſeinen Schriften eine Fülle der Erfahrung, des Wiſſens
ein Reichthum von Weisheit und Lebensbeobachtung au
allen Gebieten menſchlicher Beobachtung findet, daß man
nur hineinzugreifen braucht, um für eine Sache einen
treffenden Ausſpruch zu erhlten. So paſſen auch, wie
dies bei der Gleichartigkeit zweier ſo großer Männer nicht
Wunder nehmen kann, zahlreiche Ausſprüche Goethes auf
unſeren Bismarck, zum Theil erſcheinen ſie als eine treff
liche Charakteriſtik unſeres großen Staatsmannes und
ſeiner Gegner, zum Theil wie Worte aus ſeinem eigenen
Munde. Das Büchlein ſtellt die Ausſprüche Goethes mit
zweckentſprechenden Ueberſchriften, welche die Richtung
andeuten, in welcher ihre Anwendung zu ſuchen iſt, ein
fach zuſammen, nur hier und da dieſes oder jenes Wort,
der Situation entſprechend, ändernd. Es ſind 80 Citate,
aus denen wir noch einige hier folgen laſſen.

Unter der Ueberſchrift: „Gefahr in der Macht-
fülle“ aus Goethe bei Eckermann, III S. 217:

„Es verſteckt ſich hinter jenem Gerede mehr böſer Wille
egen mich, als Sie wiſſen. Jch fühle darin eine nene

Form des alten Haſſes, mit dem man mich ſeit Jahren
verfolgt und mir im Stillen beizukommen ſucht. Jch weiß
recht gut, ich bin Vielen ein Dorn im Auge, ſie wären
mich alle ſehr gern los; und da man an meinem
Talent nicht rühren kann, ſo will man an meinen
Charakter.“
Unter der Ueberſchrift: „Die Deutſchfreiſinni-

gen“ aus Goethe's Zahmen XFenien V:
„Das iſt doch nur der alte Dreck,
Werdet doch geſcheidter!
Tretet nicht immer denſelben Fleck,
So geht doch weiter

Unter der Ueberſchrift: „Windthorſt-Loki“, aus
Goethe's Fauſt, II, 1:

„Da haben wir den alten Leierton!
Bei Dir geräth man ſtets in's Ungewiſſe,
Der Vater biſt Du aller Hinderniſſe,
Für jedes Mittel willſt Du neuen Lohn.

Mit Bezug auf das Wahlreſultat vom 21. Februar
1887 Goethe an Voiſſerée):

„Grade die heftigſten Gegenwirkungen mißwollender
Menſchen, durch Parteigeiſt aufgeregt, haben die mir
angehörigen Geiſter erweckt
Unter der Ueberſchrift: der „Civil-Moltke“ (Goethe,

Gedichte III):
„Er hat ſich nie des Wahren befliſſen,
Jm Widerſpruche fand er's,
Nun glaubt er Alles beſſer zu wiſſen,

Und weiß es nur anders.“
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Auf diejenigen, welche immer reden, aber kein
Seld bewilligen wollen, paßt folgendes Citat aus
Goethe's Fauſt II. Th. vortrefflich:

„Was willſt Du jetzt mit Deiner Faſtenpredigt?
Dadurch ſind unſere Mängel nicht erledigt:
Jch habe ſatt das ew'ge Wie und Wenn;
Es fehlt an Geld nun gut, ſo ſchaff' es denn.“

Zum Schluß den „unzünftigen Politikern und
Beſſerwiſſern“ folgenden Ausſpruch Goethe's (bei
Riemer, Aphorismen) in's Stammbuch:

„Die Deutſchen haben von jeher die Art, daß ſie es
beſſer verſtehen wiſſen wollen, als der, deſſ, n Handwerk es
iſt, daß ſie es beſſer verſtehen, als der ſein Leben damit
zugebracht.“

Leſſeps und Viktor Hugo.
Man ſchreibt uns:
Ein auffallendes Seitenſtück zu den Worten, welche

vor Kurzem der „große Franzoſe“ Leſſeps gelaſſen aus
r daß nämlich Frankreich der natürliche

undesgenoſſe Deutſchlands ſei, findet ſich, wie
manchem unſerer Leſer vielleicht nicht bekannt ſein dürfte,
in dem 1842 von Viktor Hugo, dem bekannten franzöſiſchen
Dichter, herausgegebenen Buche „LeRhin“, welches übrigens
ebenſo wie die anderen Polit:ca Hugos zu ſeinen ſchwächſten,
weil verworren-ſchwärmeriſcheſten, literariſchen Leiſtungen
ehört. Er ſchreibt darin nach Paul Lindau's UebertragungKeord und Süd. Bd. 2. 1877) ungefähr Folgendes:

„Europa muß in zwei große Rheinſtaaten zerfallen: in
einen nordöſtlichen und in einen ſüdweſtlichen; denn von der
alten Welt haben nur zwei Nationen Stand gehalten: Frank-
reich und Deutſchland. Dieſe ſind im Weſentlichen
Europa. Deutſchland iſt das Herz, Frankreich iſt der Kopf.
Stein und Deutſchland ſind im Weſentlichen die Kultur.

eutſchland empfindet, Frankreich denkt. Empfinden und Denken
aber, das iſt der ganze Kulturmenſch. Wenn Mitteleucopa
konſtituirt ſein wird, und das wird eines Tages geſchehen, ſo
wird Frankreich, das ſich auf Deutſchland ſtützt, Eng-
land, welches den Geiſt des Schachers repräſentirt, in's Meer

und Deutſchland, das ſich auf Frankreich
ützt, wird Rußland, das den Geiſt der Eroberung repräſentirt,

nach Aſien zurückwerfen. Der Handel hat ſeinen Platz auf dem
Ocean und die Eroberung in Aſien.“

Das war die politiſche Weisheit, die der Dichter
von ſeiner Rheinreiſe mitbrachte. Bekanntlich regte ſich
in ihm auch auf eben dieſer Fahrt beim Anblick der
romantiſchen Burgruinen der Gedanke an die Helden
ſeiner letzten dramatiſchen Dichtung, der Trilogie „Les
Burgraves“, welche jedoch wegen ihrer ſchwächlichen Ver
worrenheit beim Publikum keinen Erfolg hatte. Wunder-
bare Wirkungen des Rheinweins! T.

Heer und Marine.
Das Geſetzblatt für ElſaßLothringen veröffent-

licht zwei gleichlautende kaiſerliche Verordnungen vom
12. März, durch welche die Verſtärkung der Forts-
linien in den Feſtungen Straßburg und Metz nach
Maßgabe der unterm 27. Januar d. J. gebilligten Vor
ſchläge der Landesvertheidigungskommiſſion als im öffent-
lichen Nutzen und als dringend erklärt und demgemäß
die mit der Ausführung der Arbeiten betrauten Militär-
r ermächtigt werden, die für dieſe Befeſtigunge-
arbeiten erforderlichen Bodenparzellen im Wege der
Zwangsenteignung zu erwerben.

Wir berichteten über das Maxim'ſche ſelbſtladende
Schnellgewehr zur Zeit der Patentirung deſſelben und be-
merkten zugleich, es liege noch kein Bericht über Verſuche mit
demſelben vor, ſo daß es unmöglich ſei, zu ermitteln, ob die
Geſchwindigkeit von etwa 600 Schuß in der Minute nicht bloß
in der Einbildung des Erfinders liege. Einen ſolchen Bericht
bringt nunmehr das Londoner Blatt „Engineering“. Der An-
laß zu dem Verſuche war folgender: Der Reiſende Stanley
wünſchte auf ſeiner Reiſe zur Aufſuchung Emin Paſchas eine
Waffe mitzunehmen, die im hohen Grade im Stande ſei, den
Negerſtämmen Schrecken einzujagen. Das erſte Maxim'ſche
Gewehr oder vielmehr Geſchütz die Waffe hat das Kaliber
einer Büchſe, ruht aber auf einer Lafette, ſo daß man nicht
recht weiß. in welche Gattung ſie gehört war nicht einfach
genug. Nachdem aber Maxim die Mängel beſeitigt hatte, er
klärten ſich die Leute, denen Stanley die Beſorgung der Sache
anvertraut hatte, für zufriedengeſtellt. Das ganze Geſchütz
wiegt einſchließlich des Dreifußes, auf welchem es ſteht, nur
108 Pfund; es läßt ſich natürlich auseinander nehmen und
bequem verpacken. Die Geſchoſſe beſtehen aus gehärtetem
Stahl. Der Verſuch galt übrigens nicht bloß dem Stanley-
ſchen, ſondern auch zwei ähnlichen, von der engliſchen Regierung
beſtellten Geſchützen. Zunächſt wurden aus dem einen Geſchütz
in einer Minute 400 Schuß abgegeben, dann die Geſchwindig-
keit auf 250 in der Minute verringert. Das zweite Geſchütz
77 400 Mal in 45 Sekunden und 1000 Mal in 3 Minuten

Sekunden. Das dritte Geſchütz endlich brachte es auf 1000
Schuß in 90 Sekunden bezw. auf 2115 in 3 Minuten 45 Sec.
Das Geſchütz, welches Stanley nachgeſandt wird, iſt mit einem
Schild und einem Dach verſehen, unter welchem der Feuernde
ſitzt, ſo daß er auch vor Pfeilen geſchützt iſt.

Prinz Friedrich von Hohenzollern Durchlaucht,
Gen,- Major und Commandeur der 3. Garde-Cav.-Brig.,, à la
suite des 2. Garde-Dragoner- Regiments geſtellt. v. Schlözer,
Sec.Lt. von der Reſ. des Magdeburg. Drag, Regts. Nr. 6, im
activen Heere, und zwar als Sec.-Lt. mit Patent v. 31. März
d. J. bei dem Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, angeſtellt.v. Dw ardowski, Major vom Generalſtabe der 31. Div., zum
Generalſtabe des IV. Armee Corps, commandirt. v. Ziegeſar,
Rittm. und perſönlicher Adjut. des Herzogs von SachſenAlten
burg Hoheit, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Pen-
ſion und der Uniform des Magdeburg. Cür.-Regts. Nr. 7 zur
Disp. geſtellt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete Exekution

des Mörders des Dr. Jühlke in Kismaju ſind
folgende nähere Nachrichten aus Sanſibar ein-
gegangen: Auf Befehl des Sultans von Sanſibar war
der verurtheilte Somali an Bord des Dampfers „Akola“

ebracht worden. Auf dem Dampfer befand ſich General
atthews, der Befehlshaber der Truppen des Sultans,

welcher mit der Ausführung der Exekution beauftragt war,
nebſt 200 Soldaten. Am 12. Februar d. J. verließ die
„Akola“ Sanſibar, um nach Kismaju zu gehen. Während
der Fahrt hatte der Verurtheilte in Gegenwart des Gene-
rals Matthews und zweier Soldaten ein Geſtändniß ab-
gelegt; ein Verſuch des Mörders, ſich ins Meer zu ſtür-
zen, war noch rechtzeitig verhindert worden. Die „Akola“
langte am 15. Februar d. J. auf der Rhede von Kisemaju
an und fand dort bereits S. M. S. „Olga“, Komman-
dant Korvettenkapitän Bendemann, vor. Man kam über-
ein, die Exekution in der Frühe des andern Morgens
vorzunehmen. Nachdem die Ausſchiffung der Sultaneſol-
daten und des Landungs-Detachements S. M. S „Olga“
ſtattgefunden hatte, wurden die Vorbereitungen zur Exe-
kution getroffen. Der Richtplatz befand ſich vor dem

Hauſe, in welchem Dr. Jühlke ermordet worden war, weſt
lich und außerhalb des Forts. Der wieder aus Sanſibar
eingetroffene Wali von Kismaju war mit allen ſeinen
Offizieren und Mannſchaften zugegen auch eine Anzahl
Somalis und Einwohner von Kismaju wohnten dem Akte
bei. Nachdem Kapitän Bendemann die Jdentität des Ge
fangenen mit dem in Sanſibar überführten Mörder feſt-
geſtellt hatte, verlas General Matthews das Todesurtheil
und ließ die Verleſung in arabiſcher Sprache wiederholen.
Unmittelbar darauf etwa um 7 Uhr wurde das
Urtheil von dem dazu kommandirten Detachement der
Truppen des Sultans vollſtreckt und der ſofort
tene Tod des Verbrechers durch den Schiffsarzt der „Olga“
feſtgeſtellt. Der Körper des Mörders wurde dem Bruder
und den Verwandten, welche anweſend waren, übergeben.
Die Somali-Bevölkerung verhielt ſich vollkommen ruhig
und hat, nach den Mittheilungen der Behörden, das Ur-
theil und ſeine prompte Vollſtreckung einen nachhaltigenEindruck hie telaſen Bald nach 10 Uhr verließen beide

Schiffe wieder Kismaju, um nach Sanſibar zurückzukehren.
Die erſte Handelsexpedition der Deutſch-

Weſt afrikaniſchen Compaunie, welche von dem
Herrn Franz von Steingecker geführt wird, iſt glücklich in
Afrika angekommen. Die Herren dieſer Expedition ſind
am 31. v. Mts. mit dem Dampfer „Moor“ in Capſtadt
gelandet, wie ſie von dort an den Vorſtand der Deutſch
Weſtafrikaniſchen Compagnie telegraphiſch gemeldet haben.
Von Capſtadt aus begaben ſie ſich über Walfiſchbay nach
dem Ovamboland und dem Zambeſigebiet. Sie führen
im Ganzen 9000 Kilo verſchiedene Waaren in 150 Kolli
mit ſich, zu deren Transport ſie ſich fünf großer Laſt
wagen, von je achtzehn Ochſen gezogen, bedienen. Die
Herren ſollen in Ovamboland eine feſte Handelsſtation
e abliren, welche als Mittelpunkt des Handels in jenen
von der Natur ſehr begünſtigten Ländern dienen ſoll.
Zwei andere Expeditionen werden von dem Vorſtande
gegenwärtig vorbereitet, von denen die eine ſich nach
Sandwich Hafen begiebt, um dort eine Schlächterei,
Conſerven Fabrik und Pökelanſtalt zu etabliren. Dieſelbe
wird mit den nöthigen Eismaſchinen, einem Kühlhauſe
und ſonſtigen erforderlichen Apparaten ausgerüſtet, ſodaß
ſie bereits im Juni m der Schlächterei in Sandwich-
Hafen beginnen kann. Es gehen zu dieſem Zwecke ein
Conſerven-Fabrikant, der bereits eine ähnliche Einrichtung
in Süd- Amerika in's Leben gerufen hat, mehrere Küfer,
Schlä ter und andere Hilfkskräfte dorthin. Die andere
Expedition begiebt ſich nach einem Küſtenplatze an der
Weſtküſte, um dort eine Centralſtation zu etabliren und
den Handel mit deutſchen Fabrikaten zu organiſiren. Die
Leitung dieſer zweiten Expedition wird Herr Capitän
Boshart übernehmen, ehemals bayeriſcher Officier, Ritter
des eiſernen Kreuzes 2c., der bereits fünf Jahre in Afrika
war, eine hervorragende Stelle im Dienſte des Congo-
ſtaates innehatte und ſich dort auszeichnete. Jnduſtrielle
und Capitaliſten, die nähere Auskunft über die Beſtre-
bungen und Zwecke der Compagnie erfahren wollen,
mögen ſich an das Bureau der Deutſch Weſtafrikaniſchen
Geſellſchaft Berlin SW., Wilhelm Straße 161., wenden.

Schulweſen und Erziehung.
Der italieniſche Unterrichtsminiſter beabſichtigt,

einen hervorra enden Schulmann nach Nöwa und anderen
ſchwediſchen Städten zu ſenden mit dem Auftrage, das in den
r Schulen angewandte Syſtem der Handarbeiten zu
tudiren.

Jn der letzten Sitzung des Frankfurter Lehrervereins
hielt Herr Dr. med. Koerner einen Vortrag über „die Berück-
ſichtigung des Gehörorgans in den Schulen.“ Die
Zahl der ſchwerhörigen Kinder iſt größer, als man gemeinhin
glaube. Namentlich in den Volksſchulen iſt die Zahl eine er
ſchreckend große. Der Arzt Weil in Stuttgart hat in den
Volksſchulen 30 pCt., in den höheren Schulen 10 pCt. ſolcher
Kinder gefunden: Betzold in München nennt als Durchſchnitt in
München 258 pCt. Aehnliche Reſultate ergaben die Unterſuch-
ungen in Riga, Waſhington, Bordeaux und Paris. Wenn nun
zwiſchen dieſen Zahlen und der miniſteriellen Statiſtik für die
höheren Schulen Preußens (2,18 pCt) ſich ein bedeutender
Unterſchied ergiebt, ſo liegt der Grund darin, daß bei letzterer
die ärztliche Mitwirkung ausgeſchloſſen war. Nicht nur daß
die Schwerhö igkeit plötzlich aufhören und wiederkehren bald
ſtärker, bald ſchwächer ſein kann, entgeht ſehr häufig dem Lehrer
auch dieſer organiſche Fehler und er hält dann das Kind für
dumm, faul, zerſtreut, flatterhaft. Jedes derartige Kind iſt vor
Allem auf Schwerhörtakeit zu unterſuchen, und ſtellt ſich ſolche
heraus ſo hat der Lehrer beſondere Rückſicht auf daſſelbe zu
nehmen, ſowohl beim Unterricht, als in der Pauſe, beim Baden
u ſ. w. (Die armen Lehrer, was die alles ſollen)) Herr Pr.
Koerner gab in Bezug hierauf eine Anzahl ſehr werth-
voller Winke.

Eine pädagogiſche Neuerung iſt in dem Joachims-
thalſchen Gymnaſium zu Berlin, wie wir dem Jahres-
bericht von 1886/87 entnehmen, ſeit einiger Zeit eingeführt. Ein
Leſeſaal iſt für die Primaner des dortigen Alumnats eröffnet.
Derſelbe bietet den obengenannten Schülern zwei Billards,
Schach- und andere Spiele, werthvolle illuſtrirte Journale und
größere Kunſt- und Nachſchlage-Werke zum Gebrauche dar.
Auch ſind ihnen hier einfache Erfriſchungen geſtat et. Jn di ſem
Saale ſollen ſie nach ihrer Tagesarbeit eine würdige Erholung
finden. Dieſe Einrichtung ſoll für ſie eine Uebergangsſtufe zur
Freiheit der Univerſität bilden.

Halle, den 6. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Der Ulrichskirchen-Frauenverein wird der ge-

nannten Kirche am erſten Oſterfeiertage einen Theil der Kanzel-
bekleidung verehren. Dieſelbe iſt in dunkelblauem Sammet ge-
halten und enthält in ächter Goldſtickerei ein weithin ſichtbares
Kreuz. Z. Zt. iſt dieſes Kunſtwerk der Stickerei im Schau-
fenſter des Stickereigeſchäfts von Wanda Meiltzer ausgelegt.

Der Gewerbe Verein feiert ſein Stiftungsfeſt am
19. d. M. im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ in Form eines ge-
ſelligen Beiſammenſeins der Mitglieder und deren Damen.

Der Vorſtand der hieſigen Bäcker-Jnnung ſchreibt uns:
„Zur Richtigſtellung des in der geſtrigen Nr. der Hall. Zeitung
gebrachten Referates über die Bäcker Innung iſt zu ſagen, daß
der Angelegenheit des Arbeitsnahweiſe- und Sprechinſtituts
für Geſellen, ſowie des mit der Verwaltung deſſelben betrauten
Sprechmeiſters, in vorliegender Weiſe nicht Erwähnung ge-
ſchehen iſt und infolgedeſſen weder eine denſelben ſehr kompro-
mittirende (iſt übrigens von unſerem Referenten nicht behauptet
worden. Red.) Kritik ausgeſprochen, geſchweige denn eine
ſchäriere Kontrolle über den Verwalter und des Inſtitut ſelbſt
auszuüben, Veranlaſſung vorgelegen hätte. Jm Gegentheil
funktionirt das von uns errichtete Arbeitsnachweiſe und Sprech-
inſtitut unter der derzeitigen Verwaltung des Sprechmeiſters
Herrn F Beyer seu. in vorzüglichſter und allſeitig befriedigen-
der Weiſe. Auch beruht die Rüge auf angebliche Belaſtung der
Jnnungskaſſe durch die Beitrausleiſtung zu der neu beſchafften
Fahne auf Unwahrheit.“

Der XIV. deutſche Gaſtwirthstag wird dieſes Jahr in
der Zeit vom 13. bis 17. Juni in Magdeburg abgehalten werden

Nach dem vorläufig aufgeſtellten Programm findet am 13 Juni
Empfang der Delegirten und ſonſtigen Mitglieder der Zweig
vereine, am 14. Juni eine Sitzung des Central-Vorſtandes und
am 15. Juni der deutſche Gaſtwirtbstag ſtatt, für welchen auch
noch der 16. Juni reſervirt iſt. Die Verhandlungen finden im
„Fürſtenhof“ ſtatt, welches Local ſich dazu ſehr gut eignet. Für
den 17. Juni iſt ein Ausflug nach dem Harz in Ausſicht ge-nommen. Der Verband zählt z. 3. 119 dw mit
Tauſenden von Mitgliedern. Mit obigem Verbandstage iſt eine
Kochkunſtausſtellung verbunden.

Der Bezirk VI. des deutſchen Kriegerbundes, der ſich
zuſammenſetzt aus den Kriegervereinen der Kreiſe Merſeburg,
Weißenfels. Zeitz Naumburg Querfurt und Eckardtsberga hält
am I. Oſterfeiertag Nachmittags 3 Uhr in Schießhauſe zu Zeitz
ſeine fällige Bezirksverſammlung ab. Der Bezirk XVIIaGalle a. S und Umgegend) wird ſeinen Bezirkstag erſt nach

Oſtern abhalten.
Die Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft Section 4

hielt vorgeſtern in „Stadt Hamburg eine Verſammlung ab, um
über ſeitens der einzelnen Werke gegen die vom Vorſtand vov-
genommenen Einſchätzungen in die Gefahrenklaſſen, die angeblich
zu hoch ſein ſollen eingegangenen Reclamationen ſich ſchlüſſig
t machen. Nach ſtattgefundener Berathung zogen viele ihre

teclamationen zurück.
Jm Büreau des Herrn Rechtsanwalt Schütte ſtand

geſtern Termin betr. Verkauf des den Erben des Fräulein Sa
lomon gehörigen, Geiſtſtraß 20 belegenen Hausgrundſtücks an.
Das Höchſtgebot gab Herr Kürſchnermeiſter Zuber mit 50606
Mark ab. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Zu der am 1. Mai er. vacanten Jnſpectorſtelle am hieſigen Gerichtsgefängniß haben ſich über 2 Bewerber, darunter

mehrere von hier. gemeldet. Die Stelle gewährt 1800 Ge
halt bei freier Wohnung c.

Wen in den letzten Tagen ſein Weg am neuen
Stadttheater vorüberführte, hat ſich ſicherlich über eine
bauliche Veränderung an demſelben gewundert, die ihm
wenig „ſtylvoll“, zum Mindeſten zu dem monumentalen
Bau nicht ganz zu paſſen ſchien. Wir meinen den an
der einen Ecke des Kuppelbaues angebrachten, etwas gar
zu ſehr an die Uranfänge der Baukunſt erinnernden höl-
zernen Schornſtein. Selbſtverſtändlich ſtellt derſelbe nur
ein Proviſorium vor und wird in Kurzem durch einen zum
übrigen Prachtbau paſſenden Schornſtein in Form eines
Obelisken erſetzt werden, mit deſſen Entwurf Herr See-
ling in Berlin bereits beauftragt worden iſt. Der bis-
herige Schornſtein war zu niedrig und in Folge deſſen
kleideten ſich die benachbarten Sandſteinverzierungen ſowie
die Kuppel gar zu frühzeitig in ein altehrwürdiges Grau,
während man denſelben recht lange ihre jugendliche Friſche
erhalten möchte.

Mahnung an die Hausfrauen. Um das
zeitraubende Scheuern und Putzen der tannenen Fußböden,
welches für die Zimmereinwohner läſtig iſt und auch in
ſanitärer Beziehung nachtheilige Folgen nach ſich ziehen
kann, entbehren zu können, belieben unſere Hausfrauen
heutzutage dieſe Fußböden mit Leinölfirniß tränken zu
laſſen. Dieſe Arbeit geſchieht in der Regel mittels leine-
ner oder wollener Lappen. Bleiben nun dieſe öldurch-
ſättigten Lappen zuſammengeballt in irgend einer Ecke
liegen, ſo iſt die Gefahr der Selbſtentzündung der-
ſelben viel näher, als man ahnt. So wurde vor einigen
Wochen in Braunſchweig ein Feuer entdeckt, welches ſich
aus ölgetränkten Lappen entwickelt hatte. Die letzteren
waren in einen Kammerverſchlag geworfen worden, wo
ſie Nachts in Brand geriethen, der von ſchlimmen Folgen
hätte begleitet ſein können, wenn nicht von einer Haus-
bewohnerin, Dank einem glücklichen Zufall, die Gefahr
entdeckt wurde. Wie man der „Ztg. f. Feuerlöſchweſen“
ſchreibt, iſt durch Verſuche feſtgeſtellt, daß ölgetränkte
Tücher c. unter gewiſſen Bedingungen ſchon nach Verlauf
von kaum zwei Stunden in der Mitte eine Hitze ent
wickelten, welche in kürzeſter Zeit zur Selbſtentzündung
führen könnte. Ausbreiten und Trocknen dieſer Oellappen
an luftiger Stelle, noch ſicherer aber ſofortiges Verbren-
nen derſelben im Ofen, ſind die Mittel, um der Selbſt
entzündung vorzubeugen. Für manches Schadenfeuer,
deſſen Urſache nie ergründet wurde, dürfte der wirkliche
Entſtehungegrund in Selbſtentzündung gefunden werden.

„Jedes Thierchen hat ſein Pläſirchen“
oder weniger poetiſch ausgedrückt: Jeder hat ſein Stecken-
pferd. Eine beſondere Kategorie von Steckenpferden, auf
denen eine nicht geringe Anzahl der Menſchheit, groß und
klein, herumreitet, iſt die Anlegung von Sammlungen.
Der eine ſammelt Naturalien, der andere erfreut ſich an
einer reichhaltigen Collection Münzen, dieſer hat es auf
Cigarrenſpitzen abgeſehen, jener iſt nur auf Pfeifenköpfe
erpicht, auf Alterthümer allein iſt der Sinn Müller's
erichtet, während Schulze's ganze Seligkeit ſeine Roſenſind 2c. Die Zahl der verſchiedenen Sammelgegenſtände

iſt Lezion; was aber ſämmtlichen Sammlern gemeinſam
iſt, das iſt die Sammelwuth, der unermübdliche Eifer, mit
dem ſie ihr Steckenpferd tummeln. Einen Begriff davon
kann man z. B. bekommen, wenn man Abends unſer
Stadttheater beſucht, in deſſen Nähe ſich jezt regelmäßig
Sammler eigener Art einzufinden pflegen. Frühzeitig
iſt ihnen ein Licht darüber aufgegangen, daß man das
Theater nicht mit brennender Cigarre betreten darf, und
darauf baut „der Sammler“, dem freilich bereits zahl-
reiche Concurrenten erwachſen ſind, ſeinen Plan. Man
muß den Eifer geſehen haben, mit dem eine Schaar halb-
wüchſiger Burſchen vor dem Portal ſich auf die fortge-
worfenen Cigarrenſtummel ſtürzt, um ſich davon zu über-
zeugen, in welchem Grade die Sammelwuth den Menſchen
zum Egoiſten macht, der keine Rückſichten kennt. Jn
welcher Weiſe die ſo erbeuteten Trophäen etwa in zier-
lichen Käſtchen mit farbigem Etikett aufbewahrt und kata-
logiſirt werden, haben wir nicht in Erfahrung bringen
können. Zu Geſicht iſt uns eine ſolche Sammlung eben-
falls noch nicht gekommen, ſo daß wir über den Verbleib
der einzelnen Gegenſtände vorläufig nur auf Vermuthun-
gen angewieſen ſind.

Geſtern Abend iſt der Fuhrmann Kayſer aus Giebichen
ſtein (Zietenſtraße 3) von dem ihm anvertrauten Geſchirr über-
fahren worden.

Geſtern Nachmittag wurde der Grundſtein zum erſten
Neubau der Kronprinzenftraße auf dem nordöſtlichen Bebauungs-
plane gelegt.

Todesfälle und Nekrologe.
Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Wie uns aus Rom

unterm 4. d. M. gemeldet wird, war Univerſitäts- Profeſſor
Jacob Canepa vor ſeinem Laboratorium in Chiavari mit der
Beaufſichtigung der Aufſtellungsarbeiten zu einem neuen großen
Apparat in der Schwere von 400 Kilogramm beſchäftigt als
eine der Stützen nachgab und der Apparat auf den Pro-
feſſor ſtürzte. Der Gelehrte wurde nur mehr als unkennt-
liche, zerquetſchte Maſſe aufgefunden.
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Dichterin der Geier-Wally. Vor einiger Zeit

ging durch die Preſſe die Nachricht, die Schriftſtellerin Frau
Wilhelmine v. Hillern ſei zur katholiſchen Kirche übergetreten,
ſpäter wurde die Nachricht dementirt. Jetzt änßert ſich die
Tochter der Genannten, Hermine v. Hillern, ebenfalls
Schriftſtellerin, in der „Deutſchen Revue“ in folgender Weiſe
über die Stellung ihrer Mutter zum Katholizismus: „Man hat
Wilhelmine von Hillern nachgeſagt, ſie ſei zum Katbolizismus
übergetreten, und dies Gerücht hat ſchon Veranlaſſung gegeben,
ihr von verſchiedenen Seiten Drohbriefe und gelehrte Abband-
lungen über Vaterlandsverrath u. ſ. w. zuzuziehen, ja es bat
ſogar einen ſich als Freigeiſt, Hugenotte und loyalen Dentſchen
bezeichnenden Gelehrten veranlaßt, infolge dieſes vermeintlichen
Schrittes alle Beziehungen zu ihr abzubrechen. (Es geht nichts
über die Toleranz, die manche Leute im Munde führen, und über
den Haß, den ſie im Herzen tragen.) Wilhelmine v. Hillern iſt
bis jetzt noch nicht katholiſch, wenngleich ihre ruheſuchende Seele
den Einklang und die Harmonie mit ihrem Schöpfer am meiſten
in einer katholiſchen Kirche empfindet, wie ſie dies auch vor

ahren ſchon gethan hat. Ob ſie jemals zu der Einfalt des
laubens gelangen wird, die zu einem tdatſächlichen Uebertritt

nothwendig iſt, das iſt eine Frage der Zeit. Noch treibt die
Woge der Geiſtesbrandung ſie immer wieder hinaus aufs hohe
Meer; ob ſie jemals in den ſicheren Hafen eines dogmatiſchen
Bekenntniſſes gelangen wird, läßt ſich mit Beſtimmtheit jetzt
noch nicht ſagen. ewiß iſt nur, daß, wenn Wilhelmine von
Hillern zum katholtſchen Glauben übertritt, ſie es einzig und
allein aus vollſter Ueberzeugung, aus einem tief empfundenen
Bedürfniß ihrer Seele thun wird. So lange muß ſich alſo der
allzu eifrige Herr Geheimrath ich habe ihm verſprochen,
ſeinen Namen nicht durch Erwähnen in dieſen Memoiren zu
kompromittiren noch gedulden; ich will ihm jedoch einſtweilen
den Troſt geben, daß, wenn eine Frau wie Wilhelmine von
Hillern ein Menſchenalter hindurch die Ehrenhaftigkeit ihres
Charakters in jeder Hinſicht dokumentirt und etwaige Zweifel
an ihren geiſtigen Fähigkeiten durch eine Anzahl nicht unbedeu-tender Bücher glücklich beſeitigt hat, es doch wohl anzunehmen

iſt, daß ſelbſt ein Uebertritt zur katholiſchen Kirche auf ihren
Charakter wie auf ihren Geiſt keinen ſo verderblichen Einfluß
ausüben dürſte, daß irgend ein Menſch, ſelbſt wenn er die ſel
tenen und etwas widerſprechenden Eigenſchaften eines „Frei-
geiſtes, Hugenotten und loyalen Deutſchen in ſich vereinigte, ſich
ihrer zu ſchämen brauchte

Jn Berlin ſoll nämlich eine populäre aſtronomiſche
Station, eine Volks-Sternwarte errichtet werden im Aus-
ſtellungspark. Es ſollen da volksthümliche Vorträge allgemein
belehrenden Jnhalts und insbeſondere über gerade zeitgemäße,
actuelle aſtronomiſche Fragen gehalten, und durch die auf der
Höhe der Wiſſenſchaft wie der Technik ſtehenden großen Appa-
rate erörtert werden. Eine Station für Wetterbeobachtung und
Unterſuchung ſoll damit verbunden ſein. Die hieſigen offiziellen
und nichtoffiziellen Fachgelehrten bringen der Jdee lebhaftes
Intereſſe entgegen. Der Cultus- und Unterrichts
Miniſter Herr v. Goßler widmet ihr alles Wohlwollen,
hat ſich bereit erklärt, ihr jede Förderung angedeihen zu laſſen,
und die von einem hier lebenden, um die Populariſirung der
Aſtronomie verdienten jungen Gelehrten ausgearbeiteten Pläne
unterliegen eben der Prüfung Seitens des Cultusminiſteriums.
Das Jntereſſe für die Sternkunde iſt gerade in dieſem Jahre
beſonders rege. Das Auftreten von Rudolf Falb, der ſonſt
her ſtigen Aſtronomen nicht eben genehm iſt, hat es ge-
ördert.

Der aus dem „Concordia-Theater“ hierſelbſt bekannten
Violinvirtuoſin Fürſtin Dolgorucki paſſirte in der vorigen
Woche in Magdeburg das Malheur, in demſelben Moment, als
ſie eben ins Concert fahren wollte, von einem Gerichtsvollzieher
beſucht u werden, welcher ihr im Auftrage zweier von der
Fürſtin geſchädigten Jmpreſarii ihre ſämmtlichen Brillanten
abnahm.

Erneſto Roſſi, der große italieniſche Tragöde,
beabſichtigt, wie man uns ſchreibt, ſich nun ganz von der
Bühne zurückzuziehen und ſich bleibend in Rom nieder-
zulaſſen, wo er die Direktion der mit dem projektirten
italieniſchen National-Theater verbundenen Akademie für
dramatiſchen Unterricht übernehmen wird.

Aus aller Welt.
Etwas über neue Pariſer Moden. Den erſten

Rang nehmen unſtreitig die Pompadourſtoffe ein.
Wir be vundern rückhaltslos den Fleiß und die Kunſt,
welche auf deren Ausführung verwendet wurden. Gerade
Streifen mit Blümchen beſtreut, dieſe wiederum abwech-
ſelnd mit größeren Blumenguirlanden, durch die ſich ein
ſchmales Band windet (genre Boucher), ſchräg zuſammen-
laufende Streifen, durchweg Blümchendeſſins, dabei eine
ſorgfältig gewählte Zuſammenſtellung der Farben dies
Alles ſind Eigenſchaften, welche den Pompadourſtoffen
eine große Beliebtheit ſichern. Sie ſind natürlich für
große Toilette beſtimmt und eignen ſich beſonders für
Puffe und Paniers. Außer dieſen eigentlichen Pompa-
dourſeideſtoffen (P. genre Boucher, P. pur, P. fantaisie)
gibt es auch recht hübſche Wollſtoffe, die im Pompadour-
genre fabrizirt ſind und einige Arten von Laize dentelle
Pompadour, einem der geſchmackvollſten Spitzenſtoffe, die
wir je geſehen. Wir dürfen übrigens nicht verſchweigen,
daß neben der Unza l der ſchönen Fabrikate eine Menge
von häßlichen eriſtirt, die nichtsdeſto veniger hier am Platze
eifrige Verarbeitung finden. Es iſt eben nicht Alles,
was von Paris kommt, Vollendung. Dies gilt im
Allgemeinen für ſämmtliche Stoffe der gegenwärtigen
Saiſon, ganz ſpeziell aber für die Wollſtoffe, unter
welchen man nicht ſelten ſchon mehr Kattunbettvorhänge
vom Lande vor ſich zu haben vermeint. Eine bedeu-
tende Rolle ſpielen die Foulardſtoffe. Jn der That,
das Foulardkleid iſt in der Sommertoilette, was in der
Wintertoilette das ſchwarze Kleid war. Die Foulardſtoffe
treten in allen möglichen Zeichnungen und Variationen
auf; am beliebteſten ſind die getupften Arten (die Tupfen
etwa in Erbſengröße); grisbleu iſt die Favoritfarbe. Für
die eigentlichen Foulardſtoffe, welche ſich natürlich zur
Raffung eignen, hat man viel Freiheit in der Zuſammen-
ſtellung von Garnitur, Uni und Getupftem; anders da
gegen ſteht es mit den, in Anlehnung an die Foulardſtoffe
fabrizirten getupften Wollſtoffen. Kleider aus dieſem
Material gelten am eleganteſten, wenn ſie einfach, d. h.
ganz in getupftem Stoff gehalten ſind. Zu Straßenkoſtü-
men trotteurs) empfehlen wir dieſelben für jedes Alter.

Auch der Popeline kommt dieſe Saiſon ſehr en
vogue. Hier iſt dem ſogenannten franzöſiſchen der pope-
line de VInde vorzuziehen. Der Letztere iſt weicher und
kleidet beſſer. Einige loſe Bemerkungen über Toi-
lette mögen hier ihre Stelle finden: Junge Mädchen tra
gen, ſo weit es der Stoff erlaubt, den Rock meiſt glatt
mit ſehr beſcheidener Raffung. Das Korſage im Allge-
meinen findet ſich vornen häufig leicht ausgeſchnitten, ſo
daß der Hals frei bleibt, ſelbſt bei den Stadtkleidern.
Dieſe Neuerung ekundet eine markante Gegenſtrömung
gegen die Mode der hohen Kragen; zumal auch dieſe letz
teren, wo ſie noch vorkommen, ohne das ſteife Futter aus
geführt werden. Jetzt, nachdem man die Hälſe theilweiſe
gründlich geſchädigt, iſt das Verdienſt ſolcher Weisheit
allerdings ein geringes.

50,900 Gnlden verſchwunden. Aus Budapeſt
wird uns telegraphirt: Am 15. Febr. verſchied in Waitzen
der Titular-Domherr und Pfarrer Andreas Thierr mit

interlaſſung eines auf ungefähr 50,000 SGulden geſchätzten
ermögens. Der Verſtorbene vermachte dieſes Vermögen,

welches er bei der Erſten Vaterländiſchen Sparkaſſe frucht-
bringend angelegt hatte, letztwillig zu einem Dritttheil der
Kirche, zu einem Dritttheil wohlthätigen Anſtalten und zu
einem Dritttheil ſeinen Verwandten. Vorgeſtern nun er-
ſchien im Auftrage der Waitzner Diözeſe ein Domherr bei
der Sparkaſſe, um das der Kirche zukommende Dritttheil
der rn zu beheben. Der betreffende Beamte
ſchlug in den Büchern nach und fand zu ſeinem nicht ge-
ringen Erſtaunen, daß die ganze Einlage des verſtorbenen
Domherrn, welche ſich auf ungefähr 50,000 Gulden belief,
am 15. Februar, alſo an demſelben Tage, an welchem
der Domherr verſchied, durch eine unbekannte Perſon an
der Kaſſe des Jnſtituts behoben wurde. Der Domherr
und der Beamte eilten nun zur Polizei, die Oberſtadt-
hauptmannſchaft leitete die Unterſuchung mit Energie ein
und dürfte dieſelbe in kürzeſter Zeit von Erfolg gekrönt
ſein, da der betreffende Beamte der Sparkaſſe ſich ſehr
genau jener Perſon erinnert, welche am 15. Februar bei
der Kaſſe behufs Behebung des Betrages erſchienen war.
Die Unterſuchuug wird ſehr geheim gepflogen, da in der
Affaire ſolche Perſonen kompromittirt erſcheinen, welche
zufolge ihrer Stellung und Würde Schonung vor der
Oeffentlichkeit erheiſchen.

Das Mädchen mit dem hübſchen Triller. Der Graf
d'Ormont, einer der größten Muſikfreunde in Paris, paſſirte
vor ſechs Jahren eine kleine Straße des Faubourg SaintDenis
und hörte aus einem Entreſol ein junges Stimmchen ein Lied
trällern. Der Graf horchte eine Weile, dann folgte er dem
Kiange, trat in die Wohnung, und nachdem er vernommen, daß
die Sängerin die vierzehnjährige Tochter einer Feinputzerin ſei,
rief er begeiſtert: „Das Kind hat Coloratur, es trillert wie
eine Lerche, ich laſſe die Kleine zur Sängerin ausbilden.“
Wirklich hielt Graf d'Ormont dem Mädchen ein halbes Dutzend
Jahre hindurch Muſiklehrer, gab ihr einen anſtändigen Betrag
für ihre Erhaltung und verſorgte ſie mit Kleidung. Durch die
Verwendung ihres Beſchützers gelangte die junge Sängerin
Claire Dupuis vor vier Wochen zu der Ehre, in der Komiſchen
Oper in einer kleinen Rolle auftreten zu können, und das Er-
gebniß war ein grenzenloſer Durchfall. „Macht nichts“, meinte
der Graf, „ſie wac ſchüchtern“. Das Experiment wurde wieder
holt, aber der Mißerfolg blieb ſich ſtets gleich, und der Geſangs-
profeſſor, den der Graf jetzt interpellirte, zuckte phlegmatiſch die
Achſeln, indem er rief: „Jch ſagte es ja immer, daß ſie keinen
Funken Talent hat.“ Der Graf ſuchte das Mädchen liehevoll
zu tröſten. Zu ſeiner größten Ueberraſchung jedoch verklagte
ihn Mama Dupuis auf ſechs Jahre Verdienſtentgang ihrer
Tochter, die durch ſeinen Wahnſinn ſo viel Zeit verloren habe.
Empört rief die Frau: „Jch hatte nicht einmal Platz, zu
wohnen, das Klavier nahm das ganze Zimmer ein und das
Cabinet, das ich immer gut vermiethet hatte, blieb wegen der
Heulerei die ganze Zeit leer. Der Richter ſagte dem Grafen:
„Die Frau hat kein Recht an Sie, aber Jhrer Güte wäre es
würdig, wenn Sie dem armen Mädchen einen kleinen Erſatz für
die getäuſchte Hoffnung geben wollten.“ Der Graf faßte die
anne Claire am Kinn und ſagte: „Suche Dir einen braven
Mann. Von mir bekommſt Du fünftauſend Francs, und merke
wohl ich verſtehe mehr als die Recenſenten und das Publikum,
Du haſt doch einen hübſchen Triller.

Feine Wirthſchaft. Jm Brüſſeler Stadt-Krankenhauſe
führten Nonnen das Regiment. Erſt darch das Plaudern eines
jungen Hilfsartes, Téroigne. kam die Sache in die Oeffentlich-
keit. Die Nonnen haben daſelbſt ein wahres Schreckensregiment
errichtet; Bet. Uebungen, zu denen ſich ſelbſt Schwerkranke aus
den Betten erheben mußten, waren an der Tagesoronung;
Kranken die das verweigerten oder die als Diſſidenten ſich
ungläubig zeigten, wurde Arznei und Nahrung entzogen. Aerzt-
liche Vorſchriften wurden nur nach der Gläubigkeit der be-
treffenden Kranken ausgeführt. Bei ſchwerkranken Frauen wur-
den Teufel beſchwörungen mit allen Gebräuchen vorgenommen.
Die Ergebniſſe dieſes Heilverfahrens zeigten ſich in einer über
Erwarten großen Sterblichkeit und den ungunſtigen Heilerfolgen,
Darauf aber allein beſchränkten ſich die Nonnen nicht; ſie er-
zwangen von den Aerzien Operationen. Und um dieſer Wirth-
ſchaſt, die man nur andeuten kann, die Krone aufzuſetzen, be-
ſchloß der Aufſichtsrath des Kiankenhauſes die Abſetzung jenes
Hilfsarztes, durch den dieſe Vorgänge an die Oeffentlichkeit ge-
bracht waren. Bürgermeiſter De Wael hat ſofort dieſen Be-
ſchluß aufge oben und der Stadtrath iſt bereits darüber einig
daß das Krankenhaus vollſtändig umgeſtaltet werden muß ohne
Nonnen.
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H. Aus Thüringeu. (Verſchiedenes.) Der Geſchwore-
nen-Euntſchädigungsverein für den II. Thüringer Schwur-
gerichtsbezirk (Landgerichtsbezik Meiningen und Eiſenach) zahlte
im abgelaufenen Jahre an 51 Mitglieder, welche als Geſchworene
thätig waren, für 663 Sitzungstage 3978 aus. Jm Kreiſe
Schmalkalden kurſirten in letzter Zeit öfters falſche Mark-
und Zehnpfennigſtücke. Zwiſchen Zella und Mehlis ſind
die Botenfrauen auf poſtpflichtige Packete und Briefe unter
ſucht worden und man hat bei ihnen viele poſtpfligtige Sachen
vorgefunden. Auf dem, „Rigi des Frankenlandes“, dem
Dolmar, ſoll ein den Bedürfniſſen der Beſucher deſſelben ent-
ſprechendes Haus erbaut werden. Jn den verſchiedenen
Gegenden des Thüringer Waldes, wo die Schnepfe ſtreicht,
hat ſich dieſer für Feinſchmecker geſch itzte Vogel in dieſem Jahre
ſehr ſelten gemacht. Der Satz der jungen Hafen iſt bei der
naßkalten Märzwitterung zum größten Theile zu Grunde ge-
G zum Leidweſen unſerer Nimrode. Jn Lengfeld bei

hemar iſt ein Leichenraub von Frevlerhand verübt worden.
Eine Kindesleiche, die einen Tag im Grabe gelegen hatte, iſt
ausgegraben worden. Bis jetzt hat man noch keine Spur von

dem Thäter. as. Weimar, 5. April. (Verſchönerung.) Seitens
des Herrn Oberbürgermeiſter Pabtt iſt die ſehr dankens-
werthe Anordnung getroffen worden, daß die Schiller-
ſtraße mit einer doppelten, der Theaterplatz mit einer
einfachen Baumreihe bepflanzt werde. Die Bäume, junge
kräftige Stämme, ſind heute eingeſetzt worden. Hoffent-
lich kommen ſie gut fort.

w. Goatha, 5. April. (Allerlei.) Am 30. d. Mts.
findet im Hotel Wünſcher hier die ordentliche Gene-
ralverſammlung der Aktionäre der Vereinigten Thü-
ringiſchen Salinen (vormals Glenck'ſche Salinen-
Actien-Geſellſchaft) ſtatt. Montag den 18. d. M. tritt
der Spezial- Landtag für das Herzogthum Gotha
hier, und der gemeinſchaftliche Landtag der Her-
zogthümer Coburg-Gotha jedenfalls Mitte Mai in Coburg
zuſammen. Das diesjährige Frühjahrs- Rennen
des Mitteldeutſchen Rennvereins findet am Sonn-
tag nach Pfingſten, den 5. Juni, auf dem Boxberge
ſtatt. Es reiten wieder wie in den Vorjahren nur aktive
Offiziere des deutſchen Heeres.

Deſſau, 5. April. (Der Fang von Neun-
augen), welcher am Wehr und am Gerinne der hieſigen
fiskaliſchen Mühle betrieben wird, iſt in dieſem Jahre
recht wenig lohnend. Während in früheren Jahren bis-
weilen in einem Netze drei Schock und mehr in einer

Nacht gefangen wurden, belief ſich bis jetzt die höchſte
Zahl auf ein Schock.

Sondershauſen, 5. April. Vergangene Racht hat ſich
ein hieſiger Einwohner in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt
vor den heranbrauſenden Zug geworfen. Er wurde ſofort ge
tödtet. Das Motiv iſt unbekannt.

Ferſonalien.
T Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:Der Regierungsrath Koßge zu Merſeburg iſt zum

Oberregierungsrath ernannt worden.
Der Regierungsrath von Reden in Erfurt iſt dem

Königlichen Polzet Präſidium in Berlin zur weiteren dienſtlichen
V rwendung überwieſen worden.
Die Regierungsaſſeſſoren von Philipsborn zu Coblenz,
Muchen d zu Magdeburg, Mahraun zu Danzig, Brauer zu
Minden, von Strantz zu Stettin, Dr. jur, Zacher zu Berlin,
e. jur. von Sizycki zu Oppeln, Dittrich zu Berlin ſind zu
Regierungsräthen ernannt worden.

Einitze Mitglieder des Meininger Hoftheaters er
hielten ſoeben anläßlich des Geburtsfeſtes des Herzogs von
Meiningen die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Es ſind dies die Herren Carl Weiſer, Arndt, Görner.

Dem Ober-Hof- und HausMarſchall Grafen von Per
poncher-Sedlnitzky iſt das Kreuz der Großkomthure des
Kal. Haxus-O. von Hohenzollen; dem Correſpondenz-Sekretär
Sr. Majeſtät Geh. Hofrath Bork, und dem Geh. Ober Rechn.
Rath r. Vocke, vortr. Rath beim Rechnungshofe des Deutſchen
Reichs, der R. A.O 2. mit Eichenl.; dem ord. Prof. und
Bibliothekar r. philos. Wüſtenfeld an der Univ. zu Göttingen
der R. A.O. 3.; dem kath. Garniſon Pfarrer Theimert zu
Berlin der R. A.-O. 4.; dem Major Meier, Bat.-Command. im
Oſtpr. Fußß-Art.-Rgt. Nr. 1, der Kr.-O. 3.; den Aerzten Fiſcher
zu Königshütte im Kreiſe Beuthen, und Lemmel zu Elſter
werda im Kreiſe Liebenwerda, ferner dem em. Lehrer Hün-
nenghaus zu Strasburg W-Pr., dem Revierförſter Eckert
zu Mölln Medow, Overförſterei Werder Reg.- Bez. Stralſund,
dem Brückenmeiſter Gilgenberger zu Koblenz und dem Wirth-
ſchafts-Jnſp. Sindermann zu Liebthal im Kreiſe Kroſſen der
Kr. O. 4.; ſowie dem Förſter Reeh zu Kahlenberg, Oberförſterei
Johannisberg, Reg Bez. Wiesbaden, dem Hofbeſitzer und Deich-
r Brandt zu Avendorf im Landkreiſe Lüneburg,em Förderaufſeher auf dem Staats-Braunkohlen-Bergwerke
ber Langenbogen, Klotz, zu Ober-Teutſchenthal, dem Vollzieh
ungsbeamten Meſſerſchmidt zu Biedenkopf, dem Polizei
Sergeanten Nickau zu Gräfenhainchen im Kreiſe Bitterfeld und
dem Königlichen Parkwärter Heddicke zu Babelsberg das
Allg Ehrenz.; dem Direktor des Großherz. bad. Ober-Schul-
raths, Vr. Joos zu Karlsruhe der R. A. O. 2.; ſowie dem Rath
am Kgl. bayer. Oberſten Landesger. in München Dr. Schneider,
der R. A. -O. 3.; dem Prem.-Lieut. a. D. Hans von Müllern,
z. Z. in Reinfeld im Kreiſe Belgard, die Kammerjunkerwürde
verliehen. Ferner ſind die der landwirthſchaftlichen Ver
waltung angehörenden Reg.-Aſſeſſoren Gutſche zu Berlin,
Schmiedeck zu Hameln und Spangenberg zu Rodenberg zu
Regierungs-Räthen, ſowie der Rittergutsbeſitzer von Watzdorf
auf Schönfeld zum Landrath des Kreiſes Kreuzburg ernannt,
Jn Folge der von der Stadtv.-Verſ. zu Stolberg getroffenen
Wahl ſind der Meſſingfabrikant Guſtav Prym und der Brauerei-
beſizer und Landwirth Peter Katterbach daſelbſt als unbe
ſoldete Beigeordnete der Stadt Stolberg für die geſetzliche
Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt.

Der Großherzog von Weimar hat dem visherig. Direktor
des Goethe-Archivs, Prof. Vr. Erich Schmidt, das Ritter-
kreuz erſter Abtheilung des Großherzoglichen Hausordens der
Wachſamkeit oder vom weißen Falken verliehen.

Humoriſtiſches.
Der Engländer in Nöthen. Miſter Smith, (der

6 Wochen deutſchen Sprachunterricht hat): „Aber, Herr Pro-
feſſor, es ſein ſehr ſwär, zu lernen das deutſche Artikel „der,
die, das“, weil Sie ſetzen oft alle drei Artikel gleich neben ein
ander!“ Profeſſor: „O, da, wüßte ich aber doch gar keine
Möglichkeit, daß in irgend einer Satzbildung alle drei Artikel
zuſammengeſtellt vorkommen könnten Miſter Schmith: „Jck ha-
ben aber doch geſtern gehört meine Hausfrau ſprecken zu ihrem
Mann „Das di der Teufel holet!“

Zachariä, der Dichter des Renommiſten, lebte
in ſehr guten Verhältniſſen, die er ſtets zu Tage trug. So
hatte er ſich eine Equipage angeſchafft, auf deren Schlage ein
großes goldenes und reichverviertes Z. prangte. Eines Tages
trafen Leſſing und andere Schöngeiſter auf die Equipage, in
der ſich Zachariä befand, und begannen zu gloſſiren. Wer
kann mir ſagen rief Mylius, „was das Z. bedeuten ſoll

rig hinter ihm ſich nicht s befindet“, antwortete Leſſing
ſogleich.

Folzgende hübſche Blüthenleſe von „Katheder-
weisheit“ theilt ein ungariſches Blatt mit: Von den vielen
gegen Cäſar unternommenen Attentaten gelang gleich das erſte-

Die Namen der Miniſter werde ich erſt ſpäter vortragen,
vielleicht danken dieſelben unterdeſſen ab, und dann hätten wir
vergebens gelernt. Sagen Sie nur hier nicht, was ich vor-
getragen habe, ſondern was der reine Menſchenverſtand diktirt.

Wenn ich dann dieſe Kerle auffordere, zu antworten, werde
ich wieder genöthigt ſein, an ihrer Statt zu reden, dann kann
man wieder Dummheiten zu hören bekommen. Die Luft iſt
nichts anderes, als ein Wind ohne Geſchwindigkeit.

Kurzer Geburtstag. Gretchen: „Mamga, um wie
viel Uhr bin ich eigentlich geboren Mama: „Um 11 Uhr
Nachts, mein Kind.“ Greichen: „Aber, Mama, da hab' ich
ja nur eine Stunde Geburtstag.“

Geſundheitspflege und Aerztlichessss.
Wie „DTye Japan Gazette“ mittheilt, ſind in

J i i 55 569Japan im vorigen Jahre im Ganzen 155,569 Perſonen
an der Cholera erkrankt und von dieſen ſind 103,107
Perſonen geſtorben.

Das Königliche Polizei- Präſidium zu Berlin er-
läßt folgende Warnung: „Unter dem Namen „Warners Safe
Cure“ wird ſeit einiger Zeit eine braune Flüſſigkeit in flachen
Flaſchen von etwa 500 Gramm Jnhalt gegen Nierenleiden
angeprieſen und für den Preis von 4 Mark verkauft. Die amt-
lich veranlaßte chemiſche Unterſuchung und die Angabe eines
hieſigen Apothekers, welcher das Mittel führt, haben ergeben.
daß das Mit el im Weſentlichen aus amerikaniſchem Wintergrün
hergeſtellt wird und daß die Flaſche höchſtens einen Werth von
2 Mark hat. Solches wird hierdurch zur Warnung des Publi-
kums veröffentlicht.“

Gerichtszeitung.
pt. Leipzig, 4. April. Auf eine für Hausbeſitzer wich

tige Entſcheidung des Königl. Schöffengerichts zu Leipzig hatten
wir ſchon kurz hingewieſen. Jn Reudnitz iſt die Treppen-
veleuchtung obligatoriſch eingeführt. „Wegen ungenügender
Treppenbeleuchtung' ſandte die dortige Gemeindeverwaltung
dem Mitgliede des Reudnitzer Hausbeſitzer Vereins A. eine
Strafverfügung von 5 zu. Da ſich dieſer weigerte zu zahl n,
ſtellte der Gemeinde-Vorſtand Größel gegen A. bei der Königl.
Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen mangelhafter Beleuch-
tung des Treppenhauſes. Jüngſt gelangte die Angelegenheit
vor dem hieſigen Schöffengerichte zur Verhandlung. Das Ur-
theil einer aus zwei Mitgliedern beſtehenden, vom Gericht ent
ſandten Kommiſſion zur Begutachtung der Art und Weiſe der
Treppenbeleuchtung fiel für den Angeklagten ſo günſtig aus,
daß ſeine Freiſprechung erfolgte, und die Koſten der Staats
kaſſe auferlegt worden ſind. Jetzt, nachdem das Reichsgericht
entſchieden hat, daß die Gemeindeverwaltungen berechtigt ſind,
die Hausbeſitzer zur regelmäßigen Beleuchtung ihrer Treppen
zu zwingen, dürfte dieſer Fall, der beweiſt, daß die Gemeinde
verwaltungen auch nicht allzuweitgehende Anſprüche an die
Hausbeſitzer ſtellen dürfen, von Jntereſſe für dieſe ſein. Die
Freuprechung iſt erfolgt. trotzdem die Beleuchtung nicht in der
im Treppenbeleuchtungs-Regulativ der Gemeinde Reudnitz vor
geſchriebenen Art und Weiſe ſtattgefunden iſt: die nach eigenem
Gutdünken von A. ausgeübte Beleuchtung iſt eben auch als

eine genügende, Nachtheile und Gefahren für die Paſſanten de



S

m
e

e

S

e

e

e

S S

a m

S

S

e

S

h

e h

aS

e r

S

c

re

m

e

h
t

Treyppenhauſes ausſchließende Beleuchtung ſeitens des Gerichtes
angeſehen worden.

Arnſtadt, 4. April. Der wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung (Wechſelfälſchung) in 6 Fällen, in Verbindung mit Be
trug, bisher hier in Unterſuchungshaft befindliche Prokuriſt der
Thüringer Malzfabrik. H. Mindius in Arnſtadt, iſt von der
Strafkammer in Erfurt zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurtheilt worden. Die
gefälſchten Wechſel beliefen ſich auf 16000 Die Thüringer
Malzfabrik hat ihren Betrieb nicht eingeſtellt, arbeitet
vielmehr weiter und irgend ein Verluſt wird durch die Untreue
des genannten Prokuriſten Niemandem erwachſen.

Kaſſel, 4. April. Wegen Aufforderung zu einer ver
botenen Verſammlung wurden der frühere Reichstagsabg.
Pfannkuch zu b, der Redakteur des verbotenen „Volksfreun-
des“, Teichmann, zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Quedlinburg, 4. April. Die Vorarbeiten zum

Bau einer direkten Eiſenbahn von hier nach Hedersleben
ſollen demnächſt in Angriff genommen werden. Unſere
Stadtverordnetenſitzung wird ſich morgen mit dieſer Frage
beſchäftigen.

Arnſtadt, 4. April. Die Vermeſſungsarbeiten der pro-
jektirten Eiſenbahnlinie Arnſtadt, Stadtilm, Rudolſtadt
oder Blankenburg werden mit Eintritt der beſſeren Jahres
eit nunmehr beginnen. Bereits ſind Beamte, denen dieſeArbeiten übertragen worden ſind, hier eingetroffen, und es ſteht

zu erwarten, da die meiſten der Vorfragen erledigt ſind, daß
dieſer ſo raſch als möglich in Angriff genommen werden wird.
Für Arnſtadt iſt dieſe neue Eiſenbahnlinie ſicher von großer
Tragweite und beſonders auch für unſer benachbartes Stadtilm,
das bisher noch nicht mit einem Eiſenbahnnetze verbunden war.

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt einem unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſter Heuſer in Oberpleis zuſammen-
etretenen Komitee die Erlaubniß zur Vornahme genereller
orarbeiten für eine ſchmalſpurige Eiſenbahn von

Oberpleis nach Niederpleis ertheilt worden.
Die dieſer Tage in Lauſanne verſammelte internationale

Simplon- Konferenz beſchloß, die ſchweizeriſche Bundes
regierung nunmehr um ſofortige Zuwendung der 4/2 Millionen
Francs zu erſuchen welche ſ. Z. bei Genehmigung der Gott-
hardbahnunterſtützung für eine weſtſchweizer Alpenbahn (ebenſo
wie für eine oſtſchweizeriſche) in Ausficht geſtellt wurden.

Jnduſtrie und Handel.
Wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, hat das Georgia Aid

Comité eine New Yorker Depeſche erhalten, in welcher unter
Bezugnahme auf unterwegs befindliche briefliche Nachrichten die
überraſchende Mittheilung gemacht wird, die Bahnverwaltung
erkläre einen Koſtenaufwand von 350000 Lſtr. für erforderlich,
um dringende Schienenerneuerungen bewerkſtelligen und An-
ſchaffungen zur Hebung des Verkehrs und zur Minderung der
Betriebsausgaben ausführen zu können.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand in dem Konkurſe über

das Vermögen des Kaufmanns Kramer, Getreide und Landes
produkten-Geſchäft en gros hier, heute der erſte Termin an.
Die Aktiven betrugen 24879 -4, die Paſſiven 42 111

Die Aachen-Höngener Bergwerks- Geſellſchaft
förderte dem Geſchäftsbericht zufolge im Jahre 1886 301,165
Tonnen Kohlen, 30388 Tonnen mehr als im Vorjahre. An
Beſtand bleiben am Jahresſchluß 10,340 Tonnen. Die Durch
ſchnitts-Verkaufspreiſe betrugen für Kohlen 7028 pro Tonne,
dagegen 1885 7325 .4 pro Tonne, für Cokes 7909.4 pro Tonne,
dagegen 1885 8695 pro Tonne. Die Selbſtkoſten verminderten
ich um 505 .4 pro Tonne. Der Hauptſchacht kam erſt im

Juli v. J. in Betrieb. Der Rohgewinn beträgt 257,386 -4.
Ueber den nach Abzug der Zinſen und Abſchreibungen von
203,681 .4 verbleibenden Reingewinn von 53,705 wird die
Generalverſammlung zu befinden haben. Von den Vorzugs-
actien ſind laut Vericht 860.000 begeben worden.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt 159.50 für 100 Fl. geblieben. Der Einlöſungs-
eurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3procent Priori-
täten der Oeſterr-Ungar Staatseiſenbahn iſt für die
r vom 4. bis 9. April auf 80.61 für 100 Fres. feſtgeſetzt
worden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2. April.

Eheſchliefzungen: Der Z mmermann Carl Otto Adolf
Strobach, Graſeweg 21 und Louiſe Emma Rappſilber, neue
Promenade 13. Der Arbeiter Otto Paul Müller, Kuttelhof 2
und Friederike Auguſte Stechlein, Steg 9. Der Tiſchler
Friedrich Wilhelm Drangmeiſter kl. Märkerſtraße 3 und Wil
elmine Thereſe Altner, Wörmlitzerſtraße 47. Der Kaufm.
nton Emil Chriſtian Eduard Stier, Niemeyerſtraße 4a und

Anna Amalig Alma Schlüter, Lindenſtr. 16a. Der Tiſchler
Gottlieb Gottfried Leopold, Neuſtadt 1 und Thereſe Wilhelm.
Pauline Ebert, Schmeerſtraße 3 34. Der Muſiker Bernh.
Eduard Peuckert, kl. Ulrichſtraße 35 und Marie Bertha Eliſe
Schramm, Weingärten 28. Der Bäcker Richard Elſter,
Martinsgaſſe 18 und Minna Marie Keitel, Charlottenſtr. 18.

Der Bahnarbeiter Richard Eduard Reinhardt, kl. Brauhaus-
gaſſe 20 und Wilhelmine Marie Wolmer, Steinweg 36. Der
Maſchinenwärter Friedrich Carl Wilhelm Schreiber, Merſeb.
Straße 26 und Friederike Marie Kahl, Merſeburgerſtr. 15.
Der Materialwaarenhändler Hermann Chriſtian Albert Thiele,
Stedersdorf und Eliſe Auguſte Maxie Wernecke, Jägergaſſe 2.

Der Muſikdirigent Friedrich Wilhelm Richard Bolland,
Leipzigerſtr. 35 und Auguſte Anng Marie Lindner, Anhalter-
ſtraße 1. Der Schuhmacher Gottlieb Carl Fauſt, Schul
berg 15 und Friederike Emma Beine, Weidenplan 7. Der
Arbeiter Karl Guſtav Bruno Schaffernicht, Schützengaſſe 9 u.
Sovphie Auguſte Agnes Vogel, Brunnenplatz 1. Der Pfeffer
küchler Carl Gottfried Werner, Kellnergaſſe 8 und Johanne
Helene Geßner, gr. Steinſtraße 73. Der Bahnarbeiter Hein-
rich Scharf, kl. Berlin 1 und Auguſte Karoline Bär, gr. Ul-
richſtraße 37 a. Der Fleiſchermſtr. Erdmann Julius Kräger,
Giebichenſtein und Friederike Adeline Köcke. Dorotheenſtraße 3.

Der Handarbeiter Friedrich Albert Möbius, Graſeweg 16
und Emma Bertha Martha Camnitius, Graſeweg 18. Der
Modelltiſchler Ernſt Moritz Meſeberg und Wilhelmine Emilie
Bertha Asmus, Leipzigerſtraße 55. Der Handarbeiter Hein-
rich Wilhelm Freitag, Pfännerhöhe 5bb und Wilhelm. Sophie
Bertha Ermiſch, Magdeburgerſtraße 4. Der Feilenhauer
Friedrich Otto Letſch, Auguſtaſtraße 5 und Henriette Emma
Händler. gr. Steinſtraße 19. Der Schneider Karl Friedrich
Emil Götze, Schülershof 12 und Amalie Friederike Wilhelmine
Steinbrecher, Leipzigerſtraße 10 Der Töpfer Auguſt Friedr.
Paul Speer und Bertha Anna Brandenberg, gr. Wallſtr. 25.

Der Handarbeiter Chriſtoph Julius Göhre, Taubenſtr. 15
und Theodore Henriette Wilhelmine Beckmann, Weingärten 10.

Der Bahnarbeiter Friedrich Bernhard Ohme, gr. Ulrich-
ſtraße 18 und Louiſe Henriette Roſalie Brandt, Sophienſtr. 4

Der Maurer Franz Heinrich Grumpe, Groß-Monra und
Martha Ottilie Anna Zalfen, Friedrichsplatz 2.

Aufgeboten: Der Tiſchler Carl Gottlob Haring, Tauben-
ſtraße 3 und Johanne Marie Emilie Ranft, Zörbig. Der
Tiſchler Johannes Ohnſtedt, gr. Wallſtraße 16 und Emilie
Thereſe Friederike Minna Kieſewetter, Liebenauerſtraße 2.
Der Handarbeiter Friedrich Carl Wächter und Friederike Marie
Schatz, Ludwigſtraße 16.

Geboren: Dem Böttchermſtr. Ernſt Max Albert Schwarz,
Wuchererſtraße 30, ein S., Albeit Walther. Dem Büreau-
Vorſteher Karl Reinhold Koch. am Kirchthor 23, ein S., Erich
Hans. Dem Handarbeiter Friedrich Auguſt Marſch, Böll-
bergerweg 24, ein S., Friedrich Otto. Dem Rentier William
Richard Brook, Händelſtraße 29, ein S., Herbert Charles.
Dem Handarbeiter Louis Stolze. Oberglaucha 10, eine T
Margarethe. Dem prakt. Arzt Dr. med. Hermann Hoffmann,
Bernburgerſtraße 1, ein S., Kurt Karl Julius Hermann

Dem Schloſſer Friedrich Karl Bielert, Graſeweg 15, ein S.,
Richard. Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Geſtorben Des Maurer Guſtav Jäger T., 8 T., Ober
laucha 36. Des Zimmermeiſter Robert Gabe T., Sophie
milie, 9 M. 15 Tag. Hafenſtr. 6. Des Bodenmeiſter Adolf

Werner Ehefrau, Johanne Sopbie geb. Buchmann, 21 J. 7
M. 14 Ta., Bahnhofſtraße 6. Der Siechenhäusler Friedrich
Heine, 28 J. 8 M. 18 Tg., Siechenſtation. Der Scheeren
ſchleifer Wilhelm Loß, 63 J. 10 M. 5 Tag. Siechenſtation.
Des Stations Aſſiſtenten Wilhelm Belau T., Marie Hedwig.
1 J. 3 M. 5 Ta., Anhalterſtraße 3. Der Strafgefangene
Peter Joſeph Meys, 25 F. 3 M. 13 Tg., Strafanſtalt.

d der vergangenen Woche ſtarben an: Leberkrebsleiden 1,
Hirnhautentzündung 2, Lungenſchwindſucht 6, Schlagfluß 2,
Blutarmuth 1, Lungenentzündung 2. Gehirnödem 1, Lungen-
ödem 1, Lebensſchwäche 2, Lungenſchlag 1, Brechdurchfall 2,
Krämpfen 1, Herzſchlag 1, Hirnſchlagflnß 1, Diphtheritis und
Nierenentzündung 1, Rippenfell- und Lungenentzündung 1.
Diphtheritis 1, Altersſchwäche 1, Stickfluß 1, Epilepſie 1,
Croup 1, Hydraemie 1, Schwindſucht 1, Herzverfettung 1, chron.
Magen und Darmkatarrh 1. Jn Summa 314. Darunter
befinden ſich in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. April.

Stadt Hamburg. Claußen nebſt Familie und Dienerſchaft
aus Stuttgart. Geheime Oberbergrath Lindig aus Berlin.
Bergrath Scheibke aus Artern. Bildhauer Semper aus Bern-
burg. Rentier Freiherr von Münchhauſen aus Oppurg. Aſſeſſor
Michaelis aus Berlin. Kaufleute Kerwand aus Berlin. Mr.
H. C. Brix aus Kilmarnock. Schleſinger aus Berlin. Kölſch
aus Mainz. Schminke aus Gera. Michaelis aus Breslau.
Loewenſtein aus Paris. Hoyer aus Hamburg. Davidſohn aus
Hannover.

Kronprinz. Rittergutsbeſitzer Amtsrath Zimmermann aus
Benkendorf. Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthal aus Döl-
kau. Rittergutsbeſitzer Graf von der Schulenburg aus Vitzen
burg Oberamtmann Schröder nebſt Familie aus Etzdorf.
Mühlenbeſitzer Thielecke nebſt Frau aus Wettin. Fabrikant
Lorenz aus Döbeln Kaufleute Nathauſon aus Berlin. Groß
aus Berlin. Lippmann aus Berlin. Lehmann aus Berlin.
Seidemann aus Kitzingen. Pfaff aus Stuttgart. von Ende
aus Hamburg.

Goldener Ring. Oekonom Schindwolf aus Schöppenſtedt.
Rentier Hümme aus Zell i. W. Kaufleute Behrens aus Hanau.
Fritz Hempel aus Haiger. Davidſohn aus Berlin. Oettgen
aus Berlin. Schramm aus Frankfurt a. M. Reiche aus
Neuß a. Rh. Stendal aus Wernigerode. Hiſtermann aus
Düſſeldorf. H. Jerichow aus Dresden. Klinsmann aus Merſe
burg. Heimeſath aus Rotterdam. Rundſtreich aus Edinburg.
Sieger aus Erfurt.

Telegraphiſcher CToursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin 6. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 193,40.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 9460. 4 Ungar. Gord-
rente 80,80. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 40. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 374,50 Oeſterr. Credit-Actien 448,50. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 167., Rai-Juni 167, matt
Aoggen: April Mai 121,70 Mai Juni 122,20. Sept.Okt.

126 25 matt.
Serſte loco 105--19
Hafer April-Mai 90,Spiritus loco 3989 April Mai 40. AuguſtSeptember 42 50

eſt.
Rüböl loco 43 70, April-Mai 43,70, September- Oktober 44,30

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. April.
Geringer Wind, veränderliche Bewölkung, keine oder

doch geringe Niederſchläge, ziemlich kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 6. April. (Privattelegramm der Hall. Ztg.)

Katkoff's Angabe über den Ablauf des Drei-Kaiſer-
bundes im April dieſes Jahres iſt abſolut falſch.

Berlin, 5. April. Der Austauſch der Ratifikations
urkunden zu der am 3. Juli v. J. zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Serbien abgeſchloſſenen Uebereinkunft über
den gegenſeitigen Schutz der gewerblichen Muſter und
Modelle hat am 4. er. hierſelbſt ſtattgefunden. Die Ueber-
einkunft tritt zehn Tage nach der Auswechſelung der Ra-
tifikationen in beiden Ländern in Kraft.

Brewen, 5. April. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Werra“ iſt heute Morgen 4 Uhr in New- York ange
kommen.

Wien, 6. April. Wiener Blätter erhalten aus Berlin
folgende Nachricht: Die vielfach verbreitete Annahme, daß
das Projekt durchgreiſender Aenderungen der
reichsländiſchen Verhältniſſe von Fürſt Bismarck
gewollt, an maßgebendſter Stelle jedoch vereitelt wurde,
gewinnt eine eigenthümliche Jlluſtration und Be-
ſtätigung durch die hochoffiziöſe Darlegung, wonach der
Reichskanzler nicht die politiſche Verantwortlich-
keit für die gegenwärtige Geſtaltung der
reichsländiſchen Dinge trägt. Es fällt namentlich
der Widerſpruch dieſer Betonung mit den früheren
Worten des Kanzlers im Jahre 1879 auf, wo er ſich den
Widerruf des Zugeſtändniſſes der autonomen Regierung
für ElſaßLothringen ausdrücklich vorbehielt.

Wien, 5. April. Unter großen Feierlichkeiten wurde
heute die ſtrategiſche Staatsbahn Munkacs-Stryi,
welche durch den Grenztunnel des Karpathenſattels Berkid
führt und Ungarn mit Galizien verbindet, eröffnet. Es
wurden deutſche, magyariſche und polniſche Trinkſprüche
ausgebracht. Der Herzog von Würtemberg betonte, daß
der Kriegsgott Mars nicht bloß zerſtöre, ſondern auch
verbinde. Der Vorſitzende der Ungariſchen Staatsbahnen
Ludwigh trank auf die deutſchöſterreichiſchen Jngenieure
und auf deutſche Wiſſenſchaft und Bildung, die auch
ferne rhin leuchten möchteu.

Paris, 5. April. Der Senat lehnte die Handels-
mit Griechenland mit 156 gegen 98 Stim-

men ab.
Die Deputirtenkammer beendete die Wahl der Bud-

getkommiſſion ſämmtliche Mitglieder der Kommiſſion ge-
hören der Linken an. Der Senat und die Deputirten-
kammer haben ſich bis zum 10. Mai vertagt.

Paris, 5. April. Senat. Bei Berathung der Han-
delskonvention mit Griechenland vertheidigte Flourens
dieſelbe, da deren Annahme auch wegen gewichiiger poli-
tiſcher Jntereſſen gerathen erſcheine. Der Senat werde
nicht vergeſſen, wie die Lage im Orient ſei und daß der
Frieden Europas durch die Ruhe im Orient bedingt ſei.

Bei dem heute ſtattgehabten Duell zwiſchen den De-
putirten Douville und Sans-Leroy wurde erſterer am
Arme verwundet.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Paris, 5. April. Jn Folge einer Beſtimmung des
Kriegsminiſters werden 5000 Mann nach Tonkin gehen,
um die Mannſchaften, welche dort ihren zweijährigen
Aufenthalt beendet haben, abzulöſen. Die Rechte hat
eine Erklärung veröffentlicht, in welcher die republikaniſche
Majorität getadelt wird, daß ſie die Rechte von der
Budgetkommiſſion ausgeſchloſſen habe. Dieſe Ausſchließung
treffe 3/, Millionen ſteuerpflichtiger Bürger und mache
die Majorität verantwortlich für die ſchlechte Finanzlage.
Die Rechte erklärt, ihr Programm Weder Steuern, noch
Anleihen, ſondern Erſparungen, aufrecht zu erhalten.

Brüſſel, 5. April. Die mit der Vorberathung der
Militärkredite beauftragte Centralſektion der Repräſen
tantenkammer trat heute zuſammen und beſchloß, die Re
gierung um Auskunft zu erſuchen über die Nothwendigkeit
und Wichtigkeit der Befeſtigungsarbeiten, über die Ge
ſammtausgaben, ſowie über die gegenwärtige Bewaffnung
in Belgien.

Brüſſel, 5. April. Die „IJndependance Belge“ er
hält eine Petersburger Depeſche, wonach Giers nahe-
ſtehenden Kreiſen ſeinen baldigen Rücktritt trotz
ſeines momentanen Sieges über Katkow als unvermeidlich
bezeichnet hat. Der Verweis, welchen der Czar Katkow
ertheilte, wird von Giers ungenügend befunden.

Brüſſel, 6. April. Wegen der Kongo-Anleihe hat
ſich König Leopold geſtern nach London begeben.
Rom 5. April. Crispi empfahl durch ein katego

riſches telegraphiſches Cirkular den Präfekten ſtrengſte
Verwaltungsgewiſſenhaftigkeit und Geſetzesachtung, Zu-
widerhandelnde bedrohend.

Petersburg, 5. April. (Jndirekt.) Der Höchſtkom-
mandirende der ruſſiſchen Flotte, Großfürſt Alexej,
erließ einen vom 14. (26.) März datirten Befehl, welcher
die ſofortige Bereitſchaft aller Schiffe der Oſt-
ſee-Flotte verfügt.

London, 6. April. (Privattelegramm der Hall. Z.)
Ober t Ridgewey und Kapitän Barrow begeben ſich morgen
nach Petersburg, um die Unterhandlungen mit der ruſſiſchen
Regierung wegen endg ltiger Feſtſtellung der Afghanen-
grenze wieder aufzunehmen.

London 5 April. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Gorſt
erklärt, daß Ober-Birma jetzt vollſtändig unterworfen ſei, bis
auf einige Häuptlinge der Dacoits, deren Gefangennahme noch
nicht gelungen. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon theilt mit, daß
die Beſprechungen der Pforte mit Drumond Wolff fortdauerten
und ein günſtiges Reſultat erwarten ließen. Der Tag an
welchem die Miſſion Wolff's ihr Ende erreiche, ſei indeſſen auch
nicht annähernd feſtzuſtellen, da die Schnelligkeit der Verhand
lungen nicht von Wolff oder von dem britiſchen Kabinet ab
hänge. Bei der hierauf beantragten zweiten Leſung der iriſchen
Strafrechtsnovelle bekämpft Samuelſon dieſelbe durch folgenden
Unterantrag: Da das Haus der Meinung iſt, daß wenn die
Bill Geſetz wird, ſie dazu beitragen werde die Unordnung in
Jrland zu vergrößern und die Union zwiſchen dieſem Lande
und den übrigen Theilen des Reiches zu gefährden, lehnt das-
ſelbe ab, ſich weiter mit der erwähnten Vorlage zu beſchäftigen.

Sofia, 5. April. Die heutige Geburtstagefeier des
Fürſten Alexander vollzog ſich bis jetzt in aller Ruhe,
auf Wunſch der Regierung unterbleibt jede Demonſtration,
die Schulen ſind geſchloſſen, die Soldaten erhielten Feſt
rationen, zahlreiche Glückwunſchadreſſen wurden aus dem
ganzen Lande abgeſandt.

Sofia, 5. April. Telegramm der „Agence Havas“).
Nachdem eines der Komitee's der Verbindung zur Auf
rechterhaltung des geeinten Bulgariens bei den übrigen
Komitees angeregt hatte, anläßlich des Geburtstages des
Prinzen Alexander von Battenberg die Unabhängigkeit
des „Königreichs Bulgarien“ zu proklamiren, ließ die Re
gierung den Komitees mittheilen, daß ſie zu derartigen
Schritten keine Berechtigung hätten und forderte ſie auf,
im Jntereſſe des Landes davon Abſtand zu nehmen.
Wenn auch die Regierung die Bevölkerung nicht hindern
könne, den Geburtstag des Prinzen von Battenberg in
ſpontaner Weiſe zu feiern, ſo unterſage ſie doch jede offi
zielle Feier deſſelben.

New-York, 5. April. Die Anarchiſtenpartei hielt
heute zur Feier von Moſt's Entlaſſung aus dem Gefäng-
niſſe eine große Verſammlung ab, in derſelben erklärte
Moſt, er werde den Krieg gegen das Eigenthum wie vor
ſeiner Einſperrung fortſetzen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Preisräthſel.
Nachdruck verboten.

I. Quadrat-Räthſel.

Die Buchſtaben des nebenſtehenden
Quadrats ſind ſo zu ordnen, daß die wage

rechten Reihen gleich den entſprechenden
ſenkrechten lauten. Die vier dadurch ent

ſtehenden Wörter nennen dann: einen
Schnellläufer, eine Eigenſchaft vieler Pflan
zen eine Thiergattung und einen Körper-
theil des Haſen.

9

Jch war ein Maler, komm' ich vor Gericht,
So ſchon' ich Kopf und Kragen nicht.a (Richard Frantz.)

Eingegangen ſind 221 Löſungen, unter denen 45 falſche oder
unvollſtändige. Der Preis „Lenzeszblüthen“ von Anny Wothe
fiel auf die mit Frl. Adelheid Schwabe in Cölleda unterzeichnete
Lötung. Das Buch liegt in unſerer Expedition zur Abholung
bereit.

Löſungen ſind, mit vollem Namen unterzeichnet, mit der
Aufſchrift „Räthſellöſung“ verſehen, bis Dienstag nächſter
Woche nur an die Expedition der Hall. Ztg. einzuſenden.

Unter den Löſern beider Räthſel gelangt diesmal r
Verlooſung „Zu Fried und Freud des Alters“ von A. Heinzeler
elegant gebunden.

Auflöſungen.
1. Bilderräthſel.

Zu jedem ganzen Werk
Gehört ein ganzer Mann.

2. Buchſtabenräthſel.
Themse
Oxhoft
Reseda
Platin
Eldena
Dollar
Osning

Z
R NRR
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LeiprigerKaſſee-Lagerei
x bisher Leipzigerstrasse 25, jetzt

j*8

Gr. Steinstr. 12.
tEingang im Hausflur.empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee die ſich e

3 meiner Beliebtheit erfreuende

a Kaiser elange,Pfund 1 s0 a.Täglich frisch gebraunte Kaffees in allen Preislagen8 W Verſandt von Pfd. an frei ins Haus. 8
Gegründet 1706. Gegründet 1706.

Carl Kochs Brod Wolss, Luchen- I. Foinbäckere
Herrenſtraße 1.

Zum bevorſtehenden Oſterfeſt empfehle den hohen Herrſchaften wie
me' nen verehrten Kunden die größte Auswahl der geſchmackvollſten und aner-
kannt unübertroffenen Kuchen, Caffee- und Theegebäcke, und bin ich durch
ſtetige per Caſſe- Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Bezugsquellen vermöge des
größten Umſatzes und Dank meines Geſchäftsprinzips billig und gut ſtets in
der Lage, die wohlſchmeckendſten und feinſten Gebäcke weit billiger zu liefern,
als es meinen verehrten Kunden ſich ſelbſt herzuſtellen möglich iſt. Beſtell
ungen werden prompt und überraſchend billigſt ausgeführt. [4021

Carl Koch., Herrenſtraße 1.

APGeiSsimeem,.
Valenzina, Kiſte 774 Stück 32 50 100 Stück 5 50 50 Stück

3 25 Stück 1 50 4.Valenzia, Kiſte 420 Stück 25 50 100 Stück 7 50 Stück 3
50 25 Stück 1 75Messüna, Kiſte er 14 75 100 Stück 8 50Citronenmn.

Messina, Kiſte 300er große Frucht 15 100 Stück 6 50 50
3 25 25 Stück 1 .4 75 H offerirt [41die Südfruchthandlung

G S ehegr. Klausſtraße 8.

unchk Soeſsch.

Hanchung
von

BRerlin,S u August Kraat,, Halle a. SCenüglmarttualieMarkthalle nen. Gr. Ulrichſtr. 13.
Täglich friſchen Silberlachs, Zander, Hechte, Cabliau,
Schellüsceh, Borseh, Ie bende Karpfen, Schleie und

star ke Aale zu den billigſten Marktpreiſen. [4098
De Telephon Nr. 117.

x W Aufträge nach Außerhalb werden m

Braunschweiger Gemiüse- 3 rConserven V e Wer ein wirklich
utes chtder Hofconſervenfabrik von d R

Gebr. Grahe empfiehlt in O pulver wünſcht,
bedeutender Ausw. zu Fabrik- e der verlange ſelves

beim Einkauf alspreiſen Anker- GCarao
Julius Botiso Preis 80 Pfg., I und 3 Mk. die Doſe.

Leipzigerſtraße 2 [4087 Vorzüglicher Geſci mack, großer Nähr-
J werth und leichte Verdaulichkeit ſind

Prima holläv der AusrTeor anerkannte Vorzüge dieſes Fabrikats,
gts e das in denſelben Geſchäften vorräthiginche Ostseekrabb e iſt, welche die ſo beliebte „Anker-

Poularden,
Metzer Poulets,

junge Vierländer Günse,
Enten und Hähnchen,

J

2

frisch geseh. ar asehnen

ß

Chorolade“ führen.

Seit 17 Jahren bewährt!
Spitzwegerich Saft,

1871. vom kgl. bayer. Ober
medizinal-Collegium in München
geprüft, normirt u. genehmigt;
bis jetzt unübertroffenes, vor
züglich wirkendes Mittel gegen
Bruſt-, Hals u. Lungenleiden,Hnſten, Catarrh u. dgl. aus der
rühml. bek. Fabr. von PaulS Hahn in Dettelbach a Main,

h à Flacon 55, 110 u. 165Allein echt zu haben in Halle
bei Helmbold Comp., Leip-

zigerſtraße; Löbejün: L.

Julius Bethge. orroVor vollſtändig werthloſenLeipziger [4086m d Nachahmungen wird gewarnt.
riuger Knagwürſtchen, f. Sülze Lachs

empfinc;Julius hethge.

Prima Blüthenhonig
in Waben und ausgelafſſen,
süsso Messinaer u. Blut-

Apfelsinen,
bittere Oravgen,

grüne Pommerauzen,
fräsehen Odenw. Waldmeil-ter,

neue M.alta-Kartoffelp,
Isläuder Matjes-Herivge

empfiehlt

n en n e

i mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das dem Brauereibeſitzer

ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüſſel Kalkwerkeieberwurſt, Rügenwald. Gänſebru
ohne Knochen, Canſepöreigeng bei Oberamt Schraplau.
Zunge Braunſchweiger Mettwurſt, Täglich rigen Baukalk, Düngekalk,
zu e Braten, garnirte üſſeln ſowie Kalt und Kalkſteine für Zuckerſten Arrangemen empfiehlt

2 fabriken billigſten Tagespreiſen ab
[2980

Erſte Beilage zu 82 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 7. April 1887.

Geistliche Musik Auf hrung
Kirchen- 0exangrereins UIriciana e

unter gefl. Mitwirkung des Musiklehrers und Organist
Herrn C. Tehler hier

am 3. Osterfeiertag Dienstag, den I. April a. er.
in der St. Ulrichsekirche.

Beginn 4 Uhr. Ende 5 Uhr Nachmittags.
BErster Theit.

1. Präludium und Fuge D moll von J. s. BRach, Vorgetragen von
Herrn Zehler.

2. Twei Motetten:
5 „Prgebung in Gottes Willen“ von Franz Magnus Röhmer.

„Von Herzen wir Dir danken“ von Wilhelm Sauer.
3. Sonate I für Orgel (I. Satz) von Mendelssohn (Herr Zehler).

Zaveiter Theil.
„Die Auferweckung des Lazarus“.

Ev. Joh. Cap. II.
Oratorium für Soli und Chor unter Begleitung der Orgel, comp. von

Dr. Carl Löwe.
a HBEintritts Karten zu dem Sebiff der Kirche à 1 zu den

Emporen à 50 sowie Texte à 10 sind in den Geschäftslokalitäten der
Firmen Alexander Blau, Leipzigerstrasse Nr. 102, Albert Drecks-
ler, Poststrasse Nr. 15 und Gustav Kohlifg, Leipzigerstrasse Nr. 92 zu

G An den Kirchthüren ßudet Kein Billetverkauf statt. Dö
Der Gesammtertrag ist für Kirchliche Zwecke bestimmt.

Die lanchwirthschaftliche Verkehrsanstalt
Zweig-Abthlg. d. Gesellsch. f. Kolonisation im Inlande, Frhr. von Henne-berg u. Gen., Berlin W. Linkstr. 17,
beantwortet alle landwirthschaftl. Geschäftsfragen, betr. Kapitalbeschaffung,
An- u. Verkauf von Gütern, Producten, Fabrikaten ete. Taxe pro rrage
5 Mitglieder 2 Jahres- Abonnement 30 C. Auf Wunsch anch Aus-
führung dieser Geschüfte gegen mässige Provisionssätze und Anrechnung

gezahlter Fragegebühren. Prospeet gratis. [4064

Geschàäfts-Eröffaung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und VUngegend beehre

Offenhauer zu Delitzseh gebörige, in der Kl. Ulrichſtraße Nr. 27veleſene Restaurant in Pacht genommen und am heutigen Tage erdgy s

habe. Mein Beſtreben ſoll ſtets darauf gerichtet ſein, durch reelle Speiſen

und Getränuke, ſowie prompte Bedienung mir das Vertrauen meiner ge-
ſchätzten Gäſte zu erwerben und zu bewahren.

Hochachtungsvoll

A. WValter, Reſtaurateur,F. U frien,trasee 27.

Zum fliegenden Holländer,
Wittelstrasse 17.

r. Lagerbier von Riebeck 4 Comp. ſowiein echte bair. Biere 13874

Grosse Auction.
Donnerstag d. 7. d. M.

Auflöſung des Droguerie u. Farbengeſchäfts im Laden
und Grundſtückgr. Ulrichstr. No. 10
gegen gleich baare Bezahlung: 2 Pulte, Kleider
ſchrank, 2 Sopha, l Kommode, 1 Decimalwaage, 2

Schrotleitern, verſchiedene Tiſchwaagen, Farb- U.

verſchiedene andere Waaren,
Faſtagen, Thon- u. Glasſlaſchen, ſowie die

ganze dazu gehörige Ladenein
richtung, nebſt Ladentiſchen, Schränken, Glab

flaſchen u. dgl. m.

Louis ICaaZ.,Nietseh, e i Station Shraplan ücfert

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
7. April.

1348 Stiftung der Univerſität Prag durch Kaiſer Karl IV.1747 r I., Fürſt von Anhalt- Deſſan, der „alte Deſſauer“,
1874 Sgrten. von Kaulbach, Maler, geſtorben.

1875 Georg Herwegh, Dichter, geſtorben.

1541 ardine Albrecht unterſagt dem Rathe zu Halle in einem
r n die Einführung der Reformation, jedoch

e1849 Der Stadt alle fällt ein Legat von 42000 Thalern zu
Gunſten des Siechenhauſes zu, welches ihr Ritterguts

beſitzer v. Ritzenberg auf Niſchwitz bei Wurzen „in dank-
barer Erinnerung an ſeine Studienzeit“ vermacht hatte.

Jm duftenden zWir ruhten auf ſchwellenden Mooſen,
Und lauſchten der Nachtigall Klage.

Mit ihrem goldlockigen Haar.
Umſchmeichelten luſtig im Koſen
Der Lippen bezauberndes Paar.

4022 gerichtl. vereideter Taxator.
Es blickten

Und ſchlugen
Auf's neu' m

Der erſte Kuß.

Es war in den r der Roſen,
en Hage.

Es gab zw
Doch ſchaut

Es ſpielten die Winde, die loſen, Holt' ſchnell

entnehmen. (4080 e

von Vormittags 9 Uhr an verſteigere ich wegen

Photoe ra griytie Rahmen,

r ePhotographie- Rahmen,

J ovale, von Holz, von 40 H an,
J Photographie-Rahmen,
a in cuivyre poli gepreßt,

Viſit 30 Cabinet 50Doppel Rahmen 75
J Photographie Ständer,
N ſog. Mora-Ständer, v. 40 45 an,

Rahmen u. Ständer
mit Sport- u. ſonſtigen Em-
blemen, bis 20 das Stück.

P. Ritter,
alle a. S.,

Leipzigerstrasse 91.
e

4068
Photo ographie, -Atelier

von arl Timm,3 Sohulberg 3,
vis-à-vüis der Univerſität,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
nur ſauber und beſonders gut re-
touchirten Bildern zu höchſt ſoliden
Preiſen.

Aufnahmen finden zu jeder Tageszeit
und bei jedem Wetter ſtatt.

Auch verfehle ich nicht hier zu be
merken, daß ich mein Geſchäft auch an
allen Feiertagen von Morgens bis 37
Abend geöffnet halte.

Carl Timm, Photograph,
3. Schulberg 3.

Pelz und Wollſachen
übernehmen zur Conſervirung während
des Sommers unter billigſter Preis

ſtellung 4101Aderhold Müller,
Kürſchnermeiſter,

vorm. Gebr. Tuber,
52 gr. Ulrichſtraße 52.

h e eSehdmant S
e haülreeg. gkein st. 9

da

e 7G Pri n ar.
tags ſch im Abonnement 1

Pfafkendorf- Gollme

Zum Ballals en 2. Oſterfeiertag ladet freund-

n ein [4062Th. Zs cheyge.

Schwätz.
Den 2. Oſterfeiertag Tanzwr V

wozu freundlichſt rinlad [4
üülIer.

„„EDurterpia.
Donnerstag (Aich- Amt)

O Versammlung- V ogß

die Aeuglein, die blauen,
So freudig verheißend mich an,mit ſinnigem Schauen

ich in lieblichen Bann.
Und tief mir im Herzen ſich regte

Die Gluth, die bis jetzt ich bezwang,
Und was mich ſchon lange bewegte,
Geſtand ich ihr freudig und bang.

ar kein Wort davon Kunde,
ſie in's Aug' mir hinein,

Und von ihrem roſtigen Munde
ich die Antwort mir ein.

Paul Erneſti.

c
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Nutzholz- Verſteigerung
in der Kgl Oberförſterei Rischofrode bei

chlag 16. 1. 2. 16 u 18 zur
tämme I. III. Cl. 101 fm. 48 Stämme

21 km (gutes Wagnerholz), 65 Stangen I. III. El.

Aspen 28 Stämme 7 fm.
549 Fichtenſtangen II. III. Cl.

Eisleben.
1. Am Freitag, den 15. April er., kommen früh von 9 Uhr ab im

Vochke'ſchen Wirthshauſe hierſelbſt aus dem Schutzbezirk Rischof-
rode, Diſtr. Holzecke, Junkernwald, S
W Eichen: 45 S
4 rm Nußtſcheit, Roth und Weißbuchen Wagnerholz), 33 Stämme
6 fm. Virken 10 Stämme 5 fm.

e 13 Stangen. Diſtr. Neckendorf

III. Cl. 430 fin. 78 dergl. IV.ſcheit Roth u. Weißbuchen 1 Stämme 69
(Rollen) Birken 128 Stämme

Nutzholz (Rollen).fm. 5 rm
Rischofrode b. Eisleben, den

Am Sonnabend, den 16. April er. daſelbſt früh 9 Uhr, Schutzbezirk
Pothanſcirmogg Diſtr. Kratzbuſch, Spleg 14: Eichen 144 Stämme

V. El. 41 fm. 9 rm Nutz-
fm. 12 rm Nutzholz

54 fm. Linden u. Aspen 4 Stämme

[3975

V

2. April 1887.

Der Oberförſter
RBRrauns.

Auction
im Awangsvollstr.-Verfahren.

„Friedenseiche' in Lieskau:

17 kleine Wagenräder.
MHirsch,

Gerichts-Vollzieher.

Donuerstag, den 7ds., Vorm. 12
Uhr verſteigere ich im a voie A7r

1 große Parthie Nutzholz, 16 Baum-
ſtämme, 1 Hobelbank, 7 gro 7

Pianino
wenig gebr., ſchöner Ton,
Aeußere, zu verkaufen

elegantes
4083

Laurentiusſtraße 1 i.
Alte Stiefeln und Schuhe kauft

4079] Moritzthor Nr. 4

Näheres bei
z'gerſtraße.

Eine Windfangthür billig zu verk.
röde, Cig.“Geſch., Leip

[4093

II0ITZ Verkauf.
Es kommen jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab folgende Hölzer zum

öffentlichen meiſtbietenden Verkauf
J. am Mittwoch, den 13. April er. auf dem Zollhauſe bei Uftrungen aus

dem Forſtreviere Uftrungen Dietersdorf
a. Diſtrict Fichtenſtangen: 96 Stück I. II. III. El. 51,2 hat

IV. bis VII
b. Diſtricte Breiteberg, Todtemann, Ritterſches Holz, Königskopf,

Krummeweg, Viehtrift und Schachtweg:
770 rn8 rm Stockholz, Buchen:

pol. 23,5 hdt Wellen

Eichen: 42 rm Knüppel,
Scheit, 800 rm Knüppel, 87 rm

I. Cl., 83,0 hdt II. Cl. und 16,1 hat
I. am Freitag den 15. April er. auf der Sägemühle bei Hermannsacker der

eſammte inſchlag aus dem Reviere Ebersburg:
ichen: 132 rm Scheit, 88 rm Knüppel, 8,5 hdt Wellen II. Cl. Buchen

915 rm Scheit, 629 rm Knüppel, 81 rm Stockholz, 225,3 hädt Wellen II. Cl.
Birken, Ellern und Gemiſcht:
Wellen II. Cl. Fichten:

II Stockholz.
17 rm Scheit,

am Sonnabend, den 16. April er. auf der Sägemühle bei Hermanns-

4,7 hdt6 rm Scheit, 16 rm Knüppel,
2921 rm171 rm Knüppel,

acker aus dem Reviere Vreitenſtein, Diſtricte Hopfgarten, Erbskopf,
Mittelberg,
Knüppel, 3 rm Stockholz.
159 rm Stockholz. Birken und

Kriegskopf und Totalität:
Buchen:

Eichen: 5 rm
883 rm Scheit,

2 rm Scheit,

cheit, 3 rm
127 rm Knüppel,

Ellern: 1 rm Knüppelichten: 379 rm Knüppel, 235 rin Stockholz. Linden: 4 rm Scheit, 2 rm
tockholz

IV. am Montag, den 18. April er.
tersdorf aus dem Forſtreviere Uftrungen, Dietersdorf,
fermühle, Grundwieſen, Mühlkopf und Todtemann Aa. e

Buchen: 658 rm Scheit, 339 rm Knüppel, 64
rm Stockholz, 89,7 bat Wellen I. II. III E.
rm Knüppel, 3,2 hädt Wellen II. III. Cl.
14 rm Knüppel, 1,3 hdt Wellen I. II. II. El.

Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt ſofort

Knüppel, 3 rm Stockholz.

im Hartmann'ſchen Gaſthofe zu Die-
Diſtricte Pfef-
Eichen: 25 rm

Birken: 9 rm Scheit, 18
Ellern u. Aspen: 21 rm Scheit,

II. 401. Cl.
im Termine zu bezahlen.

Die übrigen Bedingungen werden vor Beginn jeder Licitation bekannt gemacht
Roßla, den 31. März 1887.

Gräflich Stolberg'ſche Forſtverwaltun
Bekanntmachung.

An unſerer Kämmerei- und ſtädtiſchen
Sparkaſſe ſoll vom 1. Juli d. J. ab ev. nach
3monatlicher Probezeit ein Controleur
neu angeſtellt werden. Das Anfangsge-
halt beträgt 900 Mk. und ſteigt nach 5
zu 5 Jahren bis 1500 Mk. Der Anzu-
ſtellende iſt verpflichtet, der Provinzial-
Wittwen- und Waiſenkaſſe beizutreten
und dieſeben Beiträge wie die übrigen
hiefigen Communalbeamten zu zahlen
An Caution ſind 150 Mk. zu hinter-
legen.

Bewerber, namentlich ſolche, welche im
Kaſſenweſen nicht unerfahren ſind, haben
ihre Meldungen bis zum 1. Mai er.
an uns einzureichen. 14026

Herzberg (Elſter), den 31, März 1887.
Der Magiſtrat.

Kaul.

Holzvervteigerungen
in der Oberförſterei MWoberschütz.
J. Donnerstag den 14. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr in dem Schlage
Jag. 33. Schutzbez. Wildenhain an
der Grenze mit dem Wildenhainer
Felde, aus dieſem Schlage

ungef. 362 Stück kief. Bauholz
mit 261 fm.

II. Dienstag den 19. d. Mts. Vor-
mitt. 10 Uhr in dem Naumann'ſchen
Gaſthofe zur Sonne“ hierſelbſt aus
dem Schlage Jag. 9 Schutzbez. Wil
denhainungef. 566 rm kief. Kloben, 1220

dergl. Reiſer. H986Doberſchütz, den 3. April 1887.
Der Kgl. Oberförſter.

Serbrnmiess tion
Mauer- und Zimmerarbeiten, ſo

wie Lieferung eiſerner Träger und
Säulen ſind in Submiſſion zu ver-

geben. [4066Zeichnungen und Koſtenanſchläge
liegen in meinem Atelier, Königs-
platz 2 zur Einſicht aus, auch ſind
daſelbſt die bezüglichen Offerten bis
ſpäteſtens Dienstag, den 12. April,
Abends 6 Uhr einzureichen.

Halle a S., den 6. April 1887.
Hugo Wrede.

Atelier f. Architectur u. Bauaus-
führungen.

6000 Mark
auf ganz ſichere 1. Hypothek zum 1.
Juli auf ein Landgrundſtück zwiſchen
Merſeburg und Halle zu leihen geſucht.
Gefl. Offerten unter F. R. Xr. 23

Bostaurationg

Vörpachtung,

Schönes Reſtaurations-Lo
kal mit Geſellſchaftszimmern in
guter Lage ſoll wegen anderer
Unternehmungen ſofort ver-
kauft werden. [4069Das Geſchäft iſt gut u. em
pfehlenswerth. Nähere Ver-
kaufsbedingungen und Aus
kunft über die ſonſtigen Ver
hältniſſe wur schriftlienh,
(Retour-Marke beifügen) durch

Scohröcder's
Central-bureau,

Brüderstrasse 10.
Rittergut Verpachang.

zwiſchen Halle aS. und Leipzig,
St. von der Eiſenbahnſtation und

von rund 179 ha Größe will ich zum
24. Juni d. J. verpachten. Zur
bares Vermögen von 90000 Markt.

Nur Selbſtbewerber wollen ſich
wenden an [3748Merrfurth jr.,

Wehlitz b. Schkeuditz.

Mit verhältnißmäßig
geringem

Kapital kann ſich ein junger Landwirth
durch Ankauf eines im beſten Gange
befindlichen Fuhrgeſchäfts mit ausge
zeichnetem Jnventar, welches Familien
verhältniſſe halber baldigſt verkauft
werden ſoll, eine angenehme dauernde
Exiſtenz gründen. Feſte Kundſchaft.
Erforderlich ſind 23,000 Gefl. An
fragen sub O. C. 0O070 an den
Invalidendank Leipzig erhegp

3987

40.,O000 VI.
werden zur I. Stelle auf ein herr
ſchaftliches Haus geſucht. Nur Selbſt
darleiher erhalten Auskunft. Adreſſen
bitte unter A. F. 55840 Rudolf

Merſeburg poſtl. erbeten. 3957

Allerlei.
Eine Land bildende Pflanze.

ſtalt unſeres Feſtlandes wie auch die
mehr oder weniger ändert,

der von Hochgebirgen herabſtürzenden
und durch Land bildende Pflanzen.
Geſtaltveränderung der Länder betrifft,
deutſchen Schutz ſtehenden Gebieten,
Kamerunlandes, im

Nordküſte von Java beobachtet, d

iſt eine längſt erwieſene Thatſache.
Es geſchieht dieſe fortwährende Aenderung, abgeſehen von der
ſäkularen Hebung und Senkung gewiſſer Kontinente, durch
pulkaniſche Eruptionen, durch die Thätigkeit des Meeres und

Was die letztere Art der
ſo hat man in den unter
wie an der Küſte des

Mündungsbereiche oſtafrikaniſcher Flüſſe und
außerdem in Weſtindien und Südamerikg, beſonders aber an der

aß die Mangrovebäume be-

Mosse Brüderſtr. 6.

Daß ſich die Ge-
der Jnſeln fortwährend

Keimblattes

Ströme und Flüſſe

ungsgebiete
vegetation

Wagen- Verkauf.

preiswerth zu verkaufen.
3913

Preſchwagen mit und ohne Federn,
Breaks u. elegante Ponnhwageu ſtehen

Magdeburger-Str. 41.

verk

Gebrauchter Flügel, ſehr gut er
halten, gebr. kreuzſ, Pianino billig zu

Wilhelmſtr- 52 1.

pferd
r

verwenden, ſtehen zum Verkauf.
3914]

Ein gutes däniſches Arbeits-
ſowie ein leichter

dunkelbrauner Wallach, ein
ſpännig gefahren, auch zum Reiten zu

Magdeb.-Str. 41.

Iuspector-Stelle-Gevuch.
Ein praktiſch und theoretiſch gebild.

Oeconomie Jnſpector. 35 Jahr alt,
unverheirathet, militärfrei, ſeit 14
Jahren auf verſchiedenen größeren
Gütern mit Zuckerrübenbau u. Bren-
nerei tig worüber ihm die beſten
Zeugniſſe und r zur Seite
ſtehen, ſucht ſofort oder ſpäter paſſende
Stellung. Off. unter A. B. Nr. 1
d. die Exp. d. Zeitung erbeten. [4057

Ein j Anfangmilitärfreier Landwirth, der 30er,

theoretiſch uud praktiſch gebildet, mit
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
auf ſofort einen Vertrauenspoſten
als ſelbſtſtändiger Wirthſchafter oder
erſter Verwalter. Gef. Offerten u. W.
253 an Haasenstein Vög-Ier, Caſſel. [2963

Zum ſofortigen JAntritt wird ein
zweiter Verwalter geſucht.

Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug
niſſe find poſtlagerd Heldrungen II. R.

W. zu richten. [3884
Verwalter- Stelle Geſuch!

Ein thätiger ſtrebſamer junger Mann,
der ſich nichts Vorkommendem ſcheut,
und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu
ſofort oder ſpäter unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung.

Werthe Off. erbitte unter S. S. 225
an die Exp. d. Bl. [4082
j i theoretiſch u.hin Landwirth, e ledet

militärfrei, 31 Jahre alt, ſucht geſtützt
auf gute Zeugniſſe alsbald eine ſelbſt
ſtändige Stellung. Offerten unter V.

Gatterſtedt bei Querfurt.

40 Stück große VBugl. Hammel
hat zu verkaufen H. Strenge

252 bef Haasenstein e Vog-
Ier, Cafſſel. [2963

Ein nur gut empfohlener Landwirth

ten, elegante Figur, fromm, auch

Verkauf Hotel goldnes Schiff in
leben.
Einen echten Pudel
verkauft

Eine ſjährige br. Stute, gut gerit-
ein

u. zweiſpännig gefahren, ſteht zum
fis

[3991

gut dreſſirt,
Wioristhor

findet sofort dauernde Stellung als
Verwalter auf Rittergut Zöſchen bei
Merſeburg. Perſönl. Vorſtell. Beding-
ung. Gehalt nach Nebereinromm Weg

Verwalter-Stelle-Gesuch!
Ein junger thätiger Verwalter,

g(Gutsbeſitzersſohn) practiſch und theo
retiſch gebildet, dem gute Zeugniſſe

Zur Pflanzzeit.
und Kirſchbäume giebt
räumen, billigſt ab die Gärtnerei
3936

Schöne n Aer aum damit zu

Ludwigftr. 13.

zur Seite ſtehen und ſelbiger noch in
Stellung ſich befindet, ſucht per ſofort
reſp. 1. Mai anderweit Stellung als
Verwalter. Gefl. Offerten sub H.

Sspeisekartoffeln jeder

330 anLudewig)-
zu ſenden.

Rudolf Mosse

Art
werden gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.
Offerten mit Angabe des v r

Mützlhauſen i Thür.
(3989 ſucht. Zeugniſſe in

CGrude-Coak
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsse Co.
Kaile a S. Magdebucgerſtr. 51

[4029

Offene und geſuchte

e

Kreiſe Merſeburg

i St. von der Stadt Schkeuditz S
entfernt gelegenes Rittergut Wehlitz

Pachtübernahme gehört ein verfüg- T

Sie bilden beiſpielsweiſe

Stellen.
a

T

Stellengeſ uche

und Angebote

allische
Iuveratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit
eile zu 15 werden in der

pedition,
gr. Märkerſtraße

angenommen.

Vacaute ehrer-Stelle,
An unſeren Schulen iſt am 1. Juli

d. Js. eine Lehrerſtelle. welche mit
einem Gehalte von 900 Mk. dotirt iſt
und welcher nach je fünfjähriger Dienſt-
zeit des Stellen-Jnhabers um 150 Mk.
bis zu einem Maximalgehalte von
1800 Mk. ſteigt, zu beſetzen. Geprüfte
Schulamts Candidaten fordern wir
hierdurch auf, ſich zur Beſetzung dieſer
Stelle unter Einreichung ihrer Zeug-
niſſe bei uns bis (4110zum 20. d. Mts.
zu melden.

Querfurt, den 2. April 1887.
Der Magistrat.

ſonders geeignet ſind, Küſtenländereien zu vergrößern, alſo
Land zu bilden.

Die Mangrove- oder Manglebäume (Rhizophoraceae) ge-
hören zu den myrthenblüthigen Gewächſen. Während die Blüthe
dieſer Bäume an die der Myrthen erinnert, iſt ihre Frucht durch
ein langes, aus ihr hervorragendes Wurzelchen des einblättrigen

Sie ſind in der heißen Zone Süd-
amerika's, Afrika's und Aſiens beſondersJan den Meeresküſten.
aber auch landeinwärts, und hier zwar ſo weit verbreitet, als
der Salzgehalt des Meeres in den Strömen und Flüſſen reicht.

im ganzen Kamerunlande, im

ekennzeichnet.

oſtafrikaniſcher und indiſcher Flüſſe
in ſolcher Mächtigkeit, daß dieſe von Menſchen kaum

zu durchdringen ſind. Dieſe ungefähr 16 Meter hohen Bäume
entwickeln nämlich eine Menge knotiger, vielbeugiger Aeſte, die

niſſe erwünſcht.

J ſprechendſte Verbreitung durch 1
s d. Landwirthſch. Baldige Me dg. d.

gr. Schlamm 1.

Gürtner-Gesueh,
Ein unverheiratheter Gärtner, der

die Blumen und Gemüſezucht gründ-
lich verſteht und die Beaufſichtigung
und Ausführung der Jagd mit über-
nimmt, wird zu baldigem Antritt ge

Abſchrift bitte
einzuſenden an 3966Georg Zimmermann,

Neukirchen bei Delitz aB.

1 Schafknecht
findet ſofort Stellung

Rittergut Bündorf bei Merſeburg.

baldigen Antritt
Kammergut Dornburg bei Jena.

Ein zuverläſſiger verheiratheter Kut-
ſcher mit guten Zeugniſſen, welcher
gleichzeitig die Hausmannsſtelle mit
zu verſehen yat, wird per 1. Mai ge
ſucht. Merſeburgerſtraße 9 a.
Ein verheiratheter Kutſcher wird ge
ſucht auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Schkeuditz. Perſönliche Vorſtellung
und Vorlegung der bisherigen Zeug

5

Pormerlebringe an e
3055)

Ohne Lehrgeld
B. Leutert.

ſuche für

h uroßesRittergut 1 Scholarin z. gründl. Erl.

Emma Wolfram (Lereche),

Ein Knabe rechtlicher Eltern, wel
cher Bildhauer werden möchte, wird
noch aufgenommen bei [3971

Fl. Koiling, Wilhelmſtr. 37.
Lehrling ſucht Böbelt, Me-

chaniker, Bockshörner 3. [3981
Für ein junges Mädchen Prediger-

tochter von 30 J., das läng. Jahre in
meinem Hauſe als Stütze der Hausfrau

thätig war, ſuch ich zum 1. Juli oder
früher ähnliche Stelle. [3915

Frau San.-Rath Risel.
Land wirthſchaft

Tüchtige, mit langj. Zeugniſſen ver
ſehene Jnpektoren, Verwalter, Rech
nungsführer und Volontair-Verwalter
bringen den Herren Prinzipalen bei
vorkommenden Vacanzen in Empfeh-
lung. Nachweis koſtenlos. 4000
Landwirthſchaftl. Beamten-Verein,

Hauptbureau Halle a/S.

Offene Stellen
für 1 Landwirthſchafterin bei 300
Mk. Geh., f. Köchinnen u. Haus
mädchen u. f. mehr. Dienſtmädchen
Baldige Meldg. erb. M. Wolf-
ram., (Lerche) gr. Schlamm 1.

ihrerſeits wieder
Luftwurzeln der

Stammbaume eine
man den gemeinen

Münd-
die Küſten oder in den Strom.

andere auf den

Lehrerin.

K. 240 poſtlagernd Zeitz erbeten.
3943

[4074

Einen tüchtigen Schäfer ſucht zum
[4076

14075

r Pension.e Mädchen, welche die hieſigen

ſich
ulen beſuchen, und ſolche, welde

ich behufs weiterer Ausbildung in
Halle aufhalten wollen, finden freundl
Aufnahme. Beaufſichtigung der Schuß
arbeiten durch eine wiſſenſchaft[

Unterricht in wirthſchaft
lichen, praktiſchen und Kunſt Handar
beiten im Hauſe ſelbſt. Nöheres Exped

d. Ztg. 404Ein bemittelter alleinſtehender Dech
nom, 47 Jahr alt, ſucht freundliche
Unterkunft in einer Familie auf dem
Lande. Derſelbe möchte ſich in der
Wirthſchaft mit nützlich machen, ſeinen
Unterhalt aber mit ca. 250 Mk. fürs
Jahr zu bezahlen und bittet Reflek
tirende, ihre Angebote sub B. v.
5587 bei Rudolf Mosse, Brüder
ſtraße 6 niederzulegen. [410

Vermiethungen.

GnaaannÄ nmit mindeſtens1 Laden zwei Schaufenftern

in guter Lage 1. Juli oder ſpäter zu
miethen geſucht. Offerten mit Preis
u. Größe befördert s b R. F. 55875
Rudolf Mosse, Brüderſteane 6.

4106

Laden.
2 ſchöne Laden in frequenter Lage

ſofort oder ſpäter billig zu vermiethen.
Max Schütte, [4089Albrecht- u. Bernburgerſtr.-Ecke.

Leipzigerſtraße 77.
1. Etage aus S Piécen nebſt Zube-
hör per 1. Okt. a. c. zu vermtet

(411

Weidenplan 3 II.
1. Juli zum Preiſe von 525 p. a.
zu vermiethen. 14071
Leipzigerſtraße 72

iſt die 3. Etage zu vermiethen. 3996

Herrschaftl. Ptage,
Salon, 8 heizb. Zimmer nebſt Zubeh.,
(Badeſtube in der Etage) 1. Oktober
d. J. für 900 Mk. zu vermiethen.

Königſtr. 20. Gust. Amthor.
[4002

Per 1. Oktober herrſchaftl. Woh
nung 5—6 Zſmmer u. Zubeh. geſucht.
Off. unter Preis. bef. A. a. 55874
Mudolf Mosse, Brüderſtraße

4

I. Etage (Garten, Badeeinrichtung)
zu vermiethen. Auskunft 4033

Wuchererſtr. 32, parterre.
Die 3. Etage Leipzigerſtraße 48

(NReubau), 9 Piecen und Badeein-
richtung zum 1. Oktober oder früher
zu vermiethen. Näheres Leipziger-
ſtraße 18. K. Nultseh. 4008

Eckwohnung, hohes Parterre Nie
meyerſtraße 6 zu vermiethen. Erfr.

I. rechts. (3997Stube, Kammer, Küche u. Zube
hör ſofort zu vermiethen

Mühlweg 24.
Wohnung v. 2 Stb., I--2 Kammern,

Küche u. Zub. 1. Juli in anſtändigem
Hauſe geſucht. ff. mit Preis u.
Beſchreibg. bef. u. T. g. 55672
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Die Beletage, Wuchererſtraße 9
(7 heizb. Zimmer m. a. Zubehör, mit
od, ohne Pferdeſtall, ev. Gartenbe-
nutzung) z. 1. Okt. z. vermiethen

Anſicht Vormitt. [407
Eine Wohnung in der Gegend des

Friedrichsplatzes, möglichſtHochpaterre,
im Preiſe bis 550 zum 1. October
geſucht. Off. unter S. S. 2 an die
Expedition der Hall. Ztg. erb. [3948
Harz 10 a iſt die 1. Etage, 3 heizb.
Zimmer u. a. Zubehör per 1. Oktober
zu beziehen. Beſichtigung zw. m

40

Sophienſtraße 6 iſt die 1. Etage,
6 Zimmer, Kammern nebſt Zubehör
zu vermiethen und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres parterre bei Muſikd.

John. [5729Albrechtstrasse 25 ſehr ſchöne
Bel-Etage, Bilcon, Gartenbenutzung,
1. Oktober zu vermiethen. Pr. 1200

13954

Hochherrſchaftl. Parterrewohnung,
beſtehend aus Salon, 5 Zimmer, B d.,
Küche, Kammern c. in meiner an der
Steinmühle neuerbauten Villa zu ver
miethen. Preis 1650 Mark. [3925

Köcker-
Spiegelgaſſe 3, Wohn. 1 Stube, 3

K., Küche und Zubeh. 1. Juli zu verm.
Näh. bei Frau Fange. [3861.

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend

aus Salon, 6 Stuben n bVerſetzungshalber beliebig zu beziehen.
3980)] Hedwigſtraße 1.

Harz 16 a 2 Wohnungen 200 u. 175
Mk. ſofort oder 1. Juli zu vermiethen.

[3978

Luftwurzeln abwärts ſenden. Die
Mangrovebäume ſind von denen der tropiſchen

Orchideen weſentlich dadurch verſchieden, daß ie nicht. wie die
der letzteren, lediglich in die Luft herabhängen, um ſich vom
Winde hin und herſchaukeln zu laſſen, ſondern den Boden er
reichen, in demſelben Wurzel ſchlagen, ſich dann kräftiger, und
zwar wie zu Nutzen des Baumes, entwickeln und mit ihrem

ganze Baumgruppe bilden. ahe
Mangle- oder Mangrovebaum (Khizophora

Mangle I.) auch Leuchter oder Stelzenbaum. Von
Ufer ſtehenden Bäumen ragen große Aeſte hinaus in's Meer

en S Auch dieſe Aeſte ſenden Luftwurzeln in
das Waſſer, die den Boden zu faſſen ſuchen und die Blätter und

Wellen treibende Körper aufhalten
ſolchen Stellen der Schlamm leicht ſitzen bleibt, ſo entſteht hier
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Da nun an

e

e
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Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltiſche Domainenverpachtung.

Die Herzoglich Anhaltiſche Landesdomaine Libbesdorf mit dem
Vorwerk Lauſigk, etwa 13 km von der Haupt und Reſidenzſtadt Deſſau und
5,6 km von der nächſten Eiſenbahnſtation belezen, mit

1,4975 ha 5H Morgen 156 R. Hoſ- und Bauſtellen,

e darunter Rübenbod.7 eckern, darunter Rübenboden,20,2022 79 22 Wieſen,60 19 be mt abepflanzten Aengern u. Holzungen,

0,9735 3 146 Hbkſt-Plantagen.5,8008 129 Gräben und Teichen,9 21 UUnland,6.63659 2 89 Wirthſchaftswegen,
417,159/ ha 16 rgen 152 R. in Summa ArealMo

mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, dem Feldbeſtellungsinventar an Aus
ſaat, Düngung und Pflugarten und dem Bauminventar, ſoll auf 18 Jahre
wen 1868 bis dahin 1906 öffentlich gegen das Meiſtgebot verpach

en.
Wir haben hierzu Jermin auf

Montag, den 25. April d. Js.
von Vormittags 10 bis 12 Uhr in unſerem im hieſigen Behördenhauſe be
S Sitzungszimmer anberaumt ind laden Pachtbewerber mit dem

emerken ein. daß jeder Bieter ſich vor dem Termine über ſeine andwirth
ſchaftliche r. und über ein ihm zur freien Verfügung ſtehendes Ver
mögen von 100,000 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen, auch zur Sicherung
ſeines Gebotes eine Caution von 3000 bei Herzoglicher Landeshauptkaſſe
hierſelbſt zu hinterlegen hat.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Canzlei während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3-4 Abſchreibegebühren von der
ſelben bezogen werden.

Der jetzige Pächter, Amtsrath Lucanus, iſt von uns erſucht, den
Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu Feſtatten. [3584

eſſau, den 9. März 188Dei
Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direktion.

c Hermann

Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltische Domainen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Bernburg, Herzogtdum Anhalt, in der Stadt Güſten
belegene herzogliche Landesdomaine ſoll mit einem Areal von

3,5062 ba Hof und Bauſtellen,
1,8068 Gärten

466,8731 Aeckern,
1.5920 Wieſen,
(0,9247 raumer Hutung
2,6450 Remiſen und Weidenhegern

477,3496 ha im Ganzen,
mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Feldinventar an Ausſaat,
Düngung und Pflugarten von Johannis 1888 ab auf 18 Jahre, alſo bis Jo-
hannis 1906, öffentlich gegen das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Donnerstag, den 28. April d. J.
Vormittags uon 16 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungszimmer

im hieſigen Behördenhauſe
anberaumt und laden hierzu Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß ſich
jeder Bieter vor dem Termine über ſeine Befähigung als Landwirth, ſowie
über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden Vermögens von
180,000 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen hat.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei während der Dienſt-
e eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3-4 Abſchreibegebühren bezogen
werden

Der jetzige Pächter, Amtsrath Br. Kranaz, iſt von uns erſucht worden,
den Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten.

Defſau, den 12. März 1887.
Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direction.

Ackermann. [3582Bezirk des Königlichen Disenbahn-Betriebsamtes

(Wſttenberge-Leiprzig.)
VUmbau Bahnhof Halle.

Die Maurerarbeiten für die fünf öſtlichen Geleisbrücken der Unterführung der
Delitzſcherſtraße auf Bahnhof Halle ſind zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung von
1,2 Mark von der unterzeichneten Vauinſpektion zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung der an
erkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchriſt:

„Angebot auf Maurerarbeiten für die Unterführung der Delitzſcherſtraße“
bis zum 15. April 1887 Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a/S., den 30. März 1887.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpektion
(Cöthen-Leipzig.)

Für Hrauer oder Wirthe.
Jch beabſichtige in meinem, im vorigen Jahre neu erbauten Hauſe,

belegen in einer unſrer Hauptverkehrsſtraßen hier, mit ganz bedeutendem
Landverkehr, zwei nebeneinander liegende Läden, nebſt darunter befind-
lichen gewölbten Kellerräumen zu W Restaurationslokalitäten

Reflectirende wollen Offerten unter A. 559252 bei i

[3814

einzurichten.
dolf Mosse, Brüderſtraße 6 niederlegen.

Inventar Auctiom.
Freitag den 15. April d. J. von Vormittags 10 Uhr ab ſoll im Gute

der Wittwe Vmilie Tarlatt in Brachwitz bei Salzmünde wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft ſämmtliches lebendes und todtes Wirthſchaftsinven-
tar öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen:
2 gute Pferde, 8 u. 10 Jahr alt, 5 Kühe, davon 3 hochtragend, 2 Fehrſen,
2 Kälber, 8 Schweine, davon 1 tragenb, 4 Ackerwagen, 3 Pflüge, 1 Kar-
toffelpflug, 1 dreiſchariger Pflug, 2 Paar Eggen, 2 Krümmer, 2 Exſtir-
patoren, 1 Ringel- und 1 Gliederwalze, l Dreſch, 1 Getreidereinigungs-
und 2 Häckſelmaſchinen, 2 Schlitten, Ketten, Kummetgeſchirre u. ſ. w.

4092) Vr. Hüther.Die Entleerung flüssiger Düngergruben
müättelst Dampfbetrieb wird prompt und billigst ausge-
führt vomHalieschen Abfuhr-Instfätut., Königstrasse 222,

Von Donnerstag, den 7. April ab
ſteht ein Transport Bayrischer u.
Voigtländer Zugochsen preis-

Swerth bei mir zum Verkauf. [4088
Joseph Frank. Merſeburgerſtr. 9a.

Waldpflanzen- Verkauf.
Von dem Leipziger Forſtreviere Connewitz können in dieſem Frühjahre durch

den Revierverwalter Herrn Schönherr in Connewitz- Leipzig nachſtehende Holz-
pflanzen zu den beigeſetzten Preiſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme und vor-
heriger Anmeldung, ſowie gegen Vergütung der Selbſtkoſten für Verpackung und
Transport zur Bahn, bezogen werden:

5 Uhr.

Dr. A. Franckoe,
prakt. Zahuarzt,

Poststrasse No. I.
Sprechstunde: 8 bis 12 und 2 bis

[4104

Gärtner Heinemann,
Mühlweg 3, Sout.,

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
zur Ausführurg aller Art Garten-

arbeit. [3941Meinen ſeit 15 Jahren mit gutem Er
folg betriebenen Unterricht in D.
Schneiderei bringe ich hiermit in em“

pfehlende g 3881Henriettenſtr. 20, II. Amalie Wöller.

nterricht in Damen

Erinnerung.

Leipzig, am 23. Februar 1887.

Des Raths Jorfſtdeputation.

Waldpflanzen- Verkauf.
Von dem ſtädtiſchen Forſtreviere Burgaue können in dieſem Frühjahre durch

den Revierverwalter, Herrn Revierförſter Dietze im Forſthaus Burgaue bei
Böhlitz-Ehrenberg, nachſtehende Holzpflanzen z den beigeſetzten Preiſen gegen
Baarzahlung oder Nachnahme, ſowie vorherige Anmeldung bezogen werden:

S z 3 à Hun-Höhe asSctck.Stück. Holzarten. h tck. derte

l. Laubhölzer.
a. Saatpflanzen.

15 000 I1-jährige Eichen, Quereus pedunculata robur. 15--20 160

15 000 2 r n n r r 25—30 V 1 T20 000 I 1- Rothbuchen, Fagus sylvatica 15--20 75
15 000 1- Eſchen, Fraxinus excelsior. 10--15 40

25000 2 u 49-50 6010 000 1- Ahorn, Acer platanoides 25—30 60
5 000 2- n n 30--40 75100001- eſchenblättr. Ahorn, Acer negundo 30--40 60

5 000 2 r t v 5060 75b. Heiſter und Alleebäume e.
5 000 Eſchen, Fraxinus excelsior 200--250 12

5 000 300--400 252 000 v 500—600 60 501000 Eſchenblättr. Ahorn, Acer negundo 200--250 25 20

1 000 n 500--600 90200 Ahorn, Acer platanoides 400—500 80 75
100 Birken, Betula alba 300--400 8050 S1000 Linden, Tilia parvifolia 350-400 1 25 100

2000 Lindenbüſche, Tilia parvifoli- 150--200 50) 40
300 Ebereſchen, Sorbus aucuparia 300 350 50 402000 Kaſtanien, Aesculus hyppocastanum 200—250 15

I. Nacdelhölz er.
6 000 Fichten mit Ballen, Pinus picea 75 125 50 40
2 000 m u u 150 60 50200 n v 400--500 150 125Leipzig, am 28. Februar 1887. [1861Des Ratths Forſtdeputation.

Stadtgymnasium und Vorschule.
Das Sommerhalbjahr beginnt am Montag, 18. April um 9 Uhr mit

der Prüfung der angemeldeten Schüler, der Unterricht ſelbſt am Dienstag,
19. April um 9 Uhr. Die Zöglinge der Vorſchule bitte ich mir am Dienstag,
19. April um 10 Uhr zuzuführen.

Da ich vom 5. April an nicht mehr im Schulhauſe, ſondern Karlſtraße 14 I
wohne, ſo empfehle ich den Angehörigen der Schüler, welche mich in Ange-
legenheiten derſelben zu ſprechen haben, mich in der Sprechſtunde von lI--12
Uhr im Schulhauſe (Mitteltreppe, neben der Aula) aufzuſuchen. (3349

Nasemann.

Stäcdtische Realschiule.
Das neue schuljahr beginnt Montag, den IS. Apriäl,

Morgens s UVUnr mit der Prüfung der neu eintretenden
Schürer. Anmeldungen neuer Schüler für die lassenSexta, Quinta, Qquarxta und Untertertia nimmt der Unter-
zeichnete in seiner Wohnrung, Sophienstrasse I5, II. von
12 bis 1 Uhr entgegen. [3602Nähe der Tuckerraffinerie.

vom ſtehennach und nach Land, wie dies in großem Maßſtabe im Kamerun
ſchlagen einebiete geſchehen iſt und noch geſchieht. Dieſe ſo gewonnenen

umpfküſten enthalten zahlreiche Fäulnißſtoffe und daher iſt der
Aufenthalt an ihnen der menſchlichen Geſundheit wenig zuträg-
lich. Furgpärr helfen ſich in dieſer
rauchen. Nicht ſelten ſchlingen ſich die Lu ibeider Ufer eines Fluſſes ſo in einander, daß ſie Naturbrücken
für Fußgänger bilden. Die oft viele Meilen im Umfange
meſſenden Mangrovewälder werden von den Eingeborenen gern
aufgeſucht, da ſich in ihnen viele Waſſervögel, Krebſe, Auſtern
und andere Thiere aufhalten. Die Auſtern ſetzen ſich an die
vom Meerwaſſer beſvülten Luftwurzeln der Bäume feſt.

Beſonders intereſſant iſt die Art der Vermehrung dieſes
Baumes, er pflanzt ſich ſelbſt. Die lederartige Frucht des
Mangrovebaumes iſt fingerdick, ungefähr 50 Zentimeter lang,

wurzeln der Bäume Spitze mit

durch Gähr

Europa.

erbaut, und

[3746

ende des Keimlings heraus. e
der untere Theil der Frucht ſchwerer als der obere.

dieſen d durch Tabak Frapene Frucht ſinkt im Waſſer unter und ſtößt ihre ſchwerere
t

Früchte werden von den Eingebornen gern gegeſſen, auch wird

hafte und feſte Holz des Baumes kommt als Mangroveholz,
Manga robeira oder Mongue sapateiro aus Weſtindien nach

Berühmte Opernhäuſer Jt aliens. I. La Scala.
Dieſes berühmte Theater iſt im Jahre 1778 von Piermarini

weniger als 3600 Zuſchauer. Das Jnnere bildet einen nach der

Ho Preis àHöhe p un Wir verlegten unſere Fabrik und
Stück. Holzarten. in Stück dert SContor heute nach

e Geiststrasse 39.a, Sämlinge. t,30 000 einfähr. Eichen, Querc. pedunc. 20-30 60 Hotze Pabs

25 33947] Korkſchneiderei.5 00 reijähr. 60--80 7 an am billigſten10 000 einjähr. Rüſtern, Vlmus camp. 2535 50 de eue ſt ſehſt
10 000 Gem. Eſche, Frax. excels. 15--20 40 Huch, Oberglaucha 39. 14061
5 000 zweijähr. 4 20--30 755 000 einjähr. Grau-Eſche Frax. pubescens 20-30 502 000 Roßkaſtanien, Aesc. hyppocast. 20-30 60 72 s S S e10 000 Fichten (Rothtanne) Abies excelsa Z. I 23 22 ST S e10 000 zweijähr. m n 10--15 S 2 2 Jverſchulte Pflanzen. 9 22 a 4 2*1000Eichen, Quercus pedunculata 150-200 15 2 2 2 2 73000 Eichen-Ausſchuß, n 75 200 5 2272 222 S m
1000Eſchen, Frax. excels. 125 243275 2 223000 Eſchen -Ausſchuß, 100 200 4 3 2525 t e1000 GVirken, Betula alba 150—200 63 227. 7 z7 221000 h eegt... 200—300 25 20 78775 2 c 27300 Roßkaſtanien, Aese. hyppoc. 250--350 30 25 6 27 S 6 7 e
1000 Fichten (Rothtanne), Abies excelsa I. Wahl 75 2 7 7mit Ballen 75 125 50 40 292 S 7 381 000 i. Wahl l 7723 75 2mit Ballen 30 25 6 7224, 52 F Z2500 3 mit Ballen 150 60 50 2 7 7265 52 n t t I I 22530 1 25 120 r 2 S s100 r l300--goo so rDie Fichten eignen ſich vorzüglich zu Parkanlagen. [1832

Sschellßsch.
lebend friſch in Eispackung eingetroffen.

W. Severin,
Friedrichsplatz.

Feinſten Tafelhonig
empfiehlt [4097

W. Severin.

an nnn
Prima Holländer Austern

Diners, 30upers.

3691] Scho.

Das Geheimniß
abgetragene Hüte, Kleidungsſtücke rc.
durch bloßes Aufbürſten wie neu
ausſehend herzuſtellen, iſt durch das

Renovat
entdeckt. Für Erfolg wird Garantie
geleiſtet. In Flaſchen à 40 und 75
nur echt bei [4109

H. A. Scheidelwitz.
Feinſte Kieler Schlei-Bücklinge,
Feinſte Kieler Sprotten,
Feinſten ger. Rheinlachs,
Feinſte ger. Aale,
Feinſte Delikateßheringe,
Feinſte Anchovis und
Sardinen in Gläſern.
Rieſen Lachsheringe à 15 Pfg.

empfiehlt [4
W. Assmann,

gr. Ulrichſtraße 27.

onig in Scheiben
und ausgelaſſen, Donnerstag auch
auf dem Wochenmarkte. Stand
dem Herrn Kaufmann Lewüin
gegenüber. [(4113

Gottlob Schnabel,
23 Geiſtſtraße 23.

z

Prischen Lachs, HUaff-
zander, Schellücch und
Dorsch.

Gottlob Schnabel,
23 Geiſtſtraße 23.

Zucikerrühbensamen.
HKlein-Wanzlebener I. Nach-
zucht von Original verkauft pro 1
Ctr. zu 12 Mk. ab Station Schraplau,
bei größeren Poſten billiger.

Oberamt Schraplau. [3428Dr. Breyer.
gebliebenen Kelchſaume gekrönt und durch Fehl-

ſamig. An der Spitze derſeben hängt das Wurzel-
Durch dieſen Umſtand ab wir

ie ab

der Keimlingswurzel in den Schlamm. Die
es recht gute Sitzplätze.

ung ein leichter Wein daraus bereitet. Das dauer- e
Karnevals geſpielt.

egen
Lichtern.

nur für Oper und Ballet beſtimmt. Es faßt nicht

Dr. G. Humbert.

Bühne verlängerten, impoſanten Halbkreis von 213 geräumigen
Logen in ſechs Rängen und genügt allen akuſtiſchen Anforder-
ungen. Die Treppen, Korridore, Vorhallen und derartige Räume
dagegen und das Aeußere laſſen viel zu wünſchen übrig. Die
Logen ſind meiſtens Privateigenthum und je nach dem Geſchmacke
der Jnhaber tapezirt und dekorirt. Im Parterre (platea) giebtJn dieſem Thegter wird. wie in der
„Fenice“ zu Venedig, nur von Weihnachten bis zum Schluß des

pielt. Der Kaſtellan zeigt es aber dem Fremden
ein mäßiges Trinkgeld beim Scheine von mehreren

II. Das Teatro Reale di San Carlo in Negpel iſt
auf Befehl Carl's III. nach dem Plane des Generals Giovanni
Ametrano von Angeolo Caraſale in 270 Tagen zum erſten Male,
nach dem Brande von 1816 von Antonio Nicolini prächtiger zum
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z h e BeeGroßer Möbel- Ausverkauf. ehren Varl Th. Plötz,ne e e Ida S gr. Steinstr. 60. S 52. IIbichetr. 52.
ren r rfentungen in allen Stielarten zu ſehr herabgefetzten Zum VWohhungswechsel habe ich eine große Partie Billi ſteBezugsquelle

a Weise ühd cröme barenar ni. un III in Reſtern von 2—-4 Fenſtern, Muſter der letzten Saiſon, zum b b IDIb ö I.
Möbelfabrikant. 8 Ausverkauf geſtellt v e zu außergewöhnkeggg a 8

Bis 500 mm hoch und 1I4 Mtr. lang.

O deghehn

Königsstrasses8. fForsterstrasse 39

S 77 W
Säulen-

aus Ssehmiedo- u. Gusseisen.

Eisenbahnsechienen.
pnfertigqu n

Vonkisenconstructionen, Kehteisfäusert

Stalleinriehtungen aller Art:
zu billigsten Preisen

e alte e

c S S

[3689

J d
0Schiefer,

deutſchen Blauen und grünen, ſowie blauen engl. Schiefer,
Dach-Tiegel, Falz-Ziegel, roth und ſchwarz,

Dach-Pappen, Theer, Dachlack, Asphalt, Holz-
cement, Holztheer

empfehlen

Ed. Lim 2 S e
i zGeprägte gen.

(Brief- und Packetverſchlüſſe) aut r liefert geſchmackvoll u. billigſt
4059) d FCautsch, Friedrichſtraße 6.W Man verlange Muſter aner Angabe gewünſchter Sorte, Du

8 tereier
in größter Auswahl empfiehlt

ohne et ne,Posstrasse 10 und gr. Ulrichstrasse 35. [3819

(Hochſtämmige) ROSsCN. (ſowie wurzelechte)
nur auf Roſenſämlinge veredelt,
Wachſens. Rothdorn, Reine-Clauden, ſowie alle andere Arten Bäume und
Sträucher empfiehlt billigſt die Roſengärtnerei von C. Kayser, M
lelderſtraßße 41. (Saline

Mit heutigem Tage verlegte mein

Cigarren Gescehäſft
Den gros u. en detail

von 55 grosse Ulrichstrasse 55 nach

I. Dachritzgaſſe 1.
part., dicht an der grossen UVUlrichstrasse.

Jndem für das mir allerſeits in reichſtem Maaße entgegengebrachte
Wohlwollen meinen beſten Dank abſtatte, bitte mir daſſelbe in meinem neuen
Geſchäfts-Lokal erhalten zu wollen und verſpreche, das mir erwieſene Ver
trauen durch ſtrengſte Reellität und größte r auch ferner zu
fertigen. Hochachtungsvoll und ergebenſt

Walther Burckharclht,I. Dachritzgasse I. pari.
V Kein Laden. W

7*

e

bei eigener Pflanzung unter Garantie des

aus
4084

e e

ibIereien auf MIadapolamn

bieten vollkommen Ersatz für Hanästickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente Vestons und
Binsätze auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung

zu billigsten Fabrikpreisen. [3731

A. Huth Co.
Stickerei-Manufactur.

Wichtig Für Damen?
für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf LHerr Bernh. Häni, Corſett Fabrik, Schmeerſtr. 17 u. 18.
Die Tapiſſerie-Manufactur von M. B. Mitlacher, gr. Ulrichſtr. 58.

Preis per Paar 50 p 3 Paare l 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a G., im April 1887. Robert v. Stephan

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweiss blättern ohne Un-
terlage, die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, halten

ager:; [3840

Ida Böttger, gr. Kteinetr. 60.
O en eingegangenKinderwagen Decken

S in allen Farben und verschiedenen Stoffarten. W

Taufkleider. Taufmäntol.

[3079 52.

Geschw. Schimmelpfenmig,

Leipzigerſtraße 14
bringen ihr reichſortirtes Lager in garnirten und ungarnirten Damen und
Kinderhüten,
innerung.

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Vabrikbesitzer.Langyünriger Reprüäsentant erster Eisen- und Stahlwerke,

Specialität seit 1863:

Pold-, Wald u. Industrie- Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

Complette Anlagen, festliegend und transportabel nach eigenen be-
wüährten Systemen,
kannt, sind, ausser in meiner Fabrik. in neuester Ausführung in der König-üehen Oberförsterei Annaburg b. Wittenberg (10 km lang, 84 Wagen,
Autfladewinden u. s. w.) zu besichtigen.

ITransportable Stahlgeleise ohne jede losen Theile, ohne Planirung desErdbodens sofort auf das Schnellste fahrbar zu verlegen. Praktische neue
Woeichen, Drehscheiben, streng solide, eminent vortheilhafto Wagen für
jeden Zweck.

Grosse Vorräthe zu Kauf und Miethe.
M Oataloge gratis!

Eiserne Karren mit Stahlrädern,
unverwüstlieh, Ieieht und schwerer,
in den verschiedensten Formen und Grössen
mit Gasrohr- und Fagçgoneisen-Unterge-
stellen fabrizirt in weit bester Construction
billigst und gewährt grösseren Abnehmern
höchsten Rabatt. Grosses Lager!Neitsch in Ialle a. S.Otto

Fabrik für Visenconstructionen und Stahlbahnen.
Das lutallatonsgeschaft fur Gas- d asser- Allagen

von G. Gtümter, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur Herſtellung von WaterCloſets, Toiletten und Bade Ein

richtungen, Pumpen und Abort-Anulagen nach beſtem Syſtem. [4058

elegauten, mittel und billigen Genres in enrpfeylende 4
12

von hohen Behörden und Privaten als vorzüglieh aner-

PEcht Jot- Colliers,

prima geſchliffen,
2reihig
Zreihig 4

Echt Jet-Broches,
prima geſchliffen,

Stück 59 e25 bis 3 50Peht Jet- Arwbänder,

prima geſchliffen,St. 1 25 1. 50 bis 2.4 25..

brima geſchliffen,

2reihig 25Zreihig 3

(ar] Th. PIötz,
52. r. Ulrichstr.v

do. Schlangenfacon

[4090

32.

(arl Th. Plötz,
r. Ulrichstr

Spindvorden,
weiß dur brochen

Spimcdborden.
bunt Ledrnatt

10 Streifen 12 1
Spiümeck b

Gummiſtoff, un bedruckt,
deter 45

i Meter 15 [4100
Hilligſte Bezugsquelle.

(arl Th. PlIötz,
52. G. Vbrichtr. 52.

eder

Kurze Tahaboptöilen

lange Weichselpfeifen
R größter Auswahl.

v Spapzierstöcke r
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zweiten Male erbaut.
von Neuem x vergolden und die große Treppe, ſowie dieKorridors mit Marmor bekleiden. Dieſes Gebäude gehört zu
den größten und ſchönſten Theatern Europa's, hat ſechs Ränge
Pik ne a 192 Logen, iſt für die große Oper, das Trauer- bei Tage inpiel und Ballet beſtimmt, und ſteht mit dem thugiieen Schloſſe Die
ß dixgtter e

l. La Fenice in Venedig. Dies nur für Oper undBallet beſtimmte berühmte Theater iſt wie bereits angedeutet,

nur für eine kurze Saiſon geöffnet und faßt 3000 Zuſchauer.
Die einfache Architektur dieſes Gebäudes beſteht aus dem Par
terre und ſechs vollkommen gleichförmigen VLogenreihen; aber
gerade die Einfachheit und Gleichförmigkeit, verbunden mit einer

Jn den

denen

Der König Ferdinand II. ließ es 1844 geſchmackvollen Dekorationen giebt dem Hauſe den Anſtrich einer gewiſſen vornehmen
Eleganz, welche übermäßigem Prunk ſo

Logen werden hier die meiſten Viſiten abgeſtattet, ſelten

Geſund eitsregeln, die ſeit den älteſten

ulturvölkern in Geltung waren und zum Theil noch
heute befolgt werden, zuſammenſtellen wollte, ſo würde ein
ziemlich umfangreiches Buch
meiſten dieſer
nicht als heilſam für die menſchliche Geſundheit und ſind daher
wieder in Vergeſſenheit gerathen oder durch beſſere Erfahr-

in lebhaften, glücklich gewählten

ſehr vorzuziehen iſt. daß man nach d

den Privatwohnungen.
älteſte Geſundheitsregel. Wenn man alle

eiten bei den verſchie- t
größten Arzt der Welt,
Erde ſelb

damit gefüllt werden können. Die
orſchriften und Gebräuche erwieſen ſich indeſſen

ſt zum Urheber; ſie lautet:
Angeſichts ſollft Du Dein Brod eſſen!“

ungen abgeändert worden. Es ſei nur beiſpielsweiſe an die
Jahrhunderte v geltende Regel erinnert, die

m Einnehmen einer Hauptmablzeit eine mäßi
Bewegung vörnehmen ſolle, während
gefunden hat, daß es beſſer iſt, nach dem Eſſen etwas zu ruden,
damit die Arbeit der Verdauungsorgane nicht geſtört werde.
Die älteſte, beſte und unentbehrlichſte Geſundheitsregel hat den

man in der neuern t

den Schöpfer des Himmels und der
„Jm Schweiße Deines

Redactenr: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Hallfſchen Zeitung:

Halle.
Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

GebauerSchwetſchke' ſche Bubdruckerei.
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Zweite Veilage zu e 82 Der Hautſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Halle, den 6. April.
Politiſche Mittheilungen.

Aus den Berathungen des deutſchen Land
wirthſchaftsrathes, über welche Sie ja mit größter
Genauigkeit berichtet haben, ſo ſchreibt uns aus Berlin
unſer Herr kt-Mitarbeiter, gewinnt man wieder
einen Einblick in den Umfang der mißlichen Verhältniſſe,
unter denen die Landwirthſchaft fortgeſetzt leidet, und
welche ſich um nichts gebeſſert hat, während doch auf in
duſtriellem Gebiete ſich ſeit einigen Monaten von Reuem
ein Aufſchwung bemerkbar macht. Der Miniſter für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten gab in ſeiner Be
grüßungsrede ein Bild von der gegenwärtigen Lage, welche
er dahin zuſammenfaßte, daß trotz der Zollerhöhungen die
Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte noch immer nicht
in die Höhe gegangen, daß ſie vielmehr noch weiter ge-
ſunken ſeien. Ganz beſonders werde die Kriſis noch durch
den Niedergang in den Preiſen von Zicker und Spiritus
verſchärft; man könne wohl annehmen, daß ſich dieſer
Niedergang in den Erträgen abermals auf 25-—30 Proz.
beläuft.

Die Preisverhältniſſe für die landwirthſchaftlichen
Produkte liegen ohne Zweifel außerordentlich ungünſtig.
Während der Durchſchnittspreis für guten Weizen in
Berlin im Jahre 1884: 162,20 betrug, ging er 1885
auf 160,90, 1886 aber auf 151,32 herab. Die Preiſe
für Roggen ſtellten ſich nach dem Jahresdurchſchnitt in
denſelben drei Jahren 143,31 140,56 und 130,59
Die Preiſe für Hafer ſtellten ſich 131,26 bezw. 134,18
und 120,36 Die Jahresdurchſchnittspreiſe für Zucker
biteugen 47,02 bezw. 47,81 und 42,89 für Spi-
ritus 47,59 bezw. 41,65 und 37,03 Kartoffeln
koſteten 25,07 bezw. 21,94 und 20,53

nene

Ueberall

266 Conten entfallen auf bevormundete oder in

e

Halle, Donnerstag, 7. April 1887.
DZ

Auf ein Kapital bis zu 4000 entfallen 37,4
über 4-10000 19,4J 10—89000

der r Contenzahl.er Durchſchnitt pro Conto iſt von 53 302 im Vorjahr
auf 46 012 alſo um 14 geſunken, die Zahl der Conten-
inhaber über Kapitalien bis zu 4000 iſt im verfloſſenen Jahre
faſt um das Doppelte geſtiegen. Das Buch hat alſo auch in den

r r I

Kreiſen kleinerer Kapitaliſten und der Verwalter auch kleinerer
Vermögensmaſſen erhöhten Anklang gefunden.

Für einzelne phyſiſche Perſonen und Handelsfirmen ſind
2619 Conten, für juriſtiſche Perſonen 630 und für Vermögens-
maſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit 1239 Conten angelegt.

Pflegſchaft
ſtehende Perſonen.

Von den Buchgläubigern wohnen 4093 in Preußen, 347 im
übrigen Deutſchland, 11 in England, 7 in Frankreich, je 4 in
Belgien, Oeſterreich, den Vereinigten Staaten Nordamerikas
und in Japan, je 3 in Rußland und in der Schweiz, je 1 in
verſchiedenen Ländern Europas, ſowie auf den Philippinen-
Jnſeln, in den deutſchen Kolonien Afrikas, in Mexiko und der
Argentiniſchen Republik. 9Die Zinſen werden in 3099 Fällen durch die öffentlichen
Kaſſen gezahlt, in 2089 durch die Poſt überſandt und in 404
Fällen durch Gutſchrift auf Reichsbank-Giroconto entrichtet.

Das Staatsſchuldbuch darf allen denjenigen Perſonen und
Verwaltungen zur Benutzung wiederholt empfohlen werden,
welche 4proz. oder 3 proz. Konſols für längere Zeit aufzu-
bewahren haben und die Kapitalien und Zinſen ohne Mühe
vollſtändig gegen jeden Schaden ſichern wollen. Laufende Ver-
waltungskoſten entſtehen durch die Eintragung in das Staats-
ſchuldbuch nicht, nur für jede Einſchrift iſt ein einmaliger Be-
trag von 25 45 von je angefangenen 1090 des Kapitalbe-
trages, über welchen verfüzt wird, mindeſtens aber 1 Mark zu
entrichten.

Ueber den Zweck und die Einrichtung des Buches ergeben
die von der Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden
veröffentlichten, im vorigen Jahre in zweiter, vervollſtändigter
Ausgabe erſchienenen „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche
Staatsſchuldbuch“ alles für das Publikum Wiſſenswerthe. Das

„Heft iſt durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 40 45 zu be

ein fortwährender ſtetiger Rückgang, nur bei Hafer und
Zucker war im Jahr 1885 ſehr geringe Preisbeſſerung

Platze am Kaiſerlichen Palais, um beim Vorbei-eingetreten, welche aber im Jahre 1886 einen um ſo
ſtäckeren Rückgang zur Folge hatte.

allerdings ein kleines Anziehen der Preiſe von Weizen
von 149,40 auf 161,40 und von Kartoffeln von 19,17
auf 25 der Roggenpreis aber hat ſich von 133,50 auf
129,25 gemindert, Hafer iſt ſogar von 125,75 auf
110,15 Zucker von 46,40 auf 39,48 Spiritus von
37,01 auf 36,90 zurückgegangen. Wenn trotz der be
deutenden Abnahme der Einfuhr die Getreidepreiſe ſich
nicht gehoben haben, ſondern noch weiter zurückgegangen
ſind, ſo beweiſt dies, daß die wirkliche Einfuhr und die
Zölle für die Preisbildung noch keinen entſcheidenden
erne bilden. Da Deutſchland Spiritus und Zucker zum

xport erzeugt, kann die Einfuhr, die eine ganz geringe
iſt, auf den Preis dieſer Produktion überhaupt keinen
Einfluß haben; hier iſt die Ueberproduktion im eigenen
Lande wie die Concurrenz anderer Länder auf dem aus
wärtigen Markt ſchuld an dem Preisrückgang, wie an der
Abnahme der Ausfuhr, welche im Jahre 1886 beim Spi-
ritus 130900 und beim Zucker 388494 Doppeleentner
gegen das Vorjahr betrug.

Als Haupturſache der ſchlechten Preisverhältniſſe
wurde im Landwirthſchaftsrath die ausländiſche Concurrenz
bezeichnet, die zu bekämpfen es verſchiedene Mittel giebt.
Der Getreidezoll hat freilich nach dieſer Richtung noch S
nichts genützt, er hat doch aber die ſtärkere Concurrenz
verhindert und dem einheimiſchen Landwirth die Möglich-
keit gegeben, ſeine gute Ernte überhaupt abzuſetzen, die
vielleicht zum Theil unverkäuflich geblieben wäre, wenn
unſere Grenzen dem Getreideimport ohne Schranken offen
eweſen wären. Aber ſowohl für den Getreidebau wiefur die landwirthſchaftlichen Jnduſtrien giebt es auch noch

andere Mittel und Wege zur Abhilfe; ſie müſſen auf dem
Gebiete der Beſteuerung gefunden werden. Der Land
wirthſchaft muß die ſchwere Laſt der inländiſchen Be-
ſteuerung erleichtert und abgenommen, bezw. auf breitere
Schultern vertheilt werden. Jn den Verhandlungen des
Landwirthſchaftsraths iſt dieſer Punkt ganz beſonders
betont worden. Die Zuſchläge zur Grundſteuer drücken
außerordentlich auf die Getreideproduktion. Der Spiritus
freilich und der Zucker können nicht entlaſtet werden, im
Gegentheil iſt ihre ſtärkere Belaſtung erforderlich. Da
muß vor Allem darauf Bedacht genommen werden, daß
die Steuer ſo bemeſſen und auferlegt wird, daß die be-
rechtigten Jntereſſen dieſer Gewerbe gewahrt werden und

ihre n mit dem Auslande nicht leidet.
Ein weiterer Punkt aus den Verhandlungen des Land-

wirthſchaftsraths verdient gewiß alle Beachtung: es wurde
die Nothwendigkeit der Einſchränkung des für die Land-
wirthſchaft entbehrlichen Zwiſchenhandels betont und den
Landwirthen empfohlen, ſich in erſter Linie finanziell un
abhängig zu machen von Käufern und Verkäufern; „ſie
dürfen wie es in der von der Verſammlung beſchloſſenen
Reſolution heißt weder Vorſchüſſe auf zu liefernde
Waaren ſich geben laſſen, noch Creditirung von Kauſgeldern
W Baarzahlung bei Realiſirung des Geſchäftes
muß die Regel ſein. Um dieſes zu erreichen, vernoth-
wendigt ſich eine Organiſation des Real- wie Perſonal-
kredits, welche die geſunden und berechtigten Kreditbedürf-
niſſe des Landwirths vollſtändig zu befriedigen im Stande
iſt.“ Hieraus kann die Landwirthſchaft entnehmen, was
ihr in dieſer Beziehung noch zu thun übrig bleibt.

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt, wie uns nach
dem Telegramm in der I. Ausgabe ausführlicher mitgetheilt
wird, auch in dem Geſchäftsjahce 1. April 1886/87 in fort
ſchreitendem Umfange benutzt worden. Seit dem 1. t v. J
iſt ſeine Wirkſamkeit in Folge des Geſetzes vom 12. April v. J.
nicht mehr auf die 4prözentige konſolidirte Staatsanleihe be-
ſchränkt, ſondern auch auf die konſolidirte 3prozent. Staats
anleihe ausgedehnt. 1679 Conten ſind in dem Staatsſchuldbuche
neu angelegt, in 912 Fällen ſind Zuſchreibungen auf bereits be
ſtehende Conten erfolgt, nur 106 Conten ſind gelöſcht und 1165

intragungen haben wegen ſonſtiger Veränderungen der einge
riebenen Kapitalien ſtattgefunden.

Jm Ganzen enthält das Staatsſchuldbuch jetzt 4491 Conten
über einen Kapitalbetrag von 206642 150 von denen 295
Conten über 7 433 500 der 3 proz. Buchſchuld angehören.

Vergleicht man die
Februarpreiſe mit denen des Vorjahres, ſo ergiebt ſich

e

ziehen.

Tauſende harrten geſtern Mittag wieder vor dem

marſch der Schloßwache den Kaiſer zu ſehen und zu be-
grüßen. Doch es verſtrich eine Viertelſtunde nach der
anderen, und noch immer ließ die erwartete Wache nichts
von ſich hören. Bei dem köſtlichen Frühlingswetter und
der warmen Luft (das Thermometer zeigte im Schatten
12 Grad Reaumur) harrte die Menge jedoch ruhig
weiter. Erſt kurz vorsl1 Uhr erſchollen auf einmal don-
nernde Hurrahrufe aus der Menge heraus, während Hüte
und Tücher hochgeſchwungen wurden: der ſehnlichſt er
wartete Monarch war plötzlich am Fenſter erſchienen, und
ihm wurden, wie gewöhnlich bei ſeinem Erſcheinen,
jubelnde Huldigungen dargebracht. Der Kaiſer blieb eine
ganze Weile am Fenſter ſtehen und dankte durch mehr-
maliges Neigen des Hauptes.

Unſere lieben Nachbarn. Welchen ſchroffen und
unartigen Zurückweiſungen die deutſche Geſchäfts welt ſich
ausſetzt, wenn ſie ſich an Private, Handelsfirmen oder auch
Behörden in Frankreich mit dem Erſuchen um eine Dienſtleiſt-
ung wendet, dafür liegt uns ein neuer Beweis vor. Die
Dampf-Roßhaarſpinnerei F. S. Fehrer in Kitzingen
hatte ſich in einem höflichen, mit Briefmarken behufs Rückant-
wort mehr als genügend verſehenen Schreiben an den Maire

von Puiſſergutier im Departement Herault gewendet, um
Auskunft über einen Geſchäftsmann dieſes Ortes zu erhalten.
Darauf iſt genannter Firma eine mit amtlichem Gemeindeſtem-
pel verſehene Antwort zu Theil geworden, die in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Mein Herr! Mit der

Zeantwortung Jhrer Anfrage über Herrn N. N. aus meiner
Gemeinde habe ich einige Tage gezögert. Nunmehr aber fordere
ich Sie auf, Jhre Erzeugniſſe zu behalten; den Herrn N. N.
veranlaßte ich. anderwärts einzukaufen. Frankreich iſt zwar,
wie Herr v. Veſſeps neulich geſagt hat, die Freundin Deutſch
lands, ich aber bin der Anſicht, daß jeder gute Franzoſe
der geborene Feind der Deutſchen iſt. Empfangen Sie,
mein Herr, meine Begrüßung. Der Maire.“

Einer jetzt ergangenen Beſtimmung zufolge ſoll in den
dem Rechnungshofe des Deutſchen Reichs zur Prüfung vor
zulegenden Rechnungen die Eintragung der einſtelligen
Pfennigzahlen ohne die bis jetzt übliche Voranſetzung einer
Null ſtattfinden Jnnerhalb der Reichspoſtverwaltung iſt ſchon
früher angeordnet worden, daß im amtlichen Verkehr das Mark
zeichen dem Betrage nachgeſetzt und die Pfennige nicht mehr
durch Dezimalſtellen der Mark, ſondern als Pfennige unter
Hinzufügung des Zeichens z ausgedrückt werden ſollen.

Die neueſte Nummer der Stöcker'ſchen „Deut-
ſchen Evangel. Kirchenztg.“ bemerkt zu dem Fern
bleiben der Regierungsvertreter von den Verhandlungen
der Herrenhauskommiſſion über den Antrag Kleiſt-
Retzow: „Man erzählt ſich, das Kultusminiſterium habe
als ſelbſtverſtändlich einen Vertreter ſchicken wollen,
ſei aber höheren Orts daran verhindert worden.“

Jm Reichstagswahlbezirk Merſeburg-
Querfurt

ſchwirren, wie uns von dort geſchrieben wird, unaufhörlich
die Gerüchte über den möglichen oder unmöglichen Erfolg
einer Anzahl gegen die Wahl des Abgeordneten Neu-
barth erhobener Proteſte. An dieſe Erörterungen knüpfen
ſich dann öfters allerhand Vermuthungen, welche zuweilen
nicht ganz zutreffend ſind.

Die Sache liegt einfach formell ſo: Die Wahl-
prüfungscommiſſion des Reichstages und unter Umſtänden
der Reichstag in einer Geſammtſitzung hat zu beſtimmen,
ob die Proteſte gegen einen gewählten Abgeordneten als
begründete anzuſehen ſind oder nicht. Jn erſterem Falle
iſt nun nicht, wie Manche denken, der Gegen- Candidat
einfach als gewählt anzuſehen, ſondern es tritt vielmehr
(etr. S 34 des Wahlgeſetzes vom 31. 5. 1869) nochmals
die engere Wahl ein. Es wird dann ein neuer Termin
baldigſt angeſetzt und nur die für einen der beiden Can-
didaten, welche zur engeren Wahl bereits geſtanden haben,
abgegebenen Stimmen ſind gültig.

Wie verlautet, ſollen nun aus dem Wahlbezirk
Merſeburg- Querfurt Proteſte beim Reichstage eingegangen
r. welche hervorheben, daß Wahlzettel, auf denen der

ame Neubarth's geſtrichen und derjenige Panſe's darüber
geſchrieben worden, von einzelnen Wahlvorſtänden unrecht-
mäßiger Weiſe als ungültige bezeichnet ſeien. Sollte dies
richtig und derartige Proteſte beim Büreau des Reichs

**»u=———
tages eingegangen ſein, ſo werden ſich dieſelben aller
Wahrſcheinlichkeit nach auf die Entſcheidung einer früheren
Wahlprüfungscommiſſion in einem Spezialfall beziehen,
wonach Wahlzettel, wenn die Perſon des Gewählten un-
zweifelhaft zu erkennen iſt, als gültige anzuſehen ſind,
auch wenn der durchgeſtrichene Name einer anderen Perſon
ſich auf dem Wahlzettel befindet.

Jeder, welcher den S 19 des Wahlgeſetzes aufmerkſam
durchlieſt, wird ſtets darüber in Zweifel bleiben, wie
das Geſetz in dieſem Punkte auszulegen iſt. Sagt das
Geſetz doch, daß Stimmzettel ungültig ſind, auf welchen
mehr als Ein Name verzeichnet ſteht. Falle nun Wahl
zettel, wie die oben geſchilderten, unter dieſe Kategorie?
Sodann dürfte es zweifelhaft ſein, wie Wahlzettel zu be
handeln ſind, auf welchen einfach der Familienname einer
Perſon ohne Vorname und Ortsangabe verzeichnet iſt; bei
den meiſten corrigirten Zetteln dürfte dies gerade zutreffen
und dieſelben ſchon aus dieſem Grunde ungültig ſein, weil
man nicht erkennen kann, wer eigentlich gemeint iſt.
Etwas Anderes bleibt es aber immer, wenn ein Name
ausgeſtrichen und der Name des anderen Candidaten nach
allen Regeln der Wahlkunſt richtig darüber geſchrieben
iſt, das iſt dann eine Auffaſſungsſache und es bleibt
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die jetzt tagende Wahl
prüfungscommiſſion im entgegengeſetzten Sinne der
Vorgängerin über corrigirte Wahlzettel entſcheidet.

Jm Allgemeinen wird es gewiß als eine durchaus
richtige Tendenz erkannt werden, wenn den Proteſten im
Reichstag nur in durchaus zweifelloſem und ſehr in die
Augen ſpringenden Fällen Folge gegeben wird. Denn es
wäre nicht erwünſcht, wenn bei den bereits in der Zunahme
begriffenen Stichwahlen ſchließlich die Gültigkeit der
meiſten dieſer Wahlen erſt im Reichstag entſchieden
werden ſollte.

Jn unſerem deutſchen Volke herrſcht ein tiefgehendes
Rechtsgefühl. Jſt nun einmal der eine Candidat als ge
wählt öffentlich proklamirt, ſo fügt ſich die Gegenpartei
willig. Allgemein ſehnen ſich dann alle Parteien, alle
Wähler nach Ruhe und Frieden, wenn die aufregende
Wahlzeit vorüber iſt. Die Wähler werden es Denjenigen
ſtets wenig Dank wiſſen, welche nicht aufhören zu wühlen
und eifrig beſtrebt ſind, neue Aufregungen hervorzurufen,
um eines höchſt zweifelhaften Erfolges willen.

walle, den 6. April.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Er ſcheint kein großer Freund des Bicyecle-

Sports zu ſein, aber ein ſenſibles Kutſcherherz
im Buſen zu tragen, nämlich jener Chriſtian M., der aus
Anlaß des von uns berichteten Falles, in dem in Han-
nover zwei große unbeaufſichtigte Hunde einen Soldaten
förmlich zerfleiſchten, folgenden Brief an die Redaktion
des „Hann. Tgbl.“ richtet. Gerade in Halle, wo man
roße frei umherlaufende Hunde nicht ſelten in den An-
agen allerlei Unfug verüben ſehen kann, wird man den

Schmerzensſchrei des braven Roſſelenkers über die Hund e-
plage nicht für ſo ganz ungerechtfertigt halten. Chriſtian
ſchreibt nämlich:

„Wegen das Hundeſchande Verbot das dieſe großen Beſtien
nich ſo mehr frei herumlaufen dürfen ſagen viele Kutſcher der
verehrlichen königl. Polizeidirection den beſten Dank. Wer ſelbſt
auf den Bock geſeſſen hat weis am beſten was dies Viehzeug
einen für Aerger u Schaden macht, da laufen ſie imer vor den
Pferden her u ſpringen auch oft die Pferde bis an den Kopf
in die höhe als wenn ſie alles zereißen u auffreßen wollen,
hat man da ein paar junge Pferde an, ſo kann man Gott danken
wenn die Pferde den Wagen heil laſſen u nicht durchgehen, wenn
ſoen Beſtie wie ein Räuber auf die Pferde loßſpringt. Ein
jeder Pferdehalter u Reiter muß ſich gefreut haben bei den
Leſen der Polizeiverordnung betrefend dieſe Hundeſchande,
warum koſtet die Hundeſteur für ſolche große unnütze Thiere
nicht 100 Mkr. denn man hört da öfters das ſon Herr für ſone
Ulmer Dogge 300 bis 400 Mkr. bezahlt, dann würde es jeden-
falls in vielen Häuſern beſſer ſein, wie jetzt wo ſon Vieh es
beſſer hat als mancher Menſch. Wenn nun die klgl. Polizei
direktion auch noch das brodloſe Fahren mit den Bizikel ver-
biten wollte auf den Fahrſtraßen ſo würden gewiß ſämtliche
Kutſcher und Reiter dieſe Einrichtung mit den größten Dank
entgegennehmen es iſt faſt ebenſo mit dieſen Sport wie mit den
Hunden die erſten beißen u bellen blos nicht, ſondern ſauſen wie
ein Geſpenſt an den Pferden vorbei, an ſchlimmſten iſt dies in
den Georgengarten wo es mir vergangen Sommer paſſirte, da
ſo eine Machine zu leiſe fährt, das meine Pferde erſchrekt zur
Seite ſprangen u auf den Raſen liefen u ich ſie erſt mit großer
Mühe beruhigen konnte Hannover iſt doch auch Großſtadt
warum wird es nicht auch verboten wie in Berlin, gewiß wird
morgen gleich einer von den Bizikelfahrer einen ſtillvollen Gegen
bericht gegen dieſen Artikel ſchreiben, ich aber ſage laßen Sie
dieſe Leute auf der Bult oder auf der Vahrenwalder Haide
fahren. ich fahre nu ſchon an die zwanzig Jahr u bin ſtets
Abonent von der Zeitung geweſen u bitte den Herrn Redacteur
dieſen Artikel nicht in den Papierkorb zu werfen ſondern druken
zu laßen. Mit Gruß Jhr Chriſtian M.“

Jn der geſtrigen Sitzung der Giebichenſteiner Ge
meindevertretung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Die Uebernahme diverſer Verpflichtungen in Bezug auf dieDomänen-Waäſſerleitung auf dem eetze Weihmann ſchen

Bauterrain wird abgelehnt, da dieſe Angelegenheit u im
Jntereſſe der Gemeinde als in dem der betreffenden Unter
nehmer liegt. 2) Die Quartalgeld angelegenheit nach dem
vorliegenden Beſchluſſe der kirchlichen Gemeindevertretang, wel
cher von der Köni lichen Regierung beſtätigt iſt, zu regeln, wird
genehmigt. 3) Als Ortshebamme an Stelle der nach Halle
a. S. verzogenen Frau Zeuner wird Frau Volckmar (Auguſt-
ſtraße 69) gewählt. 4) Die Verlegung des durch das Schubarth'-
ſche Gehöft, Fährſtr. 3, führenden Kanals wird nach dem vor-
liegenden Situationsplane genehmigt. Sämmtliche daraus ent-
ſtehende Nachtheile hat der Antragſteller zu tragen, auch iſt ein
dementſprechender Vermerk im Grundbuche herbeizuführen. 5)
Der Ausfall an Miethe für die bisher vom Lehrer E. inne-
gehabte Dienſtwohnung wird auf die Gemeindekaſſe übernom-
men. 6) Der Antrag auf Neuanſtrich der Klaſſenräume in denSchul geb äuden Nr. 3 und 4 wird der Wegebaukommiſſion
zur Begutachtung bezw. Anordnung der Ausführung über-
wieſen. 7) Der Vertrag mit dem Herrn Amtsſekretär M. wird
genehmigt und der Gemeindevorſtand zum Abſchluß deſſelben
ermächtigt. 8) Der Ertheilung der Bau- Erlaubniß zur Er-
richtung eines Neubaues an der Ecke den Falck- und Auguſt-
ſtraße mit dem Ausgang nach der erſteren ſteht nichts entgegen,
da zum Ausbau der Falckſtraße gemäß der ortsſtatuariſchen
Vorſchriften eine entſprechende Kaution bei der Gemeindekaſſe
geleiſtet iſt. 9) Die Prüfung der Waſſerverſoraung des
unteren Ortstheiles unter Benutzung des überſchüſſigen Waſſers
der Domänenleitung wird einer Kommiſſion, beſtehend gus den
Herren Goetze, Profeſſor Vr. Wangerin, Schubarth und Rudloff
zur Vorberathung überwieſen.
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Programm der erſten Hauptverſammlung des
Deutſchen Einheitsſchulvereins

in Halle g. S.
am 13. und 14. April 1887.

12. April Abends 8 Uhr. Empfang der Gäſte. Zwang-
loſe Vereinigung im Hotel zum Kronprinzen (nahe dem Markte).

13. April, Morgens 9 Uhr. Erſte Sitzung (öffentlich) im
Saale des Hotels zum Kronprinzen. 1. Bericht des Schrift
führers. Rechnnngsablage. 2. Vortrag des Dr. O. Frick,
Direktor der Francke'ſchen Stiftungen in Halle a. S.: Die
Möglichkeit der Einbeitsſchule. Verhandlung. 3. Vor-
trag des Gymnaſiallehrers F. Hornemann aus Hannover:
Die Pflege des Auges und der Anſchauung in der
Einheitsſchule. Verhandlung. Gemeinſames Mittageſſen

(à Couvert 2.). 914. April, Morgens 9 Uhr. Zweite Sitzung (öffentlich)
im Saale des Hotels zum Kronprinzen. 1. Vortrag des Prof.
Dr. G. Koerting aus Münſter i. W.: Der neuſprachliche
Unterricht in der Einheitsſchule. Verhandlung.
2. Vortrag des Profeſſor Dr. Lothar Meyer aus Tübingen:
Die Mathematik und die Naturwiſſenſchaften in der
Einheitsſchule. Verhandlung. Gemeinſames Mittageſſen
(4 Couvert 2 4).

Fremde ſind als Zuhörer willkommen. Anmeldungen zur
Theilnahme an der Verſammlung bitten wir bis zum 3. April
an den Schriftführer Gymnaſiallehrer F. Hornemann, in Han-
nover, Marſchnerſtraße 51, zu richten und dabei womöglich mit
anzugeben, ob Theilnahme an den gemeinſamen Mittageſſen
beabſichtigt wird. Der Vorſtanddes Deutſchen Einheitsſchulvereins.

enES,

Strafkammer des königl. Landgerichts.
Dienstag, 5. April.

Vor der II. Strafkammer hatte ſich heute ein Lokomotiv-
führer der Halberſtädter Bahn wegen einer Fahrläſſigkeit beim
Einfahren eines Zuges in den hieſigen Bahnhof zu verantworten,
durch welche im September vorigen Jahres auf einem Kreuzungs-
punkte der einzuführende Rangirzug durch einen von Delitzſch
einlaufenden Zug angefahren wurde. Glücklicherweiſe lief dieſeruſammenſtoß ohne ſchwere Folgen ab, insbeſondere war keine

chädigung des Zugperſonals zu beklagen; es beſchränkte ſich
der Unfall vielmehr auf eine Entgleiſung der beiden Lokomo-
tiven und einiger Wagen. Nach dem Ergebniß einer ſehr um-
fangreichen Beweisaufnahme und nach einem auf Grund der
Zeugenausſagen erſtatteten Gutachten eines höheren Bahnbeamten
war die Fahrläſſigkeit des Angeklagten darin begründet, daß
er nicht, wie in der bezüglichen Fahrordnung vorgeſchrieben iſt,
den Zug an der Bude 87 b zum Stehen gebracht und denſelben
erſt nach Anordnung eines den Zug von hier aus begleitenden
Stationsdiätars eingeführt hatte, vielmehr langſam durchgefahren
war und zwar trotz des für den Delitzſcher Zug gegebenen Ein
fahrtsſignals, welches er ſehen mußte. Der letztere Umſtand
wurde ihm vornehmlich zum Vorwurf gemacht, da er ſich bei
aufgezogenem Einfahrtsſignal der Sorauer Bahn ſagen mußte,
daß die Gefahr eines Zuſammenſtoßes außerordentlich nahe lag.
Der Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft erachtete die
Fahrläſſigkeit des Angeklagten nach beiden Seiten hin für er
wieſen und beantragte eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe.
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Kähne, gab dem Gerichts
hofe zunächſt bei Beurtheilung des Falles zu erwägen, daß nach
Allem, was hier deponirt ſei, eine genügende Jnformation der
Lokomotivführer über die Fahrordnung nicht ſtattgefunden habe
und daß auch wohl in der Praxis beim Einfahren der Rangir-
züge auf dem in Rede ſtehenden Geleiſe nicht diejenige Sorgfalt
geübt worden ſei, welche bei den höchſt complicirten Verhält
niſſen auf unſerem derzeitigen Bahnhofe geboten erſcheinen müſſe.
Hierfür ſpreche ganz beſonders auch der Umſtand, daß unmittel
bar nach dem in Rede ſtehenden Vorfalle die Anordnung ge
troffen worden ſei, eine auf dem Geleiſe ansgeſteckte rothe Fahne
den Lokomotivführern zum Zeichen der unterſagten Einfahrt zu
geben. Was ferner das aufgezogene r auf der

orauer Bahn betreffe, ſo müſſe man doch wohl dem Ange-
klagten Glauben ſchenken, wenn er behaupte, daſſelbe nicht be
merkt zu haben, zumal er jedenfalls wiſſen mußte, welcher Ge
fahr er wit ſeinem Zuge entgegenging, wenn der Sorauer Zug,
der ſein Geleis kreuzte, im Anfahren war. Allerdings befreie
ſeinen Klienten auch die glaubwürdige Angabe, das Signal nicht
bemerkt zu haben, von dem Vorwurfe einer gewiſſen Fahrläſſig-
keit; jedenfalls liege aber der ganze Fall ſo, daß der Gerichts
of, zu einem weit niedrigeren Strafmaße, als das von der
öniglichen Staatsanwaltſchaft beantragte, kommen könne und

um dies allein bitte er für ſeinen Klienten, welcher ein bisher
noch völlig unbeſcholtener Mann ſei. Nach einer kurzen Be-
rathung ſprach der Gerichtshof unter beſonders milder Be
urtheilung des Falles eine nur einwöchentliche Gefängniß-
ſtrafe aus. Der Verhandlung wohnten im Zuſchauerraum zahl
reiche Beamte des Eiſenbahndienſtes bei, welchen der Fall jeden
falls eine erneute Mahnung zur größten Vorſicht bei ihrem ver
antwortungsvollen Dienſte ſein wird.

Nach dieſem Falle wurde der frühere Poſtverwalter H. aus
dem Gefängniß, wo er wegen Unterſchlagung eine ſechsmonat-
liche Strafe verbüßt, vorgeführt, um ſich wegen eines zweiten

alles gleicher Art zu verantworten. Der Angeklagte war be
chuldigt, in dem Poſtamte Stumsdorf, wo er angeſtellt war,
ein Poſtpacket, welches fertige Kleidungsſtücke enthielt, um ein
Beinkleid beraubt zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde
dem hartnäckigen Leugnen des H. gegenüber Folgendes feſtge-
ſtellt: Ein in Stumsdorf, erhielt von ſeinem
Lieferanten ein Poſtcolli in grauem Packpapier mit fertigen
Kleidungsſtücken, ſog. Confectionsarbeit, zugeſandt. Beim Oeffnen
deſſelben ergab es ſich, daß nach der beigegebenen Factura eine

h

Nachdruck verboten.

Lotte.
Skizze aus dem Kinderleben von B. Her wi.

Es ſchlug zwölf Uhr, um dieſe Zeit war der
Unterricht in der Schule beendet, in welche Lotte ging;
und dann kam ſie mit den kleinen Freundinnen über den
Platz gelaufen, auf dem die Kinder ſich zum Abſchied
noch recht herumtummelten und mit Schneebällen warfen,
daß die Wangen vor Kälte und Freude oft ganz dunkel-
roth wurden.

Nun war der Schnee geſchmolzen; der Winter war
endlich verſchwunden und der Frühling in's Land ge-
kommen mit ſeinen milden Lüften, ſeinen Blumen und
Blüthen und mit viel tauſend ſchönen Hoffnungen und
Verſprechungen. Eine davon hatte ſich bereits erfüllt,
die grauen Weidenkätzchen waren wirklich ſchon erſchienen,
das waren die erſten Boten des Oſterfeſtes, Bäume und
Sträucher gaben damit dem Herrn Lenz ihre Viſitenkarten
ab, daß ſie wieder auferſtanden waren aus ihrer Winter-
ruhe. Farblos, grau zeigten ſie ſich zwar dem verwöhnten
Menſchenauge, das ſo gern ſchon Anemonen, Schlüſſel-
blumen und Veilchen gepflückt hätte; aber beim erſten
Frühlingswehen heißt es beſcheiden ſein und darum
nimmt man auch die kleinen, ſammetnen Blüthen dankbar
und freundlich entgegen.

Die kleine Lotte liebte ſie ganz beſonders. „Sophie“
hatte ſie geſtern zur alten Köchin geſagt, „vergiß mir ja
nicht, die Kätzchen zu beſorgen, ſtelle ſie ins Glas, dann
hab' ich zum Oſterfeſt doch ſchon ein friſches Bouquet
aus dem Walde.“

Wo nur das Kind heute blieb. Nun war es doch
längſt zwölf Uhr vorbei, bis zu der Zeit pflegte es im
Hauſe des Profeſſors ſehr ſtill und ruhig zu ſein, Lottchens
Mama hatte in der Wirthſchaft zu ſchaffen, der Papa

war

Joppe und ein Beinkleid fehlten. Die Gegenſtände konnten
nicht wohl anders, als durch einen Poſtbedienſteten entwendet
ſein und es lenkte ſich der Verdacht auf den Angeklagten, welcher
an dem Tage, wo das Packet eingegangen war, ein Sonntag,
ſeinen Hülfsarbeiter beurlaubt und ſo ganz unbeobachtet die
beſte Gelegenheit zu der Beraubung gehabt hatte. Dieſer Ver
dacht wurde noch dadurch beſtärkt, daß H. in den Tagen dieſes
Vorganges eine Hoſe zu einem Schneider in Zörbig gebracht
hatte mit dem Auftrage, einige Abänderungen an derſelben zu
treffen. Nach der Ausſage dieſes Zeugen war das Beinkleid
von ſehr geringem Werthe, ſog. Confectionsarbeit, geweſen und
entſprach auch nach ſeiner Erinnerung der ihm heute vorgelegten
Stoffprobe. Die fehlende Joppe iſt nie.nals zum Vorſchein ge
kommen und konnte deshalb auch nicht Gegenſtand der Anklage
ſein; auch das Beinkleid war verſchwunden; es waren aber be
zügun des Letzteren die Beweiſe gegen den Angeklagten ſo be-
aſtende, daß deſſen Behauptung, er babe daſſelbe von ſeiner

Mutter erhalten und nur wegen des ſchlechten Sitzes zu dem
Schneider in Zörbig zur Umarbeitung gegeben, keinen Glauben
finden konnte. Der Staatsanwalt hielt den Beweis der Schuld
für erbracht und beantragte eine viermonatliche Gefängnißſtrafe,
welche von dem Gerichtshofe auf 2 Monate ermäßigl wurde.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Von den beiden Vorſitzenden der Feſt

kommiſfion der deutſchen Studentenſchaft, stud. jur.
Ernſt Münch und studl. phil, Hugo Euler, wurde Ernſt v.
Wilden bruch folgendes Dankſchreiben zugeſandt: „Hochge-
ehrter Herr! Das Kaiſerfeſt in nun vorüber. Berlin hat die
Feſtgewänder abgelegt und ſich in ſein Alltagskleid gehüllt. Die
jubelnden Feſtesklänge ſind verhallt Nicht aber die Begei
ſterung, welcher noch immer unſer Herz mächtig erfüllt! Sie
wird ewig uns innewohnen und die herrlichen Kaiſertage un
vergeßlich machen. Uns liegt jetzt die angenehme Pflicht ob,
allen denen, die uns mit Rath und That unterſtützt und das
harmoniſche Gelingen des Feſtes ermöglicht haben, unſeren tief-
gefühlteſten Dank auszuſprechen. Wem gebührt aber mehr dieſer
Dank, inniger, wärmer, als Jhnen. hochgeehrter Herr, Jhnen,
der unſerem Feſtkommers den weihevollen Moment verliehen,
der in ſo gewaltigen, ſo tief empfundenen Dichterworten dem
Ausdruck verliehen hat, was uns alle lebendig bewegte! Unſere
Worte vermögen freilich einen ſchwachen Dank auszudrücken,
aber Sie haben auch den wahren Dank ſchon während des
Feſtes vernommen aus donnerndem Beifallsſturm. Sie haben
ihn geleſen in jedem leuchtenden, Auge, jedem ſtrahlenden Ant-
litz! Das iſt der ſchönſte Dank, der Jhnen, dem Herold der
deutſchen akademiſchen Jugend, werden konnte. Genehmigen
Sie, hochverehrter Herr, den Ausdruck der größten Hochachtung,
womit wir verharren als Euer Hochwohlgeboren dankbare Feſt
kommiſſion. Jm Auftrag: Ernſt Münch, Hugo Euler.“
Darauf erfolgte unter dem 29. März folgende Antwort Wilden
bruch's: „Werthe Herren, wenn ſchon, wie Sie in Jhrem
freundlichen Schreiben vom geſtrigen Tage zutreffend bemerkten,
wir die ſchönſte rn für meine Mitwirkung an der Feier
Jhres Kaiſerkommerſes durch die Begeiſterung zu Theil ge
worden iſt, mit der mein Gedicht augenommen wurde, ſo ſage
ich Jhnen dennoch für die ſchönen Worte, die Sie in beſagtem
Schreiben an mich gerichtet haben, meinen beſonderen Dank.
Sie haben mich als den Herold der deutſchen akademiſchen
Jugend bezeichnet, und da ich weiß, daß die Lippen der Jugend
die heilige Eigenſchaft beſitzen, nichts Anderes ſprechen zu kön-
nen, als ihr Herz, ſo erwidere ich Jhnen, daß ich dieſen Ehren-
titel, den Sie mir verliehen, mit dem Gefühl tiefbeſcheidenen
Dankes entgegennehme, mit dem man eine das Verdienſt über-
ſteigende Belohnung empfängt. Das Beſte was ich Jhnen bis-
her habe geben können, was ich Jhnen heute und in Zukunft
eben kann, iſt mein Wille; den aber übergebe ich Jhnen ganz.

ann und wo die deutſche akademiſche Jugend mich braucht,
da ſoll ſie mich finden, wenn ſie mich ſucht. Leben Sie wohl,
meine werthen Freunde, leben Sie wohl für heute. Sie haben
mir Jhre Liebe gebracht, Jhnen ſchenke ich mein Herz und
meine Seele, und über unſern Häuptern breitet ein gemein
ſames Vaterland ſeine heilige vereinende Hand. So kann Sie
nichts und Niemand trennen von Jhrem Freunde Ernſt von
Wildenbruch.“ Den beiden preisgekrönten Dichtern des Kai-
ſerliedes und den preisgekrönten Künſtlern des Umſchlages des
Feſtliedes wird jedem ſeitens der Feſtkommiſſion im Namen
der deutſchen akademiſchen Jugend ein Seidel mit ſilbernem,
die Widmung enthaltendem Deckel dedizirt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Theodor Wachtel, der berühmte Tenoriſt, hat das

Schlimmſte einer langwierigen Krankheit unter der einſichtigen
ärztlichen Hilfe des Profeſſor Joſ. Meyer in Berlin r
überſtanden. Jetzt gedenkt Wachtel bald nach Baden- Baden
zu reiſen und dort längere Zeit zu bleiben, um daſelbſt ſeine
vollſtändige Wiedergeneſung zu erlangen. Ob Wachtel indeß
jemals wieder öffentlich auftreten kann. das bezweifelt er ſelbſt.
Hoffentlich irrt ſich der „König der Tenore!“

Zur modernen Theatergeſchichte. Wie wir dem
„L. T.“ entnehmen, erſcheint demnächſt im Verlage von Duncker
u. Humblot in Leipzig unter dem Titel: „Das Stadttheater
zu J I. Januar 1862 bis 1. Januar 1887“ einBuch: Geſchichte und Statiſtik der letzten 25 Jahre unſererſtädtiſchen Bühne enthaltend. Der Verfaſſer iſt Teaterinſpektor

Georg Hermann Müller.
Ein koſtbares Cello. Der bekannte Cellovirtuoſe

Dawidow hat, wie dem „N. Wiener Abdbl.“ mitgetheilt wird,
von dem Grafen Wielohorsky ein ſeltenes Violoncello zum Ge-
ſchenke erhalten. Dieſes Jnſtrument iſt eine Arbeit des be
rühmteſten Geigenbauer, Antonius Stradivarius, und iſt von
demſelben in der glänzendſten Epoche ſeiner Schaffenszeit, näm-

lich im re 1712, vollendet worden. Graf Wielohorsky er-
warb daſſelbe vom Grafen u unter folgenden Bedingungen
Er gab dieſem ſein eigenes Violoncell, eine Arbeit Guarneri's,
welches inzwiſchen in den Beſitz des Großfürſten Konſtantin,
eines Oheims des Zaren, übergegangen iſt, ferner 40 000 Frs.
baar und das ſchönſte Pferd aus ſeinem Geſtüte. Nebenbei
geſagt war Guarneri, deſſen Violoncello um ſo vieles geringer
taxirt wird, der Lehrer des Stradivarius im Geigenbau.

Eine erlauſchte Unterhaltung zweier Franzoſen
im Café Bauer, die in gewiſſer Weiſe zu denken giebt, wenn
man über ſie nachdenken will, wird in Berliner Blättern er-
zählt. Die beiden Franzoſen plauderten bei einem Glaſe Abſynth
über die Berliner Theaterverhältniſſe. Der Eine der Herren
ſprach ſich ſehr zufriedengeſtellt über die Leiſtungen unſerer
Bühnen aus, der Andere behauptete, ſie ließen zu wünſchen
übrig. Zudem ſei es charakteriſtiſch für das deutſche
Theater, daß es in auffallendem Maße die einheimiſche
Literatur vernachläſſige. „Leſen Sie ſich, einmal den Ver
gnügungs-Anzeiger des heutigen Tages durch“, fuhr der Herr
fort, „hier iſt er. Opernhaus: „Die goldene Legende“, Muſik
von einem Engländer, Text von einem Amerikaner; Reſi-
denzTheater: „Chamillgc“ von Feuillet; WallnerTheater „Die
Nachbarinnen“ von Raymond-Gaſtyne; Friedrich-Wilhelm-
ſtädtiſches Theater: „Pariſer Leben von Meilhac, Halévy und
Offenbach; Walhalla-Theater: „Die Glocken von Corneville“
von Claireville, Gabet und Planquette. Die letztgenannten
neun Autoren ſind unſere Landsleute Franzoſen. Weiter!
Victoria-Theater: Shakeſpeare's „Julius Caeſar“ und im
Deutſchen Theater Turgenjew's „Provinzialin“ bleibt nur
noch das Schauſpielhaus mit Stahl's „Tilly“ und das Belle-
alliance-Theater mit einer von drei Oeſterreichern verfaßten
Operette. Auf allen übrigen Berliner Bühnen werden
Stücke von Ausländern aufgeführt. Jſt das nicht eine
Schmach für die Hauptſtadt des Deutſchen Reichs2“ „Jn
Paris käme ſo Etwas nicht vor“, erwiderte der Andere und
trank ſeinen Abſynth aus.

Jn Wien iſt das von Oeſterlein begründete
Richard Wagner-Muſeum eröffnet worden. Die
Sammlung umfängt nahezu 6000 Nummern, unter denen
ſich alle Werke des Komponiſten befinden.

Das Portrait von Guſtav Freytag, welches
bekanntlich für die Berliner National-Gallerie beſtimmt
iſt, wird von Stauffer-Bern gemalt. Derſelbe hat
kürzlich das Bild des Dichters auch in einer wohlgelunge-
nen Radirung dargeſtellt.

Das Atelier von Gabriel Max birgt vier neue
Gemälde, von denen zwei eben ihrer Vollendung entgegengehen.
Darüber wird aus München berichtet: Eine vornehme Frauen
geſtalt iſt ſchmerzdurchzuckten Antlitzes am Fenſter wie zum
Gebete niedergeſunken: Ein Vorgang auf der Straße, vielleicht
ein Hochzeitszug oder ein Leichenbegängniß, ſcheint das Leid in
der Unglücklichen aufzuwühlen. Das andere Bild zeigt eine
antike Hexenküche mit all' ihrem phantgſtiſchen Zubehör: Die
häßliche Nekromantin verkündet einer ſchönen, vornehmen Frau,
deren innerliche Erregung durch den lauſchenden Ausdruck des
Geſichts gekennzeichnet iſt, ihr Schickſal. Die beiden anderen
Gemälde, die in ihren e begriffen ſind, behandeln die
Sage vom gefeſſelten Prometheus in neuer ſymboliſcher Auf-
faſſung und den herzergreifenden Abſchied einer Kämpferin von
dem ſterbenden Geliebten und deſſen rechtmäßiger Gattin in
der Vorzelle einer römiſchen Arena. SEin ſonderbarer Autographen Schwärmer.
Der Enthuſiasmus, mit welchem die Wagner- Gemeinde ihren
Meiſter verehrt, kam am Eröffnungstage des Muſeums in eigen-
artiger Weiſe zum Ausdruck. Der greiſe Aufſichtsdiener, wel
cher anläßlich des Aufenthaltes des Dichter- Componiſten in
Penzing mit demſelben in geſchäftliche Verbindung getreten
war und ihm Tapezierarbeiten zu liefern hatte, erzählte wie
ſchwer es Wagner damals ankam, die von ihm ausgeſtellten
Wechſel einzulöſen. Ein enragirter Wagnerianer bezeichnete es
als eine Ehre, einen uneingelöſten Wechſel von Wagner zu be-
ſitzen, und ſagte: „Jch wollte, ich hätte einen ſolchen Wechſel in
meinem Portefeuille, und wenn ich auch dadurch tauſend Gul-
den verloren hätte.“ Möglich wird dem Manne bald geholfen;
aber auch das wird weder den Manen, noch den Mahnern
Wagner's einen Abbruch thun.

König Ludwig II. von Bayern beſtellte im
Jahre 1883 nach einem Kupferſtich für das Kopf-Ende
ſeines Bettes im Schloſſe Herrenchiemſee ein Gemälde,
„Chriſtus am Kreuze von einer Schaar himmliſcher Geiſter
umgeben“ darſtellend. Daſſelbe ſollte nicht auf Leinwand
in Oel gemalt, ſondern, um auch bei Beleuchtung im
Halbdunkel kräftig zu wirken, in feinſter Nadelmalerei
mit Seide geſtickt werden. Nachdem Profeſſor Hauſchild
daſſelbe in einer Höhe von 240 und einer Breite von
160 em in Farbe geſetzt hatte, wurde es in dem Kunſt-
Phe des Fräuleins Mathilde Jörres in München aus-
geführt. Nach anderthalbjähriger, unausgeſetzter Arbeitward dies Meiſterwerk weiblicher Handarbeit vollendet

und mit einem goldgeſtickten Rahmen verſehen, im Auguſt
1885 zur Zufriedenheit des Monarchen in ſeinem Schlaf-
immer aufgeſtellt. Nach dem Tode des Königs ſtellteFräulein Jörres an die Verlaſſenſchaft das Geſuch, dieſes

ihr beſtes Werk zurückkaufen zu dürfen. Dieſem Wunſche
wurde ſtattgegeben. Das werthvolle Bild iſt gegenwärtig

G

war nicht zu Haus, nur in der Küche klapperte es öfters
und an dem offenen Fenſter ſaßen ein paar zahme
Täubchen, welche gewohnt waren, von der kleinen Lotte
ſich füttern zu laſſen.

Oben im zweiten Stocke ſang die Frau
mit heller Stimme: „Der Frühling naht mit
rüſtet ſich zur That

Das ſtimmte diesmal nun ganz und gar nicht, denn
der Frühling war über Nacht gekommen, mild und freund
lich, ein rechter Götterbote.

Frau Hauptmann mußte das wohl auch fühlen, denn
ſie ließ den Geſang verſtummen und gleich darauf erſchien
ſie zu einem Plauderſtündchen bei der Profeſſorin.

Mit Stolz erzählte die junge Frau, welche Freude
ihre Kinder ihr bereitet; Ehrich hätte geſtern bereits eine
ſehr gute Cenſur nach Hauſe gebracht und Hedwig, ihr
Töchterchen, wiſſe ſo niedlich zu plaudern und kleine Ge-
ſchichtchen zu erfinden, daß ſie ſich nicht genug über die
rege Phantaſie des Kindes wundern könne.

„Phantaſie“, erwiderte die junge Frau Profeſſor,
„hat mein Lottchen wohl auch, aber eine Lüge iſt gottlob
noch nicht über ihre Lippen gekommen wo nur das
Kind heut bleibt“, fügte ſie halb ängſtlich geworden hinzu.

Es war ja auch längſt die Zeit, in der die Hausthür
ſonſt unten im Flur unſanft zugeſchlagen wurde und zwei
kleine Mädchenfüßchen herzhaft die Treppe heraufzuſpringen
pflegten. Dann wurde die Klingel heftig gezogen, deren
Ton durch das ganze Haus ſchallte, wo ein zerzauſtes
friſches Köpfchen mit ſchiefem Hut und aufgelöſten Zöpfen
zur Thür hinein ſchaute, ein zierliches Figürchen im halb
offenen Mantel in den Korridor ſtürmte, den einen Gummi-
ſchuh nach rechts fliegen ließ, den anderen nach links.
Die Schulmappe wurde auf den nächſten Stuhl geworfen,
das wilde Kind eilte dann ins Wohnzimmer hin zur
Mutter, dieſe mit ungeſtümen Liebkoſungen überſchüttend

auptmann
rauſen, er

TJ
e ä m cmund ihr die Erlebniſſe des Vormittags in der Schule er-

zählend
Aber was war das heute mit der Kleinen
Kaum hörte man, wie die Hausthür unten geſchloſſen

wurde; da war kein Stampfen auf der Treppe, beſchei-
den und leiſe bewegte ſich die Klingel und ein blaſſes,
verängſtigtes Geſichtchen, aus dem zwei große Rehaugenſern herausſchauten, nickte der Köchin gutmüthig zu;

in ungewohnter Ordnung ſtellte die Kleine die Gummi-
ſchuhe in die Ecke, zog wortlos den Mantel aus und die
Mappe wie ein Heiligthum im Arme haltend, ging ſie in
ihr Zimmer.

„Na,“ ſagte die alte Sophie ein Weilchen ſpäter zu
Jette, dem Stubenmädchen, „was iſt denn heute mit
unſerm Kind, ſie ißt ja nicht einmal die paar Back-
pflaumen, die ich ihr wie ſacht hingelegt habe, und
meiner Seel', Jette, in der Frühſtücksdoſe liegt noch das
Semmelchen, das gerade ſo ſchön mit Wurſt belegt war
und die Weidenkätzchen hat ſie ſich gar nicht angeſehen
am Ende iſt unſer Kind krank, Herr Gott, am Ende gar
Maſern oder Scharlach.“

Das alte Faktotum ging ganz erſchreckt dem kleinen
Liebling nach und prüfte das Köpfchen des ſtill am
Fenſter ſitzenden Kindes mit der harten, arbeitgewohnten
Hand, zog dieſe aber beruhigt zurück, denn keine Spur
von Hitze war zu merken, nur die kleine Bruſt hob und
ſenkte ſich erregt.

„Fehlt Dir 'was, Mäuschen?“ fragte ſie leiſe, „haſt
Du was zerbrochen oder zerriſſen oder am Ende ver-
loren, ſag' nur, die Korallenkette oder das neue
Ringelchen

Stumm ſchüttelte Lotte den Kopf und nur ein leiſes
Aufſeufzen zeugte von einem inneren Wehgefühl.

„Sie wird wohl einen Tadel bekommen haben,“
flüſterte die Alte vor ſich hin, „'s iſt ja auch kein Wunder,
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im Oeſterreichiſchen Muſeum für Kunſt und Jnduſtrie am
Stubenring in Wien ausgeſtellt.

Wie über Kreta, berichtet Dörpfeld in der „Ethno
graph. Zeitſchrift“ über die Ausgrabungen, welche Schlie
mann in Orchomenos (Böotien) angeſtellt hat. Be
kanntlich war das dort befindliche ſogen. Schatzhaus des
Minyas vor Jahren von Schliemann ausgegraben worden,
jedoch ohne daß er ganz zu Ende gekommen wäre und
daß alle die wiſſenſchaftlichen Folgerungen hätten gezogen
werden können. Jetzt iſt nun dankenswerther Weiſe die
Ausgrabung bis zu Ende durchgeführt worden. Das
Hauptreſultat, welches ſich herausgeſtellt hat, iſt wohl
dies, daß das Kuppelgrab nicht, wie man gewöhnlich an-
nahm, ganz mit Bronzeplatten belegt war, ſondern daß
die Wände mit Bronzeroſetten verziert waren, einem
Sternenhimmel vergleichbar. Weitere Schatzkammern oder
Königsgräber zu finden iſt vergeblich geweſen, trotz zahl
reicher Schachte, welche Schliemann hat abteufen laſſen;
dagegen ſtieß man auf zahlreiche Hausmauern aus Luft
ziegeln oder Bruchſteinen mit Lehmmörtel, denen von
Tiryns und Mykene ähnlich, und auf viele Fragmente
von Vaſen von mykeniſchen und tiryntiſchen Formen und
Muſtern in den oberen Schichten, während die unteren
ſolche Vaſen aufwieſen, die mit den unterſten Schichten
von Hiſſarlik-Troja übereinſtimmten. Jn der „Berl.
Philolog. Zeitſchrift“ wird mit Recht darüber Beſchwerde
geführt, daß in Athen abſolut nichts geſchieht, um die
jüngſt auf der Akropolis gefundenen archaiſchen Statuen,
deren Hauptwerth mit in den wohlerhaltenen Farbenreſten
beſteht, in dieſem ihrem Farbenſchmuck unverſehrt zu er-
halten. Trotzdem die Farben nach der Ausgrabung ganz
friſch waren, beginnen ſie jetzt ſchon zu verbleichen oder
ſind ſogar ſchon ganz geſchwunden. Wenigſtens ſollte
man dafür Sorge tragen, daß, ſo lange es noch Zeit iſt,
durch genaue Abbildungen dieſe Zeugniſſe für die An-
wendung und Ausdehnung der griechiſchen Polychromie
für die Zukunft gerettet werden.

Anekdoten von Uhland
erzählt ein Anonymus im W. T., darunter folgende:
Von der Zurückgezogenheit in ſeinem Heim und der ein
ſamen Beſchäftigung mit den Denkmälern alter deutſcher
Dichtung mußte ſich gelegentlich ein allzu redeluſtiger
norddeutſcher Kritiker überzeugen, der ihn mit tauſend
neugierigen Fragen, unter Andern mit derjenigen überfiel,
was er von Gutzkow's „Rittern vom Geiſt“ halte,
Uhland, der es im Schweigen mit einem Molktke aufneh-
men konnte, ſah den Frager ohne ein Wort zu ſagen an
und erwiderte auch nichts, als derſelbe noch zweimal die
Frage wiederholte. „Was hätte ich anders thun ſollen
ſagte uns Uhland hernach, einen ſo vielbändigen Roman
konnte ich in meinen alten Tagen doch nicht mehr leſen;
hätte ich aber geſtanden, daß ich denſelben gar nicht kenne,
ſo würde man wohl, was mir ſehr leid wäre, einmal in
einer Literaturgeſchichte geleſen haben, Uhland habe ſich
im Alter mit Unmuth von der neueren Literatur abge-
wendet“.

Jn früheſter Kindheit ſchon hatte ich Beweiſe der
Volksliebe, die Uhland umgab, geſehen. Aus der
Zeit, da er ſich um den Abgeordnetenſitz für Stuttgart
bewarb, iſt mir die Geſchichte in Erinnerung geblieben,
wie ein reicher Bäcker den Freier ſeiner Tochter beſchied:
„Wenn Du den Uhland net waählſcht, kriegſcht au 's
Mädle net.“ Das erſte Mal, daß ich den Dichter ſehen
durfte, war, als die Bürgerſchaft Stuttsgarts die nach
Frankfurt ziehenden Abgeordneten des Parlaments verab-
ſchiedete. Es war im Bürgermuſeum eine Feſtverſamm-
lung veranſtaltet, Saal und Treppenhaus aber ſo über-
füllt, daß an ein Hineinkommen nicht zu denken war.
Allein mit einem findigen Schulkameraden trieb ich im
anſtoßenden Hof eines Gaſthauſes eine hohe Leiter auf,
von deren oberſter Sproſſe aus wir durch das offenſtehende
Saalfenſter die Hochrufe auf Uh and und ſeine Genoſſen
verſtärken konnten. Glücklicher war ich, als ſpäter das
Rumpfparlament im Fritz'ſchen Reithauſe tagte; damals
elang es mir, mich zu ſämmtlichen Sitzungen auf dieGalene zu drängen. Aus Anlaß des Todes Löwe-Calbe's

habe ich neulich von dem traurigen Ende des Rumpf-
parlaments, dem ich von meinem Elternhauſe aus zuſchaute,
erzählt und dabei auch des Auftretens Uhland's gedacht.Eine noch heute umlaufende Anekdote von jenem Tage

was die Menſchen jetzt Alles von ſolchem Wurm verlangen,
kaum neun Jahr und ſchon Engliſch, Franzöſiſch und

was weiß ich oder am Ende gab's eine ſchlechte
Cenſur.“

In dieſem Augenblicke erſchien Jette und führte Lott
chen zur Mutter, die mit dem Beſuch im Wohnzimmer ſaß
und nach dem Kinde verlangt hatte.

„Das Kind iſt heute etwas blaß,“ ſagte die Frau
Hauptmann. „Sag', mein Töchterchen, iſt auch heute Alles
gut geweſen?“ Verlegen nickte das Kind.

„Nun geh' nur und ſpiele, bis wir uns zu Tiſch
etzen.“ſes Lotte war mit einer beſcheidenen Verbeugung gegangen

und in ihr Zimmerchen zurückgekehrt.
Ob heute Alles gut geweſen war, hatte das

Mütterchen gefragt. Gut? ach Du großer Gott! entſetzlich
war's geweſen; ſchon am Morgen hatte es ihr ſchwer auf
dem Herzen gelegen, der deutſche Aufſatz war noch
nicht gemacht, aber der kleine Leichtſinn glaubte, darüber
hinweg zu kommen. Auf dem Platze beim Spielen war
es zu ſchön geweſen.

„Der Aufſatz, Lotte, denke an den Aufſatz,“ hatte die
Freundin erinnert.

„Ach, das ſchadet nichts, den mache ich morgen früh
anz gut.“
och der Morgen kam, das zeitige Aufſtehen iſt ſchwer

W vergebens fragte die Lehrerin in der Schule nach der
rbeit.

Wo haſt Du Dein Buch, Lotte, iſt der Aufſatz ge
macht

Da war es heraus, das entſetzliche „Ja“ aber mit
brennenden Wangen und niedergeſchlagenen Augen. „So
geh und hole das Buch.“

O Gott, dieſe Angſt! Es war ihr plötzlich als würde
es dunkel im Zimmer, als drehe ſich Alles mit ihr herum;
ein lautes, erlöſendes Weinen befreite ſie von ihrer Qual,

noch

mag von der Beliebtheit Uhland's unter ſeinem Volke
zeugen. Einer der württembergiſchen Reiter, welche die
Parlamentsmitglieder und die Volksmenge auseinanderzu-
treiben hatten, bedrohte, wie es heißt, das Haupt Uhland's
mit ſeiner Lanze; da ſoll ihm ſein Nebenmann in den
Arm gefallen ſein mit den Worten: „Laß' den, dees
iſcht jo der Uhland!“

Einem ſremden Weinreiſenden ging es umſo ſchlimmer,
daß er Uhland nicht kannte. Der Dichter ſelbſt pflegte
uns gern die Geſchichte zu erzählen, die er mit dieſem
Manne erlebte, als er im Poſtwagen einmal von Tübingen
nach Stuttgart fuhr. Derſelbe ſchwadronirte nämlich mit
ſeiner Kunſt, Jedem vom Geſichte ſeinen Beruf abzuleſen.Dies war ihm denn auch ſchon bei allen Inſaſſen des

Wagens geglückt, als nun aber die Reihe an den Dichter
kam, vergaß ſich der Weinreiſende: „Bei Dieſem oder
Jenem hät'e ich mich vielleicht täuſchen können, bei Jhnen
aber bin ich ganz ſicher: Sie ſind ein Uhrmacher.“ Und
dvch war des Mannes Jrrthum ſehr verzeihlich, denn
ſchlicht, faſt proſaiſch wie des Dichters ganzes Tragen
und Gebaren waren auch die Züge des Geſichtes, die uns
auf dem Bildniß an der Spitze der Jubiläumsgaſſe von
Paulus wieder entgegen treten. Seine eigene Gattinpflegte zu ſagen ißr Mann gleiche auch in ſeinem un-

ſcheinbaren Aeußern ganz der ſüßen Nachtigall. Und A.
Bacmeiſter hat dem Künſtler, der in der Nähe vom Hauſe
Uhland's das Denkmal aufzurichten hatte, zu welchem jetzt
ſeine Landsleute wallfahren, die ganz richtige Anweiſung
mit den Verſen gegeben:

Den Meiſter, der den Mann hier nachgeſtaltet,
So klar, ſo rein, mit jenem ſichern Schritte,
Wie er vor Kön'gen und in Volkes Mitte
Geſtanden und geſprochen und geſchaltet;

Der ihm die Stirn ſo mild und mächtig faltet
Und das Gewand ſo ſchlicht wie Kleid und Sitte
Geweſen, ihn ſo feſtſtellt im Granite,
Wie er in ſich geſtanden und gewaltet
Den Meiſter will ich ſeh'n. Und iſt's gelungen,
Und ſteht das Bild im lichten Sonnenſcheine,
Und naht das Volk mit ſeinen Huldigungen
Dann ſeh' er wohl zu, daß es nicht vom Steine
Sich löſe und, den Mantel umgeſchlungen,
Sich ſtill verliere in der Volksgemeine!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Oripinal Correfſpondenzen iß nur mit

Ovneenangaße geftattef
Bitterfeld, 5. April. (Verunglückt.) Auf der Feß-

lerſchen Dampfſchneidemühle ereignete ſich geſtern Vor-
mittag alsbald nach der Frühſtückszeit ein bekiagenswerther
Unfall, indem der Maſchinen- und Keſſelwärter Guſtav
Schütze von hier in die Kreisſäge gerieth und hierbei ſehr
ſchwere Verletzungen und Verſtümmelung beider Beine er-
litt. Dem Verunglückten ſind am linken Fuße der Hacken
und ein Theil der Schienbeinröhre durch und reſp. voll-
ſtändig abgeſägt worden, am rechten Fuße hat derſelbe in
gleicher Weiſe den ganzen Ballen und großen Zeh einge-
büßt. Der behandelnde Arzt, Herr Sanitätsrath Dr. Aten-
ſtädt, hat außerdem im Kreiskrankenhauſe, woſelbſt Schütze
ſofort aufgenommen wurde, eine Anzahl größerer und
kleinerer Knochenſplitter aus den Wunden entfernt; der
Zuſtand ſoll nach dem „Krsbl.“, dem wir dieſe Nachricht
entnehmen, ſehr beſorgnißerweckend und vielleicht eine Am
putation nicht zu umgehen ſein. Wie dieſer Unglücksfall,
der natürlich in Blitzesſchnelle vor ſich gegangen, ſich
eigentlich zugetragen, ob eigene oder fremde Schuld den-
ſelben herbeiführte, darüber verlautete noch nichts Näheres.

s Nordhauſen, 5. April. Stadtverordneten -Ver-
ſammlung.) Zur Etatberathung 1887/88 hat die Finanz-
Commiſſion ein Expoſsé vorgelegt, welchem wir Folgendes ent-
nehmen: Der Etatentwurf unterſcheidet ſich von ſeinen Vor
gängern dadurch, daß der Communalzuſatz von 236 auf 230
Prozent herabgeſetzt wird und zwar in Folge der Einſtellung
einer Bierſteuer, deren Ertrag anf 15000 Mark veranſchlagt
wird. Die Commiſſion hat mit 10 gegen 1 Stimme beſchloſſen,
die Berathung des Bierſteuerentwurfs abzulehnen und die in
den Etat, eingeſtellten 15000 Mark zu ſtreichen. Ebenſo hat die
Commiſſion ſich r gegen die Erhebung von Zu-
ſchlägen zur Klaſſen- und Einkommenſteuer ausgeſprochen. Mit
der Erhöhung der Beamtengehälter um 3575 Mark iſt
die Commiſſion im Allgemeinen einverſtanden, glaubt aber einen
Theil der verlangten Mehrgehälter 1100 Mark vorläufig zurück
ſtellen zu ſollen. Von den für die Altendörfer Brücke noth-
wendigen 8350 Mark beantragt die Commiſſion 40090 Mark auf
den nächſtjährigen Etat hinüber zu nehmen. Für Straßen
reinigung will die Commiſſion 1000 Mark mehr als im Vor
jahre, im Ganzen 5000 Mark bewilligen. Jn der General-

kenne

thränenüberſtrömt das Antlitz, mit zitterndem Munde ge
ſtand ſie

Aber, was war dies alles gegen das eine ſchreckliche
Wort, das die ſtrenge Lehrerin in das Zeugniß hinein
eſchrieben hatte. Da ſtand es mit großen deutſchenBuchſtaben, mit rother Tinte: „Gelogen“; und wie mit

Blut geſchrieben ſah es aus.
Wenn ſie nur dieſes fürchterliche Blatt nicht vorzu

zeigen brauchte wenn ſie es ja, das war ein
rettender Gedanke Dort im Bleikaſten iſt das kleine
Meſſer, aber nein, nein, das würde die Sünde nur
größer machen, laut aufweinend warf ſie ſich auf ihr
leines Sopha

Sie faltet die Hände zum Gebet und thut allerlei
Gelübde in ihrem kleinen Herzen; abgewöhnen will ſie
ſich wirklich und wahrhaftig die üble Angewohnheit, an
den Nägeln zu kauen, ihre ſchönſte Puppe, die mit den
beweglichen Augen, ſie will ſie ganz beſtimmt der kleinen
Grethe ſchenken, die ſie ſchon immer gern haben wollte,
immer wird ſie ihre Arbeiten zur rechten Zeit machen,
wenn nur dieſer ſchreckliche Tag erſt vorüber wäre
ihre Hände zitterten, ihre Wangen glühten, ſtumm, mit
verhaltenen Thränen ſaß ſie da, das kleine Kinderherz
hatte nicht Sinn für den blauen, tröſtenden Himmel und
für die warm leuchtende Frühlingsſonne; es erhoffte und
erflehte nur für ſich ein Wunder und das Wunder kam
in Geſtalt des allerbarmenden Tröſters Schlaf und nahm
das erregte Kind in ſeine beruhigenden Arme.

Die Frau Hauptmann war endlich gegangen, ſie hatte
ſchließlich noch ſehr gebeten, Lottchen morgen hinauf zum
Eierſuchen zu ſchicken.

Dann war auch der Profeſſor heimgekehrt, die Eſſens-
zeit war da, Lotte ſollte kommen.

„Das Kind ſchläft,“ meldete das Mädchen.
„Jetzt, um dieſe Zeit? wie ſonderbar!“ ſchon ſtand

debatte betont Herr Grote zunächſt, daß im Laufe des letzten
Jahres eine Reihe von n ſeiabgelehnt werden müſſen. Er erklärt ſich entſchieden gegen in
direkte Steuern und will, wenn neue Steuern nöthig ſeien, nur

indirekten Steuern aus

Vorlagen eingegangen ſei, aber habe

direkte Steuern bewilligen. Herr Erſter Bürgermeiſter Hahn
ſpricht für Einführung der Bierſteuer, welche auch in anderen
Städten günſtige Reſultate ergeben habe. Die Weg der
Gebäude- und Gewerbeſteuer ſei nur ein Nothbehelf. Herr
Träger ſpricht ſich gegen die Bierſteuer, überhaupt gegen alle

aus Wenn andere Städte günſtigen Reſul
tate erzielt hätten, ſo könne das nur ein Grund zur Nachahmung
für ſolche ſein, deren Nachahmungstrieb größer ſei, als ihr ſelbſt
ſtändiges Urtheil. Herr Wolff meint, die Jnduſtrien der Stadt
gingen zurück, er wünſcht Auskunft, woher neue Steuern ge
nommen werden ſollten. Herr Erſter Bürgermeiſter Hahn
meint, der Nachahmungstrieb ſei in mancher Beziehung nützlich
und wenn es richtig ſei, wie Herr Träger geſagt habe, daß ein
Unterſchied zwiſchen „nöthig“ und „wünſchenswerth“ zu machen
ſei, ſo gebe es doch auch „Wünſchenswerthes“ was nöthig ſei.
Jn der Spezialdebatte wird die Bierſteuer in namentlicher Ab
ſtimmung, während ſich die Bierbrauer H. Weber und H. Große
der Abſtimmung enthalten, mit 25 gegen 6 Stimmen abgelehnt.
Jn den Ueberſchuß des Waſſerwerks werden 12000 ſtatt 10000
Mark eingeſtellt. Anträge, welche auf Neupflaſterung ver
ſchiedener Straßen geſtellt ſind, werden abgelehnt. Die von
der Commiſſion beantragte Uebertragung von 4000 Mark für
die Altendörfer Brücke auf den nächſtjährigen Etat wird ge
nehmigt, ebenſo die von der Commiſſion vorgeſchlagene Erhö-
hung des Betrags für die Straßenreinigung auf 5000 Mark.
Darauf erfolgt die Erhöhung der Beamtengehälter in
geheimer Sitzung und die Erledigung einiger kleiner Vorlagen.
Die Sitzung war eine der längſten, die jemals hier ſtatt
gefunden, ſie dauerte von 3 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr
Abends.

h Kaſſel, 4. April. (Rohheit.) Jn Haueda bei
Hofgeismar ſaßen am Sonntag Abend zwei junge Bur-ſchen in einer Wirthſchaft. Um 10 Uhr von der Wirthin

darauf aufmerkſam gemacht, daß Feizrabend ſei und wohl
ſonſt noch der Gendarm kommen und Anzeige machen
möchte, meinte der Eine: Wer wird mir wohl etwas
wollen, und zog dabei einen Revolver aus der Taſche.
Er zielte damit wiederholt auf ſeinen Kameraden, und ob
nun aus Unvorſichtigkeit oder aus Abſicht, genug, die
Waffe entlud ſich und der Schuß traf den Anderen in
den Kopf. Die Verletzung iſt lebensgefährlich.

F Jn der Kreuzkirche zu Dresden liegt ein bedeu-
tender Schatz an Gold und Edelſteinen begraben,
von welchem kein Menſch mehr Kenntniß hat. Nur in
einem halbvermoderten Protokoll hat ſich unſeres Wiſſens
die Nachricht über ſein Vorhandenſein erhalten. Er
wurde am 14. Mai 1764 entdeckt, wo man mit dem
Grundbau der Kreuzkirche auf der Stelle der 1760 von
den Preußen zuſammenbombardirten alten Kirche begann.
Auf der rechten Seite des zertrümmerten Altars ſtießen
die Arbeiter auf zwei Grüfte mit fünf zinnernen Särgen,
deren einer im Beiſein obrigkeitlicher Perſonen geöffnet
wurde. Derſelbe enthielt den einbalſamirten Leichnam
des jugendlichen Herzogs Albrecht von Holſtein, geſtorben
am 20. April 1613. Der Verſtorbene war mit einem
kurzen Wamms von ſchwarzem Atlas, Pluderhoſen, langen
Reiterſtiefeln mit eiſernen Sporen und einem ſchwarzen
Caſtorhute angethan. Neben ihm lag ein Schwert mit
maſſiv ſilbernem Korbgriffe und ſtark mit Silber be
ſchlagener Scheide. Die Hutſchnur war mit Gold und
Edelſteinen geſchmückt. Um den Hals waren mehrere
Ketten von gediegenem Golde, mit Edelſteinen beſetzt, ge
ſchlungen. Die Finger zierten Ringe mit koſtbaren Edel
ſteinen. Nachdem ein Protokoll über den Fund aufge
nommen worden war wurde die Gruft vermauert und
ſeitdem nie wieder geöffnet. Vielleicht, daß auch die
nebenſtehenden vier Särge, welche nicht geöffnet wurden,
dergleichen koſtbaren Schmuck enthielten.

Nachdem am 26. und 27. März die Zeichnungs
Ausſtellung am Technikum zu Hildburghauſen ſtatt
gefunden welche von mehr als tauſend Fachleuten aus
den Thüringer Staaten, Provinz Sachſen, Brandenburg,
Bayern und Baden beſucht war fand am 30. März
die Schlußprüfung ſtatt, welche den Charakter eines
Staatsexamens trägt. 5 Kandidaten des Maſchinenbaues
und 6 des Baufaches beſtanden dieſelbe. Das Technikum
wird z. Z. von 137 Schülern beſucht. Jede Nachahmung
ſtudentiſchen Weſens iſt auf demſelben ausgeſchloſſen, und
die jungen Techniker werden in keiner Weiſe von ihren
Studien abgezogen. Ferner iſt nunmehr eine Abtheilung
ſpeziell zur Ausbildung von Bahnmeiſtern, deren Lehr
plan von verſchiedenen Königl. Eiſenbahndirektionen ge
prüft und gebilligt worden, ins Leben getreten. Die
Stadt Hildburghauſen ſelbſt iſt als ruhige und ſchön ge

der forgte Elternpaar vor dem unruhig ſchlummernden
inde.

„Das kommt nur von dem vielen Lernen,“ ſagte die
alte Sophie, „das muß ſolch' Kind ja müde machen.“

Es iſt die Frühlingsluft, die ihr in den Gliedernliegt,“ meinte der Profeſſor „ſei nur nicht ängſtlich, Frau-

chen, Du ſiehſt gleich Geſpenſter.“
Aber der Blick der Mutter ſah tiefer; er fand die

Thränenſpuren auf den erhitzten Wangen das Opfer
der Mutter hörte das noch im Schlaf unterdrückte
zen, in ihrer kühlen Hand fühlte ſie die Finger des Lieb
lings zucken, die Finger, denen ſie ein kleines, blaues,
ominöſes Heft entwand.

Ein Blick in daſſelbe hatte das Geheimniß des armen,
kleinen Mädchenherzens verrathen

Und dann kam ein Dämmerſtündchen draußen
tönten die Glocken vom Thurm, die den Feiertag ein-
läuteten. Da hing ein zartes, von Kummer und Reue
ermattetes Kind ſtill weinend am Halſe der Mutter
da hatte es dem treueſten Herzen die ganze Schuld an
vertraut, und die liebevollen Ermahnungen fanden ihren
Eingang in die kleine Menſchenbruſt und weckten den Ab
ſcheu vor der größten Sünde der Kinder, vor der Lüge
und ihren ſchrecklichen Folgen.

Und am anderen Morgen, als die helle Frühlings-
ſonne in's Zimmer ſtrahlte, Lerchen in der Morgenluft

zwitſcherten und ein leiſer Duft von Kuchen ſich verlockend
im Hauſe wahrnehmen ließ, da ſaß Lotte und ſchrieb
eifrig, das Verſäumte nachholend.
vollendet war, athmete ſie freudig auf wie nach einem
böſen, ſchweren Traume.

Küche, faßte die treue Sophie, die, den Ueberfall nicht

Als aber der Aufſatz

Dann huſchte ſie hinaus in die

ahnend, ruhig in ihrem Feſangbuche las, um die Taille
und fragte, ſie ungeſtüm liebkoſend:

„Na, Alte, wo haſt Du die Backpflaumen?“
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legene Kreisſtadt mit ihren billigen Lebensverhältniſſen
vorzüglich geeignet, ſelbſt weniger Bemittelten ein Studium
u ermöglichen. Das diesjährige Sommer-Semeſter amLechmkum beginnt am 1. Mai.

Wie vorſichtig man mit dem allgemein beliebten
Oleander ſein muß, beweiſt ein in Wilsleben geſtern
vorgekommener Fall. Von einem auf dem Hofe des
Schuhmachermeiſters Tſchierſch ſtehenden Oleander fraß
geſtern die dort herumlaufende Gans einige Blätter.
Heute früh fand man dieſelbe verendet im Stalle.

f Ein Lehrer in Heinrichs bei Suhl verurtheilte
unlängſt einen ſeiner Schüler, der trotz ſeiner Jugend
ſchon merkwürdige Leiſtungen im J
aufzuweiſen hat, zu der Strafe, daß er 1000 Mal das
ſiebente Gebot abſchreiben mußte.

f Bei Aken fuhr am Montag Abend ein mit Kohlen
beladener Elbkahn auf einen anderen daſelbſt ankernden
großen Kahn mit ſolcher Vehemenz auf, daß er ſelbſt
havarirte und ſofort ſank. Die an Bord befindlichen
Mannſchaften konnten zum Glück gerettet werden.

Vielfach iſt im Publikum die Anſicht verbreitet,
daß die von der kgl. Landesanfnahme herausgegebenen
Karten (Generalſtabskarte ec.) an Civilperſonen nicht
abgegeben würden in Wahrheit ſind jene vorzüglichen
Karten aber für Jedermann käuflich zu haben. Unſere
Leſer wird es Angeſichts der bevorſtehenden Reiſeſaiſon
intereſſiren, daß mit dem 1. d. Mts. das General-Debit
der von der kgl. Landesaufnahme herausgegebenen
Karten, welches ſich bisher in den Händen der Simon
Schropp'ſchen Hoflandkartenhandlung und der Amelang-
ſchen Buchhandlung in Berlin befand, der Verlagsbuch-
handlung von R. Eiſenſchmidt (Berlin W.) übertragen
worden iſt.

Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt).
Das engliſche Vollblut.

Vom Hippologen der „Halliſchen Zeitung“.

Nicht allein die Geſchichte des engliſchen Voll-
bluts, nein, überhaupt die Geſchichte des Pferdes
ſchreiben, iſt in der That nichts anderes, als die Ge-
ſchichte der Menſchheit ſchreiben, denn keins unſerer Haus-
thiere iſt ſo mit uns verwachſen und flößt uns ſo viel
Intereſſe bezüglich ſeines Herkommens ein, als gerade
das Pferd, das auch von allen anderen uns dienenden
Thieren am zweckentſprechendſten eingerichtet iſt, denn
keins hat die vielen Vorzüge in ſich vereint, wie wir ſieam Pferde finden.

Ueber die Herkunft des Pferdes gehen die Meinungen
und Anſichten Vieler auseinander, doch ſcheint es zweifel
los, daß das Pferd aus Aſien ſtammt, wo auch einſt
unſere Wiege ſtand. Die älteſten Völker, die Aſier, kannten
bereits das Pferd, verherrlichten und opferten es. Zoroaſter
gedachte ſchon in dem heiligen Buche der Zendaveſta des
Pferdes, allein es war ein ganz anderes Ding, als unſer
jetziges, ſchönes, edles Roß. Wollen wir, ſoweit Raum
uns zur Verfügung ſteht, uns in gedrängter Kürze zur
Geſchichte des engliſchen Vollbluts wenden, ſo bleibt uns
nichts übrig, als zunächſt das arabiſche Pferd einer
Beſprechung zu unterziehen, denn die Geſchichte des eng-
liſchen Vollbluts iſt ganz eng mit ihm verknüpft.

Arabien, ein Land, das jetzt einen der höchſten Ehren-
lätze auf hippologiſchem Gebiete einnimmt, hatte in aller
rüheſter Zeit keine, oder nur äußerſt wenige Pferde.

Als die Araber, ſo erzählt uns Herodot, gegen
Griechenland marſchirten, ritten ſie Kamele. Hiob circa
1500 v. Chr. beſingt dagegen das Streitroß.

Mag nun die Geſchichte, die Sagen und Märchen
ſchwanken und wanken ſo viel ſie wollen, ſo viel ſteht immerhin
feſt, Arabien war kein mit Pferden geſegnetes Land, aber
um ſo mehr kümmerte ſich der Eingeborene um ſeine
Zucht, er machte das Pferd zu ſeinem ganzen Sein, und
zollte ihm eine Liebe, Verehrung und Achtung, wie wir
ſie bis zum heutigen Tage auch nirgends wieder finden.

Salomo, circa 1000 v. Chr., ein beſonderer Pferde-
liebhaber, man kann dreiſt ſagen „routinirter Pferde-
händler“, importirte eine erhebliche Anzahl Pferde aus
Syrien und Egypten, handelte mit ihnen, entfaltete aber
auch bei ſeiner Hochzeit mit der Königin von Saba eine
ſeltſame Pracht, wohl ein Beweis daß Arabien noch ein
pferdearmes Land war.

Das arabiſche Pferd wird nun entweder auf einzelne
von Salomo importirte zurückgeführt, oder, was viel
ſchöner klingt und was vielleicht auch ganz wahr iſt, auf
die 5 Stuten: „Tuſye“, „Kohail“, „Saglavia“, „Djulfe“
und „Maneky“, welche Mahomed und ſeine Begleiter auf
der Flucht von Mekka nach Medina 622 n. Chr.
ritten. Der Stamm dieſer Stuten, ſo viel iſt erwieſen,
hat ſich völlig rein im Blute erhalten und deshalb kann
man wohl annehmen, daß die erwähnten 5 Stuten als
Stammmutter des arabiſchen Pferdes anzuſehen ſind.

Der Araber rechnet ſeine Pferde mit zu ſeinen
Familienmitgliedern und die Thiere ſind auch ſeltſam ver-
traut mit ihnen. Den Urſprung ſeines edlen Thieres
ſchreibt er Gott zu, der geſagt haben ſoll: „Wind von
Morgen verdichte dich ich will ein Pferd aus dir
machen“. Eine Handvoll genügte, um das Pferd zu formen.
Aus dieſem Grunde uennt er es auch „Trinker der Lüfte.“

Ferner ſagt der Araber: „So viel Körner Du
Deinem Roſſe giebſt, ſo viele Sünden ſind Dir im
Paradieſe vergeben.

Jm arabiſchen Pferde, das iſt genügend bekannt,
finden wir einen Ariſtokraten mit fleckenloſen Ahnen.

Betreten wir nun mit aller Hochachtung und Ehrfurcht
den engliſchen Boden und ſuchen wir zu ergründen, wie
es der Engländer angefangen hat, eine ſolche wunderbar
ſchöne und ausdauernde Spezialität zu züchten

Als der römiſche Feldherr Cäſar, 55 v. Chr. an der
Küſte Britanniens landete, um zu zeigen, daß auch der
Arm Roms über den Kanal reiche, fand er dort kleine,
aber ſeh fluchtige Pferde, das ſind wohl die älteſten An-
zeichen, die wir von dort erhalten haben. Nach und nach
vollzog ſich ein Umſchwung. Alfred der Große 871--901,
der nach vielen Mühſeligkeiten zur Regierung kam, ſetzte
ſeine Kraft zur innern Ausbildung des Volkes ein und
gewöhnte daſſelbe an Häuslichkeit und Thätigkeit. Er
wandte ſich der Pferdezucht zu, und unter ihm finden wir
die ernen Riennpferde running horses doch nicht
engliſches, ſondern eingeſührtes deutſches Blut.

Was auf dem Gebiete der Pferdezucht in England
nach und nach emporblühte, ging durch den Sturm der
Kreuzzüge wieder zu Grunde.

Wenngleich nun auch die Könige Heinrich II., Johann
ohne Land, Eduard II. und Eduard III., Heinrich VIII.
u. ſ. w. viele Verdienſte um das Fortſchreiten der Pferde-
Jeht ſich erwarben, ſo beginnt die Geſchichte des engliſchen

ollbluts doch erſt mit dem Ende der Stuarts unter
Carl II. 1660. Dieſer Fürſt importirte morgenländiſche
Hengſte und paarte ſie mit auserleſenen engliſchen Land
ſtuten, die royal mares genannt wurden, in denen auch
ſchon orientaliſches Blut floß.

Zunächſt müſſen wir uns nun klar machen, was iſt
eigentlich „Vollblut“? Wie mancher Pferdehändler ſchleu
dert bei Anpreiſung ſeiner Waare dem Käufer „engliſch
Vollblut“ ins Geſicht, und das Thier denkt nicht einmal
im Entfernteſten daran, engliſchen Urſprungs zu ſein, und
beide, Käufer und Händler, wiſſen überhaupt gar nicht,
was „engliſch Vollblut“ für ein Ding iſt.Graf Holmer giebt folgende Definition:

„Vollblut iſt eine durch rein morgenländiſches, edles Blut,
mit ſorgfältiger Vermeidung jeder Beimiſchung der nörd
lichen, nunmehr in England konſtanten Race, welche bei
richtiger Kreuzung der rein edlen Jndividuen, ſorgfältiger
Pflege und der fortwährend angewandten Prüfung des
Erzielten durch Wettrennen ſich auf demjenigen hohen
Punkte der Vollkommenheit erhält, durch den ſie im
Muſterlande fortblüht.“

Dieſe Definirung iſt ja recht ſchön und verſtändlich,
allein ſie ſcheint ſich hiſtoriſch inſofern nicht ganz zu be
wahrheiten, als ſich eine geringe Beimiſchung nordiſchen
Blutes bis auf den berühmten engliſchen Hengſt „Eclipſe“
nachweiſen läßt; viel einfacher könnte man ſagen: „Eng-
liſch Vollblut iſt dasjenige Blut, was im General-Stood-

Das General-Stood-Book iſt einBook eingetragen iſt.“
Adelsregiſter der Pferde, das bis in die Zeit 1603, alſo
bis Jakob I. zurückgeht.

Die Vorzüge des Vollbluts beſtehen im Allgemeinen
in einer ſehr reichen und ſchnellen Blutbereitung,
in Feſtigkeit, Dichtigkeit des Knochengerüſtes, bei ſonſt
feiner Anlage, feſtanliegender Haut, kräftiger Muskulatur,
Schnelligkeit, Energie der Bewegungen und enormer Aus
dauer, und in mehr Gehirn- und Nervenmaſſe als bei
gewöhnlichen Pferden.

Auf drei morgenländiſche Hengſte, deren
Abkunft man aber nicht nachweiſen kann, wird
nun die heutige engliſche Vollblutzucht zurückgeführt, die
Hengſte hießen: „Byerleys Turc“, ein Beutepferd, den
Türken vor Wien abgenommen, „Godolphin“, zuerſt ein
franzöſiſches Karrenpferd, und „Darleys Arabian“, von
dem man noch weniger weiß.

Das Blut dieſer drei ohne allen Zweifel vor-
züglichen Hengſte zieht ſich durch die ganze Zucht.
Jn erſter Linie findet es ſich in dem bereits erwähnten
„Eclipſe“, der Stolz der engliſchen Zucht, in dem das
meiſte Blut vom Darleys-Arabian-Stamme fließt.

Hieraus erhellt wohl klar, daß das mit Fug und
Recht weltberühmte engliſche Vollblut urſprüng-
lich ein orientaliſches Thier iſt, immerhin mit einer
ſchwachen Beimiſchung nordiſchen Blutes, das aber durch
das Klima, durch die Einflüſſe des Bodens, durch die
Lebens- und Erziehungsweiſe ſich, wie es jetzt iſt, ſo vor
theilhaft umgeſtaltet hat, ſodaß es, wie ſattſam bekannt,
nur als muſtergültig hingeſtellt werden kann.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin- Hamburger Eiſenbahn-Prioritäts-Obli-

gationen III. Em. Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca 22 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13. die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen c.
Der Geſchäftsbericht der Breslauer Actiengeſell-

ſchaft für Eiſenbahn-Wagenbau (Linke) beſtätigt, daß für

3,54, am 6. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,48 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrur am Brückenpegel bei Straußfurt

am 5. April 1,58 Meter.
Wafferſtand der Elbe hei Magdeburg am 5.

Pegel 3,31 Meter.
April am

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 7. April:

Kgl. Univer.-Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben.
Muſeum ver Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-

thumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiferl. Leopold.-Carol. Academie
der Narurforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl. Univ Klinik am
Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit Cours-Notiz.) Mehlbörſenverſ. Nachm. von 4--5 Uhr
„Lohl's Reſtaurant Bienenbväter-Verſammlung: Ab. 8——

10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franzis
kaner- Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.

8 Uhr „Cafs David. Orden der Kreuzbrüder, Stamm-
tiſch 103. Abends .9 Uhr im „Luftdichten Schneider“.
m Kaufm. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle

a/S. im „Cafs David. 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab.
j8 bis 16 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Café Barbaroſſa'.

Männergeſangverein: Ab. 9—11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im eerc wen Handwerker-

meiſterLiedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia““: Abend 8 Uhr im „Cafe David.
Automatiſch-mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellun
von G. Uhblig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v. 8—
und 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. l--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für a z nern Jnſpektor Merten,

fürArbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation fremde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

n

r Ab ellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton r. Richard Hamen,
für Lokales und Brovinz Dr. Ewald Schulze beide zu Hallr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft

e r T.5 c e oe a e z
Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis
f 9 r e12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,

Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah,
Sat. mery., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen-
stoffe, Ripse, Taffete etc. verſ. roben- und ſtückweiſe zoll-
frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg
(K. u. K. Hoflief.) Züriech. Muſter umgehend. Briefe koſten

20 Pf. Porto. [4055n— S

Man ſei zur rechten Zeit vorſichtig. Alle, welche an
dickem Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang
nach Kopf und Bruſt, Hämorrhoiden c. leiden, ſollten nicht ver
ſäumen durch eine Frühjahrs-Reinigungscur, welche nur wenige
Pfennige pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu er-
halten. Man nehme das hierzu beſte Mittel, Apotheker R.

Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel 1 in den
Apotheken und achte genau auf den Namenszug R. Brandt's.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

eggeben.“ [4054Familten- Sachrichten.
Verehelicht Hr. Albin Schmidt mit Fanny Lieder (Alten

burg, Ronneburg).
t Verlobte Frl. Clara Degenkolbe mit Hrn. Arthur Paps-
dorf (Eisleben, Leipzig). Frl. Eliſabeth Willhöfft mit Hrn. Dr.
phil. Albrecht Lüder (Teipzig, Dresden). Frl. Mary Roſelieb

mit Hrn. Auguſt Reiche (Hannover, Lautenthal). Frl, Johanne
Stein mit Hrn. Paul Hölzel (Sarſtedt, Hannover).
Geboren: Ein Sohn: Hr. von Rothmaler (Straßburg).
Hr. Arthur Dimpfel Veipzig-Reudnitz). Hr. Auguſt Renne
berg (Uelzen). Hr. Rechtsanwalt Leo Lasker (Hagen i. W).

Eine Tochter: Hr. Johannes Mohn (Gütersloh). Hr.
Ernſt Huhs (Hannover). Hr. C. Hamm (Linden). Hr. W.
Lauche (Eisgrub-Mähren).

GBeſtorben: Kaufmann Julius Sturm (Gotha) Lackirer
Carl Schröder (Zeitz). Gerichtsvogt a. D. Friedrich Meyer
Hannover). Hr. H, O. Herold (Leipzig). Königl. Major z.
D. A. F. Benne (Hannover). Frau Wendt (Hannover). Frau
Georgine Krauſe (Gotha).

h

1886 eine Dividende von i h (1885 5 gezahlt werden
ſoll, und zwar in der Weiſe, daß 132,000 dem m. Inſerate.
und 16.500 der Spezialreſerve entnommen werden. Letztere
reducirt ſich dadurch auf 147,936 während die geſetzliche Kunstgewerbe-Verein.
Reſerve durch ſtatutariſche Ueberweiſung von 7631 auf General Vercea mm18305 ſteigt und die Reſerve für ſchwebende Garantien mit am Donnerstag, den 7. April 1887 Fbends s Uh
3 z prdragrt Feiyt Abgeſchrieben wurden auf Gebäude im Saale des Cate David. r

u aſchinen 26,12 2 en chir Tagesordnung: 9Ausſtellung der von Herrn Lieutenant Riebeck der
Magdeburger Börſe, 5. April. Bibliothek des Vereins dedicirten Prachtwerke. 2. Weſchäft

ä 7 es a 3. Jahresbericht Mir r 4. Kaſſenhhhheäekcceeeeeee Tag bericht für 5. Herr Jngenieur Meiſel: MittheilungenMagdeburger Stadt Obligationen 4 102,60 6 S J woReuſtadt Ragdeburger Stadt Obligationen 4 über die Wildhagen'ſche Frauen Jnduſtrieſchule dahier. Mit
Sudauer Ttadt dige u Vorlagen. 6. Vorlagen des Herrn Bildhauers Keiling.See n ehe tigatzonen r 7 101,00 6 17. Herr Rentier Otto, Mittheilungen betreffend den Sie-v. St. Tiv? e e e Fries. ſchad r ſechs nach den t

885 1886 mung der Statuten ausſcheidende Vorſtandsmitglieder. 9. VerMagdeburger a rn c Act. 25 ſteigerung von illuſtrirten Zeitſchriften des vergangenen Jahres
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M. aus dem Vereins-Leſezirkel. [4081mit ein d Du. 5 1909 225 180 3040,00 6 Der Vorſtand.
O. agel-Verſicher.-Actien p. St. à 15 Smit 409 Einzahlung 1315,40 G Lonnusen, Stadtbaurath.

do. ren p. St. à 1500 29 n S e 7

mit 2 inzahlung S 5 z7do. die erſte ietten ver ab So eo 168599 Hallischer Volapük- Klub
vollge zahlt 6 Bin Div. e Sitzung1885 1886 7 sActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 am Donnerstag den 7. J M. en 8 Uhr im Hotel zum

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 4 ronpr menr 1 J 99,00 6 gVorber, von 7'* Uhr ab, Worstands-Sitzung.)eſſauer Gas-Actien 2 9 1 39Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 22 3969] Kirchhoff.
e derr v 22 u 2 m x fü W ſentroph., ver. chem. Fabr. St. Actien Mark „für ein armes Waiſenkind', 3 Mark „für eineMagdeburger Allgemeine Gas-Act 71 123, ürft; hr Sankverein Antheie S 10532 8 alte bedürftige Frau und 3 Mark Dankopfer bei der Con

Jan. i d itbant Lietien t e je 146065 6 firmation einer Enkelin“ ſind am Sonntage Falmaram im
o. ergwerksActien 5do. do. Stamm-Priorit, Act. 5 15 13 im der womkirehe gefunden. Der Herr ſegne 77
do. PrivatbankActien 4 5* 12 47 r. un abe. la Wdo. Straßenbahn Actien 4 9 9 1221,00 6 F. Albertdo. Theater Actien 3, 31Sia r An Actien 4 6 108,00 G e e eheaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 86,00 G 7Sächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 15 7 4 F l n ch cho. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 118,25 bz ami len u l t.

m t r à 14 10 162,00 6agdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien S Ddo. t do. Stamm Prior. 6 S ch Ia.
Börſennachrichteu.

„Berlin, 5. April. Die Börſe begann in feſter Haltung,
weil nichts Neues oder Beunruhigendes vorlag; beſtimmte
Gründe aber konnten weder dafür noch für die ſehr bald ein-
tretende Abſchwächung angeführt werden. Die Tendenz war
eben reſervirt und das Geſchäft blieb gering, wie das ſtets in
den Feſtwochen der Fall zu ſein pflegt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 5. April Abends am neuen Ünterhaupt

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem
Begräbniß unſeres unvergeßlichen Söhnchens Albert können
wir nicht unterlaſſen unſern innigſten Dank auszuſprechen.
Herzlichen Dank dem Herrn Paſtor Knolle für die Troſtes
jworte am Grabe, welche unſern wunden Herzen wohlgethban,
ſowie Denen die unſern Liebling zur letzten Ruheſtätte be
ſtatteten. Dank allen Denen, welche den Sarg mit Kronen

und Kränzen reichlich ſchmückten; Gott der Herr möge allen
ein reicher Vergelter ſein und vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Groß Gräfendorf, den 4. April 1887.
Die tieftrauernde Familie

4060] Albert schlegel.
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

7. April 1887. V 14.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den Anbau des Rothklees.
(Von M. Speck Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.)

(Schluß).

Es iſt unbedingt nöthig nur die beſte Klee
ſaat zu benutzen, welche friſch, garantirt rein und ſeidefrei
ſowie vollkommen reif ſein muß. Solcher Samen kenn-
zeichnet ſich durch einen hellen, lebhaften Glanz. Als
vorzüglichſter Samenklee gilt die ſchleſiſche Waare, als
weit minderwerthiger iſt jedoch der amerikaniſche Rothklee
anzuſehen, vor welchem man ſich beſonders in Acht nehmen
muß, da er vielfach für inländiſche Waare ausgegeben
wird, dieſer aber an Ertragsfähigkeit und Reinheit weit
nachſteht. Die amerikaniſche Kleepflanze zeigt eine zarte
r u Blätter und Stengel, während der deutſche
Klee an dieſen Theilen vollſtändig glatt und unbehaart
iſt. Wer vor Nachtheil ſchützen will und den Werth
einer vorzüglichen Saatwaare zu ſchätzen weiß, der kaufe
ſeinen Kleeſaamen nur in einem großen renommirten
Saatgeſchäft, nie aber vom kleinen Mann, und zwar
unter Garantie des ſogen. Gebrauchswerthes, welcher
ſich aus der ermittelten Keimkraft, vermindert um die
fremden Beſtandtheile (Unreinlichkeit, Seide 2c.) berechnet
und hiernach in Procenten ausgedrückt wird. Als eine
Firma, welche in dieſer Beziehung tadelloſen Kleeſamen
nach Gebrauchswerth liefert, welcher ſogar ſelbſt noch nach
der Ausſaat berückſichtigt wird kann ich die Herren
J. u. P. Wiſſinger in Berlin warm empfehlen.

Der Rothklee muß, als fein körnige Sämerei mit
anfangs ſchwachem Bewurzelungsvermögen durchaus flach
untergebracht werden, da ſein Keim nicht ſtark genug iſt,
eine ſtärkere Erddecke zu durchdringen. Wird derſelbe
ohne Ueberfrucht, reſp. zugleich mit der Deckfrucht (z. B.
mit Sommergetreide) geſät, welche ihm von vornherein
noch keine ſchützende Decke bietet, ſo iſt ſeine Unterbrin-
gung auf durchſchnittlich 1 Centimeter nöthig; wird er
jedoch in eine bereits wachſende, den Boden ſchon einiger
maßen beſchattende Ueberfrucht (z. B. in Roggen), reſp.
bei genügend obwaltenden Niederſchlägen eingeſät, dann
kann füglich von jeder direkten Unterbringung des Klee-
ſamens abgeſehen werden; ſeine Lage unmittelbar an der
W iſt in dieſem Fall nicht von Nachtheil, er klebt
am Boden an, die Niederſchläge ſchließen ihn feſt an die
weich durchfeuchtete Krume, in welche die zarten Keime
bald ungehindert eindringen. Ein leichtes Ueberwalzen
wird das Uebrige thun, dem obenaufliegenden Samen
ein angemeſſenes e e zu geben. Den Klee gar nicht
unterbringen iſt ſicher beſſer, als ihn durch Eggen bei ſehr ck

Reygrasarten iſt allerdings wiederum das engliſche amtrockener Krume, wie es bei der Sommergetreidebeſtellung

demſelben eine gelinde Erddecke bei gleichmäßig tiefer
Unterbringung zu geben, da iſt entſchieden zur Drillſaat
zu rathen, wobei man 6,8 bis höchſtens 10 Centimeter

Reihenabſtand giebt. Man kann hierzu die Getreidedrill-
maſchine mit den Rapsſchöpfrädern benutzen. Um bei
ſehr lockerem Boden eine zu tiefe Einbringung zu ver
meiden, läßt man gern dem Drillen die Walze voraus-
ehen. Wo der Rothklee nicht abſolut ſicher iſt, oder
eine beſonders großen Maſſenerträge erwarten läßt, da

wird man am beſten denſelben nicht ganz rein ſäen, ſon
dern zum Gemenge W wozu man mit Vortheil
Grasarten benutzt. an ſichert ſich nämlich auf dieſe
Weiſe die Ernte und erhöht dieſe auch noch, indem gerade
durch das Gemenge, (wie überhaupt bei jeder Gemenge-
ſaat), die Mineralſtoffe des Bodens vermehrt in Angriff
genommen das Bodenkapital allſeitig erſchöpft und die
einzelnen Pflanzen in Folge deſſen freudiger zu gedeihen
ſcheinen, als oft gerade bei Reinſaat der Fall iſt. Ein
fernerer Vortheil des Kleegrasgemenges beruht darauf, daß
man ein diätetiſch beſſeres, reſp. gedeihlicheres Futter ge-
winnt, indem die Verdaulichkeit deſſelben befördert, und
namentlich die Gefahr des Aufblähens bedeutend herabge-
mindert wird. Um ſo vortheilhafter iſt aber auch ein ſol-
ches Gemenge noch in dem Fall, wo ſich Lücken und Fehl-
ſtellen im Kleeſtande einſtellen, was namentlich dann von
Nachtheil iſt, jedoch um ſo leichter eintritt, wo man mehr-
jährige Erträge haben will. Wo dergleichen Schäden
mit Gras ausgefüllt werden, wird der Boden vor Aus-
ſtrahlung geſchützt und eine läſtige Unkrautvegetation unter
drückt. Dem gegenüber darf aber auch nicht unberückſichtigt
gelaſſen werden, daß allerdings Klee-Reinſaat eine beſſere
Vorfrucht für Winterfrucht bildet, weil ſie das Feld erheb
lich mehr an Athmoſphärilien bereichert. Man benutzt, wo
man die Mengſaat anwendet, hauptſächlich das engliſche
Reygras (Lolium perenne) oder auch das Thimotheegras
(Phleum pratense). Auch kann ich nach meiner Erfah-
rung das Knaulgras (Dactylis glomerata) zu dieſem Zweck
beſonders empfehlen. Zwei verſchiedene Grasarten ſollte
man indeſſen nie dem Gemenge zuſetzen, die eine entwickelt
ſich meiſt früher, die andere Art ſpäter und man erhält dann
nur eine ungleichmäßige Reife. Von obigen Grasarten iſt

allerdings das engliſche Reygras hierzu das mindeſt geeig
nete, es macht nicht nur große Anſprüche an den Boden,
ſondern wird, ſobald es an die Blüthe kommt, ſehr zäh und
ungemein hartſtänglich, ſo daß es die Qualität, ſowohl des
Grünfutters als des Heues erheblich beeinträchtigt, nebenbei
aber auch nach dem Schälen der Stoppel zähe Wurzelcon-
glomerate zurückläßt, die ſchwer ſich zerſetzen. Unter den

leicht geſchieht, zu tief einzubringen. Wo man beabſichtigt widerſtandsfähigſten bei der Ueberdauerung des Winters,
jedoch kann man daſſelbe in wärmeren Lagen oder in mil-deren Klima recht gut durch das italieniſche Reygras (I.0-

lium aristatum) erſetzen, welches ja auch in der Regel
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unſeren Winter überdauert, dabei aber ein viel zarteres
Futter von höherem Werthe abgiebt.

Ein dichte Saat iſt bei dem Klee jedenfalls rathſam,
denn derſelbe hat bei dichtem Stande nicht nur einen höhe-
ren Futterwerth, ſondern auch eine günſtigere Einwirkung
auf den Boden bezüglich deſſen Bereicherung für die Nach-
frucht. Das richtige Saatquantum für Rothklee iſt 50 bis
60 Pfd. pro ha. Benutzt man Gemengſaat, ſo zieht man
vom Kleeſaatquantum ein wenig ab, und nimmt z. B. auf
50 Pfd. Kleeſaat etwa 6 Pfd. Reygras, (bei Timotheegras
etwas mehr) auf den Hectar. Uebrigens kann auch die
Qualität des Grünklees erheblich dadurch in ihrer Gedeih-
lichkeit verbeſſert werden, daß man der Saat einige Pfund
Kümmel beimengt, derſelbe iſt ein vortreffliches Mittel,
welches ſpezifiſch gegen das Aufblähen des Viehes wirkt.

Folgende verſchiedene Saatarten müſſen wir den je-
weiligen Umſtänden nach unterſcheiden, für welche nament-
lich die Bodenverhältniſſe beſtimmend ſind.

a) Jſt auf ſchlechterem Boden der Klee ſehr unſicher,
ſo iſt zu empfehlen, zur Sicherung der Ernte Timotheegras
oder Weißklee mit zu ſäen, im Verhältniß von 25 Pfd.
Rothklee, 15 Pfd. Timotheegras und 12 Pfd. Weißklee per
ha. Weißklee gedeiht noch auf ziemlich leichten Boden-
arten, wo der Rothklee nicht mehr fortkommt, iſt dem letz-
teren auch an Qualität überlegen.

Wo der Kleeertrag durch allzugroße Lockerheit des
Bodens unſicher iſt, (z. B. nach Rüben oder Kartoffeln) daiſt eine Meſding von 30 Pfd. Rothklee, 20 Pfd. Lucerne,

oder 40 Pfd. Eſparſette rathſam.
c) Auf ſehr leichtem Boden kann man ſäen: 29 Pfd.

Rothklee und 30 Pfd Antillis, (im Falle der Weide noch
etwas Timotheegras dazwiſchen); hierbei iſt der erſte Schnitt
ein guter Rothkleeſchnitt, der zweite allerdings nur kümmer-
lich, wie das ja auf leichtem Boden nicht anders zu er
warten iſt.

d) Speciell für Weide eignet ſich eine Miſchung von
25 Pfd. Rothklee, 10 Pfd. Timotheegras, 12 Pfd. Rey-
gras, 10 Pfd Schafſchwingel, 8 Pfd. Kümmel.

Was die Düngung der Rothkleeſaaten betrifft, ſo
müſſen wir darüber, ſo paradox es vielleicht erſcheinen mag,
dennoch feſthalten, daß jede Düngung von Kleepflanzen mit
Stickſtoff durchaus irrationell und fehlerhaft iſt, und
zwar um ſo mehr, je theureren Stickſtoff wir verwenden.
Der Grund hiervon iſt darin zu ſuchen, daß erſtens der
Klee überhaupt einen höchſt geringen Bedarf an leicht lös-
lichem Bodenſtickſtoff hat; zweitens, daß derſelbe eine ge-
währte Zufuhr von theuerem Stickſtoff niemals nur annä-

durch ein der Ausgabe entſprechende quantitative
ermehrung des Ernteproduktes verwerthen kann. Die

Kleepflanzen ſuchen, wie wir eingangs unſeres Aufſatzes be-
reits hervorhoben, ihren Stickſtoffbedarf ſelbſtändig aus den
Quellen der Natur, das heißt hauptſächlich direkt aus der
Luft, ſich zu beſchaffen, die directen Zufuhren ſeitens desMenſchen gleichſam ignorirend, was ſie aber dennoch

von dem letzteren entnehmen, ſpeichern ſie mehr ſozuſagen
„qualitativ“ in ſich zu ihrem Aufbau auf, ohne daſſelbe
durch eine rentabele Vermehrung der Erndtemaſſe zu ver
werthen. Je ſtickſtoffreicher nämlich die Erndtemaſſe einer
Pflanze im Allgemeinen iſt, um ſo geringer iſt ihr Mehr-
ertrag, der aus einer beſtimmten Stickſtoffmenge, welche im
Dünger direkt gegeben wurde, reſultiren kann. Da aber
der Marktwerth der Futterproducte nicht im Verhältniſſe
zu ihrem Stickſtoffgehalt ſteigt oder fällt, ſo muß in
der Regel die Stickſtoffdüngung um ſo weniger rentiren, je
ſtickſtoffreicher (als z. B. der Klee), die Pflanze iſt. Der
Stickſtoff iſt der allertheuerſte Pflanzennährſtoff, Grund ge-
nug genau zu berückſichtigen, welche unſerer Culturpflanzen
die größte Sicherheit für einen wirklichen Erfolg einer di-

recten Stickſtoffdüngung gewähren. Bei der Düngung des
Klees haben wir auf eine angemeſſene Zufuhr von Kali
und Phosphaten das Hauptgewicht zu legen; reichliche
Phosphorſäuregaben werden die Pflanzen zugleich auch zu einerenergiſchen Aahne athmosphäriſchen Stickſtoffs anfachen.

Um dem jungen Stoppelklee das erſte Jahr gut durch
den Winter zu bringen und eine gute Entwickelung deſſelben zu
ſichern, iſt es ſehr zu empfehlen denſelben im Herbſt mit
todtem Kartoffelkraut zu überdüngen; daſſelbe wird zu
dieſem Zweck über die Kleeſchläge wie ſtrohiger Dünger
flach ausgebreitet, bleibt in dieſem Zuſtande über Winter
liegen, um dann im Frühjahr, bei neuerwachender Vegeta-
tion, wieder abgeharkt und entfernt zu werden. Dieſe
düngende Wirkung der Krautdecke iſt für das junge Klee-
land eine vorzügliche, ſie ſchützt die zarten Pflanzen vor
den Einflüſſen der Blachfröſte und der Frühjahrsfröſte, und
giebt denſelben bis zur beginnenden Vegetation ſchon in
ihrer Entwickelung einen kleinen Vorſprung; außerdem kom-
men hierdurch die bekannten günſtigen und düngenden
Wirkungen der ſogen. „Beſchattungsgahre“ den zarten
Kleepflanzen zu gute.

Wenn der Rothklee im Ertragsjahre durch den Win-
ter etwas gelitten hat, ſo iſt es von Vortheil, ihn im
Frühjahr zu überwalzen. Haben ſich auf dem Kleeſchlag
viele Hohlräume gebildet, wie das oft in Folge einer
vorangegangenen Mäuſecalamität geſchieht, ſo iſt derſelbe
mit einer mit Dornen durchflochtenen Egge ſcharf zu
übereggen. Ueberhaupt iſt im Uebrigen das Abeggen der
Kleeſchläge im Frühjahr ſehr zu empfehlen zur Brech-
ung der Winterkruſte, zum Oeffnen des Bodens und zur
Zerſtörung des Unkrautes, wodurch der Kleeſaat bei dem
Erwachen der neuen Vegetation ein nachhaltiger Jmpuls
zu freudiger Entwickelung gegeben wird. Ferner kann
dem Klee durch Anwendung des Gypſes mit Vortheil
aufgeholfen werden. Da man im Allgemeinen ſeit Ben-
jamin Franklins Entdeckung der düngenden Wirkung des
Gypſens, dem Gypſen des Klees im Beſonderen, eine
hervorragende Bedeutung beimißt, ſo dürfen hier vielleicht
noch einige Worte über das Weſen und die Wirkung des-
ſelben am Platze ſein. Die Wirkung des Gypſes ſpeciell
auf den Klee, ſowie auch auf andere Pflanzen iſt mehr
eine indirecte, ob derſelbe überhaupt den Werth eines
directen Düngemittels hat, bleibt noch zweifelhaft. Die
Hauptwirkung des Gypſes ſcheint jedenfalls darin zu be
ſtehen, daß derſelbe auf die Beſtandtheile des Bodens
zerſetzend einwirkt, alſo die Löslichmachung der Pflanzen-
nährſtoffe des Bodens befördert. Dem entſprechend haben
auch Unterſuchungen über die Wirkſamkeit des Gypſes
ergeben, daß ſeine Wirkung nicht einem ſeiner Beſtand-
theile allein zuzuſchreiben iſt, vielleicht ſeiner Verbindung
als ſchwefelſaurer Kalk, und daß mit Gyps gedüngte
Pflanzen weder eine entſprechend vermehrte Kalk- noch
Schwefelſäure- Aufnahme zeigen. Ueberall da, wo Gyps-
düngung ausgeführt wird, zeigt ſich eine vermehrte Auf-
nahme ſämmtlicher mineraliſcher Nährſtoffe, namentlich
des Kalis, und folgt hieraus daß der Gyps deren ſtär-
kere Aufnahme bewirkt, und ihre Vertheilung im Boden
begünſtigt. Namentlich in Rückſicht auf letztere Wirkung
des Gypſes in Beziehung rn Kali iſt es einleuchtend,
welche Vortheile er dem Klee bringen muß. Es ergiebt
ſich aber auch weiter hieraus für die praktiſche Verwen-
dung des Gypſes, daß die Düngung mit demſelben wir-
kungslos bleiben muß, wenn es dem Boden an einem
genügenden Vorrath an ſonſtigen Nährſtoffen fehlt, und
daß daher die Gypsdüngung nur da von günſtiger Wir-
kung ſein wird, wo der Boden genügend reich an Pflan
zennahrung iſt, oder dieſe ihm in anderen Dungſtoffen
zugleich zugeführt wird. Wo es dem Boden auch nur an
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dem einen oder dem anderen Nährſtoff entweder ganz
fehlt, oder derſelbe nicht in der erforderlichen Menge
vorhanden iſt, da wird vorausſichtlich eine Gypsdüngung
zie wlich wirkungslos bleiben; hier gilt es dann, an Stelle
von Gyps andere entſprechende Düngemittel treten zu
laſſen. Dagegen wird überall da, wo der Boden für
Gypsdüngung geeignet iſt, dieſe für den Klee namentlich
von Vortheil ſein, um ſo mehr, als nachgewieſen iſt, daß
durch den Gyps zugleich eine Düngung des Untergrundes
bewirkt wird, und zwar in der Weiſe, daß er die in der
Ackerkrume liegenden Pflanzennährſtoffe in die tieferen
Bodenſchichten verbreitet, ein Umſtand, der namentlich für
die Kleepflanzen von Wichtigkeit ſein muß. Aus dieſer
Eigenſchaft des Gypſes erklärt ſich auch die vielfach be
obachtete ſpecifiſche Wirkſamkeit dieſer Düngung auf Klee
und Erbſen, ſowie auf andere tiefwurzelnde Pflanzen.
Aus dem Geſagten geht hervor, daß es nöthig iſt, die
Gypsdüngung nur auf einem Boden auszuführen, dem es
an genügender Nahrung nicht fehlt und der zugleich ſich
in einer günſtigen h Beſchaffenheit befindet.
Profeſſor Heyden hat daher auch vollſtändig Recht, wenn
er behauptet, daß ſich Gypsdüngung auf einem genügend
trockenen, tiefgründigen und in guter Cultur befindlichen
milden Lehmboden am wirkfamſten zeigt, und daß ſie hier
beſonders beim Anbau tief wurzelnder Pflanzen mitunter
Anwendung verdient. Was ferner die Zeit der Anwen-
dung betrifft, ſo hielt man es bekonntlich für richtig, und
iſt dieſe Anſicht auch heute noch vielfach vertreten, den
Gyps erſt im Frühjahr bei feuchtem Wetter auszuſtreuen,
ſodaß er an die Blätter klebe. Es iſt jedoch durch wei-
tere Verſuche inzwiſchen nachgewieſen, daß dieſe Meinung
eine irrthümliche iſt, um ſo mehr, weil der Gyps zu ſei-
ner Löſung reichliche Mengen von Feuchtigkeit bedarf,
welche ihm bei der Verwendung im Frühjahr meiſt fehlen
dürften. Möglichſt frühe Anwendung des Gypſes, am
beſten ſchon im Winter, würde daher als das Richtigſte
anzuſehen ſein. Als ausreichendes Quantum können wir
ein ſolches von 6 bis 8 Centner pro Hectar annehmen.
Auf ſehr gutem Boden und bei billiger Beſchaffung des
Gypſes würde ſogar ein noch etwas ſtärkeres Quantum
gerechtfertigt ſein. Jſt der Klee zurückgeblieben, ſo wende
man Jauche in Verbindung mit dem Nachſtreuen von
Phosphaten an.

Eine Nutzung“ des Stoppelklees im erſten Jahre iſt
oft für undienlich erachtet worden, indeſſen kann man in

der Regel dennoch ohne Bedenken ſchon im erſten Jahre
Nutzen vom Rothklee ziehen, ſobald die Ueberfrucht ab-
enommen iſt. Auch darf man, allerdings mit der nöthigen
orſicht, unbedenklich darauf hüten, nur nicht beim Thau

und auch dann erſt, wenn die Thiere zuvor anderes Futter
genoſſen haben, wodurch ihre Freßgier und ſomit die
Gefahr des Aufblähens vermindert iſt. Den maſſig ent-
wickelten Stoppelklee nicht zu nutzen, würde ſogar um
deswillen ein Fehler ſein, weil er über Winter durch
dauerndes Liegen unter hoher Schneedecke leicht ausfault.
Zu lange ſoll der Rothklee indeſſen nicht in den Herbſt
hinein gehütet werden, damit er ſich bis zum Winter noch
etwas kräftigen kann. Ja der Regel rechnet man die
Mähzeit bis 1. September, die Hutezeit der Schafe bis
1. October, für Rinder bis 15. October. Jm zweiten
Vegetationsjahre mähe man den Rothklee in der Blüthe,
wo Quantität und Qualität am befriedigendſten ſind. Bei
Verfütterung von jungem Klee muß demſelben bekanntlich
Stroh untergeſchnitten werden, nicht nur um das Auf-
blähen zu verhüten, ſondern auch um das phhyſikaliſche
Verhältniß zwiſchen Kohlenhydraten und Protein auszu-
leichen, da bekanntlich junger Klee überreich an Protein

iſt. Was die Erwähnung der Feinde des Kleebaues
betrifft, ſo wäre hauptſächlich zu erwähnen a) An Schma-
rotzerpflanzen: die Kleeſeide (Cuseutta europaea); der
ſogenannte Kleeteufel oder die Sommerwurz (Orobanche
minor), beide ſind Paraſiten, welche ihre Nahrung in
organiſcher Form direct aus der Kleepflanze entnehmen.
b. An häufigen Unkrautpflanzen, welche im Rothklee auf-
treten und deſſen Qualität ſchaden: der Klatſchmohn, der
dem Vieh nachtheilig im Grünfutter iſt. Der Sauer-
ampfer, welche naſſe undurchlaſſende Schichten anzeigt,
der Wegebreit. Vor Unkraut ſchützt reiner, nach dem
Gebrauchswerth garantirter Samen. Unter den thie-
riſchen Feinden ſind es namentlich die Feldmäuſe, welche,
wenn ſie in großen Maſſen auftreten, die Kleeſchläge ver
wüſten. Anwendung der ſchweren Walze, noch beſſer aber
eine ſcharf eingeflochtene Dornegge iſt hiergegen wohl das
beſte Mittel. Von den dem Klee ſchädlichen Jnſekten er-
wähne ich noch: die Erdflöhe, gegen welche wohl eine gut
beſtandene Ueberfrucht das beſte Mittel ſein dürfte. Fer-
ner die Larve des Bohrkäfers (Hylesmus trifolii); die
Larve einer Fliegenart (Agromya nigripes); die Rüſſel-
käferlarve von Apyon trifolii, die ſogenannte Anguilula
devastatrix.

Superphosphat- und Phosphatgyps.
Von Prof. Dr. M. Maercker.

Mehrfach an mich gerichtete Anfragen über den nach
Heiden's und Holdefleiß's Unterſuchungen zur Conſer-
virung des Stickſtoffs im Stalldünger anzuwendenden
Superphosphatgyps veranlaſſen mich zu nachſtehender
Mittheilung.

Bei Heiden's und Holdefleiß's Verſuchen wurde ein
Gyps verwendet, welcher 4--4,5 waſſerlösliche Phos-
phorſäure neben etwa noch 2--2,2 unlöslich r Phos-
phorſäure und 60 waſſerfreien Gyps enthielt. Hiervon
wurde täglich pro 1000 Pfd. Lebendgewicht 1 kg ange-
wendet und dieſe Menge genügte vollſtändig, um die
Stickſtoffverluſte auf ein Minimum herunterzudrücken, ja
nach einer von König ausgeführten Rechnung werden
ſogar hierzu ſchon 750 gr ausreichend ſein. Das conſer-
virende Princip in dem Superphosphatgyp; iſt nun einer-
ſeits der ſchwefelſaure Kalk (Gyps) durch ſeine Ammo-
niakbindenden Eigenſchaften und andererſeits die Phos-
phorſäure, welche offenbar antiſeptiſch wirkt und die

Zerſetzung von Stickſtoffverbindungen unter dem Frei-
werden von gasförmigem Stickſtoff verhindert, es iſt aber
nur die freie waſſerlösliche Phosphorſäure, welche in
dieſer Richtung wirken kann. Die unlösliche Phosphor-
ſäure iſt hierbei ganz wirkungslos.

Hieraus folgt
1. daß der jetzt vielfach in den Handel kommende ſoge-

nannte Superphosphatgyps, welcher neben 2—-3
unlöslicher Phosphorſäure nur einige Zehntel Pro-
cente lösliche Phosphorſäure enthält, im übrigen aber
60--70 Gyps enthält, mit obigem Superphosphat-
gyps nicht zu verwechſeln iſt; derſelbe wird conſer-
virend wirken wie eine entſprechende Gypsmenge und
hierdurch ein ganz brauchbares Material zur Con-
ſervirung abgeben, die Phosphorſäure, ſoweit ſie im
präcipitirten Zuſtande darin enthalten iſt, wird zur
Anreicherung des Stalldüngers mit Phosphorſäure
ſehr werthvoll ſein, aber eine conſervirende Wirkung,
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wie von einem wirklichen Superphosphatgyps mit
4-—4 waſſerlöslicher Phosphorſäure wird man
nicht von dieſem Präparat erwarten können. Man
miſche demſelben die nöthige Phosphorſäure in Form
von Superphosphat zu und wird dann erſt das rich
tige Conſervirungsmittel erhalten.

2. Eine Beimengung von Präcipitat zu Gyps kann nachObigem ſelbſtverſtändlich ein brauchbares Conſer-

rirungsmittel, d. h. ein ſolches, von dem man eine

beſſere Wirkung als vom reinen Gyps erwartet, nicht
abgeben.

3. Die Zumiſchung von gemahlener enden We zu
Gyps behufs Herſtellung eines paſſenden Conſer-
virungsmittels iſt ganz zu verwerfen, denn die un
lösliche Phosphorſäure der Thomasſchlacke iſt zur
Stickſtoffronſervirung vollkommen ungeeignet und der
r Kalk derſelben wird Ammoniak austreiben und
omit Stickſtoffverluſte hervorbringen, anſtatt dieſelben

zu verhüten.

Fragen und Antworten c.

G. S. in N. Man ſoll in neuerer Zeit Holz
mehl, welches auf chemiſchem Wege präparirt wurde,
als Futtermittel verwenden. Wie wird das Mehl
präparirt? Welchen Werth hat ein ſolches präparir-
a Holzſuttermitte andern Kraftfuttermitteln gegen

er
Das neuerdings zur Fütterung empfohlene Holzmehl-

futter wird nach einem von Amtsrath Wendenburg in Ba
genz bei Spremberg in der Lauſitz erfundenen und paten-
tirten Verfahren hergeſtellt. Man behandelt danach nicht
allzu grobe von beliebigem Holz (Fichten, Kie-
fern, beſonders Buchen, Birken, Pappel, Espen, Akazien
ungeeigneter iſt Eichenholz) nacheinander mit Viehſalz, ver
dünnter Salzſäure, Chlorkalk und Soda, wodurch das Holz-
mehl aufgeſchloſſen und verdaulich gemacht werden ſoll.
Wenn Sie das Holzmehlfutter ſelbſt bereiten wollen, werden
Sie ſich am beſten an den Erfinder direkt wenden
Uebrigens ſind Sie ſehr im Jrrthum, wenn Sie glauben, daß
das präparirte Holzmehlfutter ein Kraftfuttermittel ſei, es
beſitzt durchaus keinen großen Nährwerth und iſt wohl höch-
ſtens geeignet, einen Theil des Strohes in der Futterration
zu erſetzen. Wir werden ſpäter noch einmal auf das Holz-
mehlfutter zurückkommen, um daſſelbe ausführlicher zu be-

ſprechen. v. E.O. H. in M. Jn welcher Weiſe reicht man
Hühnern Fleiſchmehl zur Nahrung und wo bekommt
man dasſelbe?

Wir empfehlen Jhnen das Fleiſchmehl unter das den
Hühnern zu verabfolgende ſonſtige Futter zu miſchen,
wenn dies nicht gerade Körner ſind, oder es dem Hühnern
mit gekochten Kartoffeln vermengt hin zuſtreuen. Sie er-
halten Futterfleiſchmehl bei Herrn J. F. Lahne, Magde-
burg, 50 kg brutto incl. Sack zum Preiſe von 11 20

v. B.

Kleinere Mittheilungen.
Drahtwurm Bertilgung. Der Drahtwurm, die

Larve des Saatſchnellkäfers (Agriotes segetis), liebt ein
wenig bearbeitetes feſtes Land, daher ſich zu einer Ver-
tilgung fleißige Bodenbearbeitung empfiehlt, und dies auch
ſchon aus dem Umſtande, damit die Vögel die oben auf-
gebrachten Larven aufleſen können. Als fernere Ver-
tilgungsmittel hat man das Auslegen von Oelkuchen-ſtückchen, an denen ſich der Drahtwurm todt freſſen Wi,

v desgleichen das Auslegen von Kartoffelſcheiben,
in welche ſich die Larven einfreſſen und ſo geſammelt und
vernichtet werden können. Neuerdings wird die An-
wendung des Kalkes als wirkſamſtes Mittel gegen den
Drahtwurm warm empfohlen. Jn einer Gutswirthſchaft
des nordweſtlichen Deutſchland, auf deren Feldern,

namentlich bei Weizen und Hafer, durch den Drahtwurm-
fraß vor Anwendung des Kalkes ſehr viele Fehlſtellen
vorkamen, ſo daß der Anbau dieſer Gewächſe wegen des
lückenhaften Standes beinahe fraglich geſtellt war, hat
man nach vorheriger Kalkung des Landes vom Fraß des
h nichts wieder verſpüren können und, neben-
bei bemerkt, unvergleichlich viel W Erträge als früher
erzielt. Als ein anderes Mittel gegen den Drahtwurm

ca. 40 bis 50 Pfund pro Morgen ausgeſtreut und viel-
leicht mit dem letzten Eggeſtrich untergebracht. Bei An-
wendung deſſelben auf ehemals recht launiſchen Stückenmit Großen Fehlſtellen hat ſich der Fraß des Drahtwurms

nicht mehr gezeigt, und der Ertrag war hier gleichfallsbedeutend größer als vordem. Worin die eigentliche

Wirkung des Kalkes und des Chiliſalpeters als Mittel
gegen den Fraß des Drahtwurms liegen mag, ob in der
ätzenden Eigenſchaft des erſteren, in der ſalzigen des
letzteren, ob in dem durch ſie hervorgerufenen verſtärkten
Pflanzenwachsthum oder in welcher anderen Urſache
das mag uns vorerſt gleichgültig bleiben; halten wir nur
die Thatſache feſt! Vergegenwärtigen wir uns zudem, daß
ſowohl Kalk als auch Chiliſalpeter bei vernünftiger An-
wendung ſich als ſehr vortheilhaft erweiſen, ſo möchten
wir beſonders diejenigen Landwirthe, die vom Fraß des
Drahtwurms zu leiden haben, zu Verſuchen nach dieſer
Richtung hin anregen, und wollen dieſelben ihre Er-
fahrungen gefälligſt kundgeben. Als weiteres Mittel gegenden Drahtwurm nd zu nennen: Knochenmehl und Kali-

düngung, Anbau von Ackerſpörgel.
(Landw. Ztg. für das nordw. Deutſchl.)

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

BaumwollſaatkuchenMehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58——60 Protein und Fett J

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

mit 56--60 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große I Tafeln, mit circa 2500

Protein und Fett 5,30 loſe
Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität

20 Pf. pro 50 kg höher.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

hat ſich daſelbſt und anderswo der Chiliſalpeter bewährt,
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